
GEBÄUDE FÜR VERWALTUNG, RECHTSPFLEGE UND GESETZGEBUNG;
MILITÄRBAUTEN.

I. Abfchnitt.

Gebäude für Verwaltungsbehörden und private
Verwaltungen.

I. Kapitel.

Stadt- und Rathhäufer.

Von F. BLUNTSCHLI.

Eng verknüpft mit der Entwickelungsgefchichte der Städte im Mittelalter ift

zu werden; denn über das Bult‘uferz'on (Rathhaus) der Griechen 1) ift aufser einigen
kurzen Andeutungen des Paufam'zzs nichts bekannt; auch die Curz'zz der Römer,
von Vz'lrzw nur mit wenigen \/Vorten erwähnt, iit mehr ein Gegenftand der Alter-
thumsforfchung, als des künfilerifchen Genuffes 2); fo fpärlich oder zweifelhaft und
unaufgeklärt find die Refie, mit denen man es hier ausfchliefslich zu thun hat. Seit
dem Aufhören der Römerherrfchaft bis in das Mittelalter waren die Städte faft
machtlos; von Selbftverwaltung derfelben konnte kaum die Rede fein und daher
auch nicht von Errichtung von Stadthäufe1‘n3). Erft langfam und unter fort—
dauernden, Jahrhunderte Währenden Kämpfen wider Geifllichkeit und Adel errangen
die Bürgergemeinden eine felbftändige Stellung, wurden fie zu Herren des Stadt-
gebietes und gründeten allmählich ftädtifche Verwaltungs—Organe, an deren Spitze
fchliefslich überall Rath und Bürgermeif’ter fianden. Als Sitz für diefe Behörden
erhoben fich in kleinen und großen Städten die Rath- oder Stadthäufer, je nach
der Bedeutung der Städte mehr oder weniger entwickelt, immer aber als deren
bedeutendi’te Profanbauten, als die Gebäude, in denen das Gemeindewefen fich
gleichfarn verkörperte und feinen monumentalen Ausdruck fand. Gleich wie die
großen Kathedralbauten Zeugnifs ablegen von der Macht und Leiftungsfähigkeit des
Glaubens und der religiöfen Entwickelung, fo geben die vielfachen Rathhausbauten
Kunde von bürgerlicher Kraft und \Nehrhaftigkeit, von dem Bolzen Bewufftfein der
durch eigene Anfirengung errungenen bürgerlichen Freiheit; in ihnen vereinigt {ich
Alles, was fiädtifche Kunft und flädtifcher Gewerbefleifs zu leiften vermochte. Denn
nicht nur dem praktifchen Bedürfnifs follten diefe Bauten entfprechen, vielmehr den

1) Siehe Theil II, Bd. 1 diefes »Hanclbuchest, Art. 200, S. 235.

2) Siehe ebendaf. und Theil II, Bd. 2 diel'es nHandbuches«‚ Art. 336, S. 328 — ferner: BURCKHARDT‚J. Der Cicerone etc.
5. Aufl. von W. BODE. Theil I. Leipzig x884. S. 34.

3) Vergl.z V10LLET«LE-DUC. Hz_'/t'az'rz _d‘uu hätel de ville et d'une callzédrale. Paris 1878. S. 29.

1.

Vor-die Gefchichte der Rathhäufer. Es braucht auf frühere Zeiten nicht zurückgegriffen bemerkungen.
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Bürgern und Fremden ein deutliches Wahrzeichen und ein fichtbarer Beweis der

ftädtifchen Tüchtigkeit fein.
Die Rathhäufer erhielten zumeift eine befonders günftige Lage, gewöhnlich am

Markt der Stadt, immer inmitten des Hauptverkehres. Die Hauptanficht wurde mit

befondcrer Liebe geftaltet und wenn möglich nach einem gröfseren Platz zu gerichtet.

Das Rathhaus wurde das Herz der Stadt; von ihm aus pulf1rte das ganze {tädtifche

Leben; von ihm aus ergingen die Gefetze und Verordnungen zu gemeinfamem

Schutz; von ihm aus wurden die Bürger zu Berathungen und Verfammlungen, zu

Feften und zur Abwehr drohender Gefahren, gegen Feuersnoth, Aufruhr und äufsere

Feinde aufgerufen.

Mannigfach ift das Schickfal diefer Gebäude; viele find im Kampfe der Ge-

meinwefen zerftört und untergegangen; viele erfuhren im Laufe der Zeiten Um«

gefialtungen, die den früheren Zuftand oft kaum mehr erkennen laffen; Wieder andere,

in den Städten namentlich, die fich zu gröfserem Umfang auffchwangen, wurden

verlaffen und durch neue Gebäude erfetzt, die dem jeweiligen Bedürfnifs genügen

follten, wie denn 2. B. das jetzige Stadthaus von Paris bereits das fünfte Rathhaus

der Stadt ift.

Die Anordnung der frühei’ten Rathhausbauten, von denen nur wenige Beifpiele

und keine früheren, als aus dem XII. Jahrhundert erhalten find, ift ungemein einfach.

Das Erdgefchofs nimmt meif’t eine offene Halle ein, die von Strafsen und

Markt nicht getrennt ift und die gleichfalls als Markt—Local benutzt wird; im Ober-

gefchofs liegt der Hauptraum des Gebäudes: ein grofser Saal, in dem lich die

Bürger oder der Rath verfammeln, in dem die Wahlen abgehalten werden und der

auch zu Zeiten als Feftraum der Stadt dient. Zuweilen find einige kleine Neben-

räume mit ihm verbunden. Vom Saale öffnet lich nach dem Platze hin meift eine

Loge oder ein Baleon, von denen aus die Befchlüffe der Rathsverfammlung dem

harrenden Volke zur Kenntnifs gebracht und öffentliche Anfprachen gehalten werden

konnten. Als weiteres charakteriftifches Element kommt häufig ein Thurm mit Uhr

und Glocke hinzu, der mit grofser Sorgfalt, zuweilen in bedeutenden Dimenfionen,

ausgeführt wurde, fo dafs er fchon von Weitem die Stelle kenntlich machte, wo

das Rathhaus ftand. Er erhielt feinen Platz an einem Ende oder in der Mittelaxe

des Gebäudes.

Nach diefem einfachften Programm ill; das von Vzbllef-le—Duc 4) befchriebene,

aus der Mitte des XII. ]ahrhundertes ftammende Rathhaus von Saint-Antonin in

Südfrankreich erbaut, fo auch der Brolelfo von Como aus dem Anfang des XIII. Jahr-

hundertes.

Die weitere Entwickelung der Gemeinwefen bereicherte bald das Bauprogramni;

es mufften mehr Räume gefchaffen werden, da die ftädtifche Verwaltung, die durch

Untertheilung in verfchiedene Aemter an Umfang immer mehr zunahm, befondere

Gemächer beanfpruchte; es muffte das ftädtifche Archiv feine Stelle darin finden;

auch die Gerichtsbehörden „_ damals von den Verwaltungsbehörden nicht getrennt —

erhielten häufig ihre befonderen Localitäten im Rathhaufe; Folterkammern und Ge-

fängniffe fanden darin Platz; ftatt des einen grofsen Saales forderte das Bedürfnifs

häufig mehrere, zum Theile auch kleinere Säle, wie die fog. Rathsftuben. Meift

wurde eine Capelle eingebaut; es kamen Amtswohnungen der Behörden hinzu _‚

4) In: D:";fz'ozumz're rrzz'fazmé «le farw'zz'ieciurß ez‘c. Bd. 6. Paris 1853. S. 89.



kurz, die Räume wurden immer zahlreicher, die Gebäude umfangreicher bis auf

unfere Tage.

Wie diefes Bauprogramm fich im Lauf der Zeiten entwickelte und in den ver-

fchiedenen Ländern verfchiedenartig ausbildete, wird fich bei Betrachtung der

bemerkenswertheften Bauten, von denen nur die eigentlich charakteriftifchen Merk—

male beleuchtet werden follen, ergeben. Hierbei ifl dem Bedauern Ausdruck zu

geben, dafs das in den Veröffentlichungen vorliegende Material zum Theile noch

[ehr unvollftändig und lückenhaft ift, dafs felbft für bedeutende Monumente genügende

Aufnahmen fehlen, fo dafs es leider einer fpäteren Zeit überlaffen bleiben mufs, die

nöthigen Ergänzungen und die wünfchenswerthe Vollftändigkeit zu geben.
Bei den nun folgenden Erörterungen der Stadthäufer im Einzelnen erfchien es

angemeffen, diefe Gebäudegattung vorzugsweife vom hiftorifchen Gefichtspunkte aus

zu betrachten. Hierbei find drei Perioden zu unterfcheiden: I) die mittelalterliche,

2) die der Renaiffance und 3) die Neuzeit. Von diefen find die erften beiden

für die Entwickelungsgefchichte des Rathhausbaues der zu befprechenden Haupt-

l'änder: Italien, Deutfchland, Frankreich, fo wie Belgien und Holland, jeweils zu-

fammengefafft, indem für das Studium und Erkennen des \Vefens der Rathhausbauten

diefe Perioden die intereffanteiten und lehrreichften find. Die Bauten der modernen .

Zeit find von den früheren mehr oder weniger abgeleitet; doch foll der Rathhaus-

bau unferer Zeit durch einige befonders charakteriftifche Beifpiele gekennzeichnet

werden.

Was die gefchichtliche Entwickelung der Rathhausbauten anbelangt, fo käme

aufser den genannten Ländern hauptfächlich noch England in Betracht, das indefs

merkwürdiger Weife auf diefem Gebiete der Profan—Architektur fowohl während des

Mittelalters, als auch der Renaiffance eine kaum nennenswerthe Ausbeute liefert.

Denn wenn auch die guz'ld/zaZl zu London, ein fpät-mittelalterlicher Bau, hierher

gezählt wird, fo ift dies doch kein im Verhältnifs zur Gröfse und Bedeutung der

Stadt ftehendes Beifpiel. Gebäude für eigentliche Gemeindeverwaltung find in Eng-

land aus jenen Zeiten mit Ausnahme einiger kleinen, grofsentheils in Holz-Fachwerk

hergeitellten Stadthäufer zu Norwich 5), Hereford 5), Leominfter, Kingi’con u. a. m.,

die jetzt meift abgeriffen find, nicht zu verzeichnen. Dies if’t dadurch zu erklären,

dafs in England Königthum, Adel und Geif’dichkeit fich damals in die Staatsgewalt

und in den Befitz des Landes theilten, das Volk aber nichts galt und nichts befafs,

bis daffelbe erft in verhältnifsmäfsig jüngerer Zeit feine Freiheit zu erringen und zu

fichern wuffte 7). In Folge deffen gelang es den Stadtverwaltungen, ihre vollftändige

Unabhängigkeit zu wahren, und in dem Mafse, als fie an Einflufs und Bedeutung

gewannen, auch ihren Wohlitand zu'vermehren. Hierdurch waren fie in den Stand

gefetzt, die Mittel zur Ausführung der nöthigen Gemeindebauten aufzuwenden. Aber

erft feit Mitte diefes ]ahrhundertes ift England eine Stätte für die Entwickelung des

Rathhausbaues geworden.

5) Siehe: Tim dwelaßmen! offlze modern Iaqvn-/mll. Builder, Bd. 36, S. 821.

5',‘ Siehe: Builder, Bd. x8, S. 592 — ferner: }?m'la'z'ng news, Bd. 34, S. 366. 4

7) Vergl.: FERGUSSDN, ]. A. Hz_'/lary af architecfm'e in all comzlrz'es dc. London x867. Bd. 2, S, 75.
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\Vefen

und

Emwickelung.

3.

Haupttypen.

4,

Orvieto.

a) Rathhäufer in Italien.

1) Mittelalter.

Früher als anderswo hatte das Städtewefen in Italien unter heftigen Gährungen

[ich kraftvoll entwickelt und war zu einer Bedeutung gelangt, die fich noch heute

in den mächtigen Rathhausbauten damaliger Zeit deutlich ausfpricht. So find denn
auch nirgends frühere Beifpiele von ähnlichem baulichen Werth auf dem Gebiete, das

hier in Frage kommt, zu verzeichnen, als in Italien, und nirgends folche, die das

Charakteriitifche des Rathhaufes würdiger erfafft und in monumentalerer Weife ver—

körpert hätten. Und dies ift in der Regel ohne jenen Aufwand an decorativen

Mitteln, wie ihn die nordifchen Bauten aufweifen, fondern in einfacherer Art erreicht

und in der dem ganzen Zeitgeif’t fo wohl entfprechenden, kecken und trotzigen Form

durchgebildet. Es entfianden jene Paläf’ce, die durch Gröfse ihrer Anlage, gewaltige

Höhenentwickelung, einfache und fchöne Verhältniffe lich auszeichnen, die nach

aufsen eine Pcolze und rauhe Seite kehren, dabei im Inneren die Schwef’terkünite in

reichlichem Mafse mitwirken laffen zur Auszier einer dem Gemeinwefen würdigen
Stätte.

Zwei typifche Grundformen bilden lich aus, die eine mit einem in Hallen auf-

gelösten Erdgefchofs, das dem Marktverkehr diente und über dem lich in den oberen

Stockwerken Saal und Amts-Localitäten aufbauten; die andere mehr burg- oder

feftungsartig mit ganz gefehloffenem Erdgefchofs, das nur durch ein reicher aus—

gebildetes Hauptportal zugänglich iit. Beide Typen fchliefsen gewöhnlich mit einem

wagrechten Hauptgefimfe mit Zinnenkranz ab, hinter dem lich die von unten nicht

fichtbaren Dächer verbergen. Faf’t nie fehlt ein Thurmbau zur Aufnahme der Wach-

mannfchaft und der Stadtglocken, der fich indefs wefentlich von den nordifchen

Thürmen dadurch unterfcheidet, dafs er meift nicht einen felbf’tändigen, von unten

auf entwickelten Gebäudekörper bildet, fondern fich erft aus dem oberen Gefchofs

der Fagade in kühner Weife loslöst, wie namentlich am Palazzo var/ab in Florenz.

Im Grundrifs gewöhnlich nahezu quadratifch, im Aufrifs mit Vorliebe fchlank und

ähnlich wie die Facade mit Zinnen gekrönt, fitzt er bisweilen auf der einen Ecke

der Hauptfaqade. Charakteriftifch ift ferner ein vom Saal im Obergefchofs aus zu—

gänglicher und auf Confolen aus der Fagade vorgekragter Baleon, von dem die Be-

fehlüffe der Signorie dem Volke mitgetheilt wurden.

Das italienifche Rathhaus erfcheint unter den verfchiedeniten Bezeichnungen als

palazza publz'co oder de‘! commzme,‘ de?! mmzz'czßz’a, del con zglz'a, a’el pade/ici etc.

Als früheftes Beifpiel ift der Palazzo del poa’eßzi zu Orvieto 8) zu nennen, der

noch dem romanifchen Stil angehört und deffen Erbauungszeit in das XII. Jahr—
hundert fällt.

In ihm zeigen lich fchon die Motive ausgebildet, die für den Rathhausbau typifch wurden: im

rechteckigen Erdgefchofs eine grofse, durchgehende, nach den Hauptfeiten offene Halle (Fig. I), im Ober-

gefchofs, das durch eine grofsartig angelegte Freitreppe von der

einen Seitenfagade aus zu erreichen war, Säle und Zimmer,

darüber ein zweites, niedrigeres Obergefchofs. Die maflige

Hauftein-Fagade (37m breit und 23m hoch) ilt in grofsen Ver-

hältniffen componirt; wenige wagrechte Gurten gliedern fie;

über dem hohen Hallengefchofs ruhen fechs breite, reich ge-

gliederte Rundbogenfenfter, durch Säulchen in je 3 Theile

 

Pd/GZZU 1178 j’01ftj/iü ZU Orvieto 8)- 3) Siehe: VERDIER ET CA'rrors. Architecture cz'w'le et davm/Iz'que

1‘1000 11. Gr. au mayeu-äge et (‘1 la rmm‘ßh‘nce. Bd. 7. Paris 1852. S. 57.



getheilt; in die hohe, ruhige, glatte ‚\Iatiermaffe über ihnen find die kleinen Stichbogenfeniterchen des

oberften GefchoiTes eingefchnitten. Das Ganze krönt ein Zinnenkranz; ein kleiner Glockenthurm erhebt

{ich aus der einen Fagaden-Ecke.

Das XIII. Jahrhundert liefert die reichf’te Ausbeute in diefer Periode. So zu-

nächf’t der Palazzo paölz'co zu Como 9), auch 22 Braletto genannt, der fchon 1215

vollendet war und ein Bau von befcheidenen Dimenfionen, aber charakterif’cifcher

Gef’taltung if’t.

Mit einer Seite an den Dom angelehnt, mit der anderen an einen dicken und fchweren Bergfried,

ill. das ganze Erdgefchofs von offenen Hallen gebildet, die auf achteckigen Pfeilern ruhen; über den vier

gedrückten Spitzbogen der Fagade zeigt das Saal— und Amts-Local enthaltende Obergefchofs drei große, mit

Säulchen getheilte Rundbogenfenfier; vom mittleren aus ift ein Balcon mit kanzelartigem Ausbau zu-

gänglich. Gefims und Oberbau find leider nicht im urfprünglichen Zuftande erhalten. Als Baumaterial

kam Marmor, in wechfelnden Farbenfchichten (weifs, fchwarz und roth) zur Verwendung.

Von bedeutender monumentaler Wirkung iit die Fagade des Palazzo del mani-

cz'pz'o oder del commune zu Piacenza, 1281 begonnen.
' Der Grundrifs diefes fiattlichen Baues findet (ich nicht in den unten 1°) genannten Publicationen;

doch fpricht er [ich in der Fagade (43,5m lang) unverkennbar aus, die nur aus zwei, zufammen über 27 m

hohen Stockwerken befieht. Das in weifsem und rothem Marmor, aber ohne viele Gliederung ausgeführte

Erdgefchofs bildet eine Halle von fünf grofsen Spitzbogen, darüber eine flache Mauermaffe und diefe

krönend ein Fenderbankgefims, auf dem fechs grofse und mit kleinen Säulchen getheilte Rundbogenfenfter

mit breiten Umrahmungen in reichftem Terracotta-Stil auffitzen. Der ganze Oberbau ift aus Backftein

und fchliefst mit einem fchönen Zinnengefirnfe ab; zur Verftärkung der Ecken (ind dafelbfl; die Zinnen

erhöht. Ueber dem mittleren Bogen des Erdgefchofi'es ruht auf Confolen ein großer Balcon, durch ein

kleines Thürchen unter den großen Fenftem zu erreichen.

Mit diefem Bau verwandt if’c ferner der Palazzo publz'co zu Cremona “).

Eines der hervorragenditen Beifpiele für den Rathhausbau diefer und aller

Perioden if’t der Palazzo puälz'co von Siena”) aus dem Ende des XIII. _]ahrhundertes.
In diefem Stadthaus (Fig. 2) fpiegelt [ich, wie kaum in einem anderen Bau, das Selbitbewufftfein,

die Bedeutung und Würde des ftädtifchen Gemeinwefens wieder, und zwar, mit einer f’taunenswerthen Ein-

fachheit der Form und mit jenem monumentalen Sinn, wie er eben nur auf dem clafiifchen Boden Italiens

gedeihen konnte. Schon die Situation if’t originell und anziehend. Die fiattliche, ca. 62 m lange Haupt-

fagade macht Front gegen einen großen im Halbkreife gefehloffenen und amphitheatralifch auffleigenden

Platz; fie felbfl: iii: nicht in einer Flucht angelegt, [andern hat zwei Brüche, fo dafs fie nach dem Platz

zu eine mäfsig concave Form hat. Die Front beiteht aus einem Mittelbau von vier Axen und aus zwei im

ftumpfen Winkel, aber ohne Vorfprung an ihn anfchliefsenden Flügeln von je drei Axen. Der linke Flügel

ifl: in den unteren zwei Gefchofi"en um eine Axe und einen in der Fagadenfiucht liegenden Thurmbau

verbreitert, dem eine offene, in großen Rundbogen gefehlofl'ene Loggia als Capelle lich vorlegt. Der

Hauptkörper des Baues erhebt fich in drei mächtigen Gefchofl'en und ohne jede lothrechte Theilung zu

der beträchtlichen Höhe von ca. 28 m, der Mittelbau mit einem weiteren Gefchofs fogar auf 38,5 m. Durch

die Erhöhung des Mittelbaues entfieht jene energifche und wirkungsvolle Silhouette, die den Bau vor Allem

kennzeichnet und die noch vervollftändigt wird durch die Art, wie der charakteriftifch gefialtete, fchlanke,

viereckige Thurm aus der linken Ecke der Facade kühn emporwächst bis zu einer Höhe von ca. 91 m bei

nur ca. 7 m breiter Bafis. Von vorzüglicher Wirkung ift diel'er Thurm mit feinem ruhigen, glatten Haupt—

körper aus Backftein, der reichen Zinnenbekrönung aus Kalkftein und dem fchlanken, oberen Auffatz, der

die Glocken trägt; und um Vieles überragt er die zahlreichen Thürme der Paläfte des Adels. Die der

Hauptfache nach aus Backftein conf’truirte Fagade iii; wenig und nur durch einige wagrechte Gurten

gegliedert; ein hohes, aber wenig ausladendes Zinnengefims aus Backftein bildet den oberen Abfchlufs.

Das Erdgefchofs hat eine arcadenartige Spitzbogen»Architektur; doch find die Arcaden nicht zu einer

offenen Halle ausgebildet, fondern mit Stichbogen»Thüren und -Fenftern verbaut. Die Fenfter der beiden

9) Siehe ebendaf., Bd. 2. Paris 1858. S. 141.

10) Siehe: RUNGE, L. Beiträge zur Kenntnifs der Backitein-Architektur Italiens. 2. Ausg. Berlin 1856 — ferner:

OSTEN, F. Die Bauwerke der Lombardei vom 7_‚.‚4_ Jahrhundert. Darmfladt 1846—54.

11) Siehe: RUNGE, a. a. O.

1‘—’) Siehe: VERDIER ET CATTOIS, a. a. O., Bd. 2, S. ].

Como.

6.

Piacenza.

Siena.



Obergefchofl'e zeigen eine durchweg gleichartige Behandlung; es find dreitheilige große Spitzbogenfenfier

mit zierlichen l\larmorfäulchen und einem Stadtwappen im Bogenzwickel. Der die Fagade zierende Balcon

im Mittelbau des II. Obergefchofi"es datirt aus der Periode der Renaifiance.

Scheint das Aeufsere aus einem Gufs, fo belehrt uns der Grundrifs vom Gegentheile. Er befieht

aus drei von einander beinahe unabhängigen Theilen, einem mittleren und zwei zu defi‘en Seiten, die durch

die ganze Tiefe des Baues (32 m) durchgehende Mauern getrennt find; vermuthlich wurden ältere Paläfle

zum neuen grofsen Palazzo puélz'ra von den Baumeiflern Angelo und Agrßino da Siena umgebaut. Der

Fig. 2.
 

  
    
 
 

      
 

Palazzo publim zu Siena.

linke Flügel wird im Erdgefchofs ganz von einem mit Hallen umgebenen Hof eingenommen, in den eine

Treppe und der dicke Mauerkern für den Unterbau des Thurmes eingebaut if’t; in den oberen Stockwerken

liegen Gefehäftsräume, die reichliches Licht vom Hof und von den Fagaden erhalten. Der Mittelbau und

der rechte Flügel —— in letzterem liegt der Haupteingang und die Haupttreppe —— enthalten im Erdgefchofs

nur Bureau und untergeordnete, wenig fchön disponirte Räumlichkeiten, im I. Obergefchofs aber die Haupt-

räume des Baues: Rathsfaal (ca. 10 >( 25 m) mit Vorfaal und Capelle, die ihr Licht nur vom grofsen Saale

erhält, und fünf Nebenfäle. Sämmtliche Haupträume find [ehr fchön mit Fresken aus der heiligen und

prot'anen Gefchichte ausgefchtnückt, zum Theile gewölbt, zum Theile mit prächtigen, bemalten Balkendecken
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verziert. Auf diefe Räume concentrirte fich die ganze Prachtliebe damaliger Zeit, und noch heute find fie

nachahmenswerthe Vorbilder.

Das bekanntefle Beifpiel des. italienifchen mittelalterlichen Rathhaufes, der Palazzo

wear/tiv in Florenz 13), ift mit dem vorigen verwandt, fieht ihm aber an Kunftwerth

um Vieles nach.

Der Bau wurde von Arno.7'o del Cambia 1298 begonnen und ift von bedeutender Ausdehnung und

imponirender Maffenwirkung,‘ derfelbe ragt mächtig aus der Häufermaffe der Grofsfladt empor und war

mit [einem ftattlichen Glockenthurm fchon von \Veitem kenntlich als das vornehmfte Gebäude der Republik.

Von Grundform ein Viereck mit zwei rechten Winkeln bildet die fchmalfie (ca. 43,5m breite) Seite

die Hauptfagade; dabei ift die ganze Tiefe des Baues beträchtlich, ca. 95,5m grofs. Das Innere in; viel—

fach in der Periode der Renaiffance verändert und umgebaut worden. Von alten Theilen ift erhalten

geblieben, wenn auch mit Decorationen aus dem XVI. Jahrhundert, der Eingangshof, der ähnlich dem des

Palazzo publim zu Siena floh als Hallenhof mit dicken achteckigen Pfeilern direct an die Fagade anlehnt.

Der Bau enthält im Obergefchofs einen großen Saal, der von Giorgio Vafarz' 1540 ausgefchmückt wurde

als Sitzungsfaal der Signorie (163‘ lang, 68' breit und 65’ hoch “), im Uebrigen ein Conglomerat von Amts

Localen, Wohnungen, Höfen etc. ohne befonderen baulichen Werth, während der decorative Werth vieler

Gemächer ein fehr bedeutender ift; datiren doch noch die Decorationen an Decken und Wänden einer

ganzen Reihe von kleinen Sälen und Zimmern, unter anderen der fog. Medici-Zimmer, aus dem Cinque

(mio. Zu den Zeiten der Republik hatten der Gonfalz'ere und die acht Priorz' im Palaft Wohnungen.

Das Aeufsere bildet bis zu dem fehr wirkungsvollen Zinnenhauptgefimfe eine rauhe, ungegliederte

Mauermaffe aus kleinen Quadern, in welche ohne viele Regel und Symmetrie halb runde, zweitheilige Fenfter

auf durchgehenden Bankgurten eingefchnitten find. Auch das Hauptportal des trotzigen, gefehloffenen

Baues liegt nicht in der Fagadenmitte, fondern feitlich. NVeitaus das Interefl'antefte ift das vorerwähnte

Hauptgefims und der Thurm. Erfteres wird aus einer fiark ausladenden und mit Zinnen gekrönten Mauer

gebildet, die auf Heilen Confolen und kleinen Bogen darüber ruht. Zwifchen den Confolen find farbige

Wappen; über den Bogen in der Mauer iii ein Umgang mit kleinen Rundbogenfenfterq und hierüber der

Zinnenkranz angebracht. Der grofse Thurm ift im Unterbau der Fagade durch nichts vorbereitet, baut

froh vielmehr in beifpiellofer Kühnheit aus dem über die Mauerflucht [tark vorgekragten Hauptgefimfe auf

und ift, wenn auch in weniger glücklichen Verhältnifi'en, aus denfelben Motiven zufammengefetzt, wie der

Thurm des Palazzo j>ublico zu Siena: zuerft glatter, viereckiger Mauerkörper, vorgekragtes Gefchofs für

die Wachen mit Fenftern nach allen Seiten, Zinnengefims, darüber der fchmalere Aufbau auf vier dicken

Säulen, zwifchen denen die Glocken weithin fichtbar, aufruhend, mit Zinnen und Pyramide gekrönt; ganz

oben wehte das Banner der flolzen Republik.

Auch der Palazzo 1nurziczßale zu Gubbio 15), begonnen 13 32 von Gz'ovmzello

Maja", genannt 27 Gallapone, ift ein glückliches Beifpiel einer gediegenen und künft-

lerifchen Löfung eines Rathhausbaues diefer Periode.
Der Grundrifs des frei ftehenden, auf hohem Terraffenbau an einen Bergrücken kühn angelehnten

Palaf’tes (Fig. 4) bildet ein Rechteck von 34,0 m Länge und 19,5 m Tiefe, dem an der einen Schmalfeite

nach dem Thal zu ein Anbau von 5,0 )( 19,5 m Grundfläche vorgelegt iit, der im oberflen Gefchofs mit

einer Loggia fchliefst. Auf einem niedrigen L'ntergefchofs, das zu Magazinen verwendet war. ruht der

Hauptraum des Haufes, der mächtige mit Tonnengewölbe überdeckte Saal (28,8 m lang, 13,65 m breit, 13,2 m

hoch), den ganzen Grundrifs einnehmend und vermittels einer monumentalen Freitreppe von dem an der

einen Breitfeite gelegenen Platz aus zugänglich. Hier verfammelten lich die Bürger zu \«Vahlen ihrer

Behörden und zur Discuffion aller das Wohl der Stadt betreffenden Angelegenheiten, während das Stockwerk

über dem Saal — mit ihm verbunden durch eine in den Saal eingebaute Freitreppe — als Amts»Local für

die Behörden diente. Es enthielt dem entfprechend mehrere gröfsere und kleinere Säle und Zimmer;

zudem waren eine Reihe untergeordneter Räumlichkeiten, namentlich in den Zwickeln über dem Tonnen-

gewölbe, verfügbar.

Das Aeufsere (Fig. 3) ift, wie das Innere, einfach und charakteriftifch; die Hauptfagade zeigt in

der Mitte ein ftattliches Portal, zu dem die erwähnte Freitreppe emporführt, vor dem Portal eine erweiterte

13) Ein ungenauer Grundrifs diefes interel'fanten Bauwerkes findet lich in: GRANDJEAN‚ A. ET A. FAMIN. Archz'teciure

toscrme. Paris 1815. — Eine gute Veröffentlichung defl'elben befteht wohl nicht.

14) Eine Innenanficht (nach dem in Fußnote 13 genannten Werke) diefes Saales ift in Theil IV, Halbbd. ; (Tafel bei

S. 255) diefes »Handbuches« zu finden.

15) Siehe: STIER, H. u. F. LUTHMER. Gubbio. Deutfche Bauz. 1868, S, 322, 345, 355_
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Plattform bildend, wie fie für den Rathhausbau typifch, in den verfchiedenften Formen an vielen Beifpielen
[ich findet. Die Wand ift durch 4 breite, wenig vortretende Lifenen in drei ungefähr gleiche Theile
getheilt — eine ängftliche Symmetrie kennt diefe Zeit ja nicht — hat im Uebrigen keine Gliederungen bis
zur wagrechten Gurt, auf der die Fenfter des oberflen Gefchoffes, je zwei zwifchen zwei Lifenen, auffitzen.
Zu Seiten des Portals befindet fich je ein grofses Fenfler des grofsen Saales und darüber eine hohe, glatte
Mauermail'e mit einigen kleinen, dem inneren Bedürfnifs nach unregelmäßig eingefchnittenen Fenfterchen.
Ein Zinnengefims, auf Confölchen wenig vorgekragt, fchliefst die im Ganzen ca.. 31m hohe Fagade wag-
recht ab. An der einen Seite lehnt lich der 23m hohe Loggien—Anbau an, und aus dem Hauptkern fteigt
auf der einen Gebäudeecke ein Glockenthiirmchen empor, mit Zinnen gekrönt und die Fagade noch um
11 m überragend. Am ganzen Bau if’t kein überflüffiger Schmuck; fein Werth befteht in der Gröfse der
Abmefl'ungen, den guten Verhältnifl'en und in der richtigen Verwendung der charakteriitifchen Motive. Wie
in der italienifchen Gothik häufig, find alle Oefinungen im Rundbogen gefehloffen.

Wie für das Aeufsere der Rathhausbauten diefer Zeit auch noch andere
Arten der architektonifchen Behandlung vorkamen‚ zeigt ein lehrreiches Fragment
einer gemalten Fagade des Palazzo pzzälz'co zu Piftoja 16). Im Uebrigen erfchöpfen
die erwähnten Beifpiele wohl die Haupttypen, während es noch eine grofse Anzahl
ähnlicher Monumente, wenn auch an Bedeutung den obigen nachitehend, giebt.

2) Renaiffance.

Wie das frühe Mittelalter die politifche Selbftändigkeit der Städte zur Reife
gebracht hatte, fo hatte es auch fait alle bedeutendf’cen Städte mit Rathhäufern ge-
fchmückt und den für die fpäteren Zeiten giltigen Typus gefchaffen. Die Renaiffance
nimmt die ihr von der Gothik überkommenen Motive auf, die fie aber mit voll-
kommener Freiheit dem neuen Stil gemäfs umzufchaffen weifs. So ift es vor Allem
die Halle des Erdgefchoffes, die vorzugsweife verwendet und in glänzenditer Art
umgeftaltet wird, bald als durchgehende, offene, weiträumige Halle, wie in Brescia,
bald als faulengefchmückter Arcaden-Gang, wie in Verona. Statt des Balcons auf
Confolen, den die Meifier der Renaiffance mit wenigen Ausnahmen nicht für [ehr
monumental hielten, läfft fie das obere Stockwerk hinter das untere fo viel zurück-
treten, als nöthig ift, um eine geeignete Stätte zu fchaffen für Anfprachen der
Magiftrats-Perfonen an das auf dem Platz verfammelte Volk, wie z. B. in Bologna
und a. 0.

Der Thurmbau, der beim mittelalterlichen Rathhaufe nicht fehlte, kommt bei
dem der Renaiffance in Italien kaum mehr vor, [ei es, dafs das Bedürfnifs felten
mehr einen Thurm forderte, fei es, dafs vorhandene Thürme aus früherer Zeit ge-
nügten. Ein Beifpiel eines Rathhausthurmes der Renaiffance, der mit dem Bau felbit
verbunden ift, iit der Thurm des Capitols, wenn man den Senatoren—Palafl in Rom
als Rathhaus der Stadt will gelten laffen. Von den bemerkenswertheften Bauten
find nur unvollkommene Veröffentlichungen, meift nur der Faqaden, vorhanden; die
Grundriffe bieten aber auch keine neuen Momente gegenüber den früheren Beifpielen.
Es feien einige derfelben hier erwähnt.

Der Palazzo del con/églz'o zu Verona 17), von FM Gz'ocondo vor 1500 erbaut, ift
ein reizender Bau, aus Erd- und Obergefchofs beftehend, im Stil der heiterl°cen und
anmuthigf’cen Früh—Renaiffance.

Im Erdgefchofs eine offene Halle mit acht Bogen auf korinthifchen Säulen, von etwas fchweren,
aber dem Falle gut angepaflten Verhältniffen; im Obergefchofs fchlanke und reich verzierte korinthifche
Fünfter—Ordnung und vier fchöne, grofse Doppelfenfter mit fegmentförmigen Giebelverdachungen; über dem

16) Siehe: GAILHABAUD‚ ]. L’arclziz‘eciure du _5'. an 17. _/Ze'cle elc. Paris 1852—63.

1") Siehe die Abbildung in: BURCKHARDT, ]. Gel'chichte der Renaifl'ance in Italien. 2. Aufl. Stuttgart 1877. S. 196.
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wagrechten Hauptgefimfe auf niedrigen, den Pilaftern entfprechenden I’oitamenten fünf Statuen berühmter

Veronefen des Alterthumes. Die Fagade, neuerdings reftaurirt, ill auf das reichfte gefchmückt mit plaitifchen

und gemalten Ornamenten und ihrer vornehmen Haltung und ihrer guten Verhältniffe wegen ein würdiges

Vorbild.

Am Rzlazzo comu7mla zu Brescia 13“) haben verfchiedene Architekten ihren An-

theil gehabt.
Von Toman Formen/one 1508 begonnen, componirte Pal/adio die fchönen Fender des Ober-

gefchoffes, San/Wing das reich gegliederte Hauptgefnns. Die Dispofition des nach allen Seiten frei [lehenden

Baues ift einfach, aber durch fehr große Verhältniffe mächtig wirkend. Er bildet ein Rechteck von

ca. 30 X 50m Seitenlänge, das eine Schmalfeite als Hauptfagade nach dem Platze kehrt. Das Erdgefchofs

wird der Hauptfache nach durch eine nach drei Seiten offene, quadratifche und gewölbte Halle eingenommen,

die fehr leicht und frei confiruirt il°t, indem aufser den kräftigen Mauerpfeilern der Fagaden nur vier

korinthifche Säulen (von 8,63 m Axenabftand) ohne Gebälke die Kreuzgewölbe des weiten Raumes tragen,

ohne jede Anwendung von Zugftangen. Ueber der Halle ein grofser quadratifcher Saal, der nie ganz

vollendet war und der feinen Zugang durch eine Treppe hat, die in einem jenfeits der einen Seitenl‘trafse

gelegenen Anbau liegt und durch eine Brücke zum Saale führt. Der übrige Raum des Haufes ift zu Aemtern

ausgebaut.

Die Hauptfagade zeigt zwei Gefehoffe von drei Axen; unten eine breite Arcaden-Architektur mit

Bogen zwifchen korinthifchen Säulen; über dem Gebälke eine Baluftrade, hinter welcher das Obergefchofs

zurücktritt, fo dafs eine fchmale Terraffe entfieht. Im Obergefchofs tragen verzierte korinthifche Pilafter

das hohe Hauptgefims, und zwifchen die I’ilafter bauen fich drei (tattliche viereckige Fenfter ein. deren

von Pilaflern gefiützte Verdachungen bis unter den Architrav der grofsen Ordnung reichen. Ueber dem

Hauptgefimfe befindet fich fodann noch eine Baluftrade und ein wenig gelungener Aufbau aus einer fpäteren

Zeit. Diefelbe Architektur ift auf den Seiten in fünf Axen durchgeführt.

b) Rathhäufer in Deutfchland.

i) Mittelalter.

Wenn fchon einzelne deutfchen Städte fich feit der Mitte des XI. Jahrhundertes

zu einer gewiffen Selbitändigkeit erhoben hatten, andere feit dem Anfang des XII. Jahr—

hundertes in planmäfsiger Gründung entfianden und rafch emporgewachfen waren,

fo brauchte es dennoch eine geraume Zeit, bis die Entwickelung derfelben in Folge der

zunehmenden Bevölkerung, des [ich ausbreitenden Handels und gefieigerten Gewerbe—

fleifses fo weit gediehen war, dafs die Stadtgemeinden zum Bau bedeutenderer

Communalbauten fchreiten konnten. Aus diefer frühen Zeit, dem XI. und XII. Jahr-

hundert, iit denn auch von Rathhäufern fo gut wie nichts auf uns gekommen; die

damals entf’tandenen Gebäude waren wohl von verhältnifsmäfsig kleinem Umfange;

lie genügten bald nicht mehr dem gewachfenen Bedürfnifs und mufften im Laufe

der folgenden Jahrhunderte durch Umbauten vergröfsert oder durch Neubauten er-

fetzt werden.

Auch das XIII. Jahrhundert giebt noch wenige und keine hervorragenden Bei-

fpiele, und die wenigen vorhandenen Bauten aus diefer Zeit find nicht ohne wefent-

liche fpätere Veränderungen geblieben. Erft mit dem XIV. Jahrhundert beginnt die

eigentliche Periode für den Bau der Rathhäufer in Deutfchland, die lich im XV. und

XVI. Jahrhundert fortfetzt und der dann, unter dem Aufblühen des neuen Stils, der

Renaiffance, die bedeutendlten diefer Bauten auf deutfchem Boden, von denen unter 2

die Rede fein wird, fich anreihen.

Die Geltaltung der Grundriffe der erfien Periode if’t noch wenig entwickelt;

die wenigen vom Bedürfnifs geforderten Räumlichkeiten pflegen in einfachfter \Veife

”) Siehe die Abbildung ebendaf., S. 195 —— ferner den Grundrifs in: IjAUSER, A. Styllehre der architektonifchen

und kunflgewerblichen Formen. 3. Theil: Renaiffance. 2. Aufl, Wien 1880. S. 35.



 

über einander angeordnet zu fein. Doch diefe Bauwerke find meift von malerifcher
Wirkung und vor Allem ihrem Zweck angepafft, wenn auch noch nicht mit vollem
künftlerifchem Bewufftfein gegliedert. Das Erdgefchofs enthält gewöhnlich eine nach
dem Markt geöffnete Halle, das Obergefchofs die Rathsfäle und Stuben. Die Treppen
find, wenn im Inneren der Gebäude angelegt, meift eng und unbedeutend, wenn,

wie es zuweilen vorkommt, bis zum Hauptgefchofs im Aeufseren disponirt, meift
von grofsem malerifchem Reiz.

Im Gegenfatz zur Grundrifsbildung zeigt diejenige der Fagaden einen aus-
gebildeten Sinn fiir charakterif’tifche und monumentale Wirkung. Es find vielfach
reich und phantafievoll ausgebildete, gut aufgebaute Giebel—Facaden, in denen die
einzelnen Bauelemente klar getrennt und ihrer Bedeutung gemäfs wiedergegeben
find, mehrfach aber auch wagrecht abgefchloffene Facaden mit Zinnenkrönung und
hohem Dach. Das Baumaterial fpielt dabei eine hervorragende Rolle. Quader- und
Backf’teinbauten erfcheinen in gleich gediegener Durchbildung und ftiliftifcher Eigen-
art; doch wird auch das Fachwerk häufig, namentlich in den kleineren Städten, ver-

wendet, und es werden damit vorzügliche malerifche Wirkungen erreicht. Thurm-
bauten find an den deutfchen Rathhäufern diefer Periode felten; die Thürme find
dagegen häufig vom Rathhaufe getrennt als einzeln Ptehende Bauten ausgeführt, wie
z. B. der von Cöln aus dem Anfang des XV. ]ahrhundertes.

Im Inneren find die meifien Räume einfach und fchmucklos, zum Theile über-
wölbt, zum Theile mit Balkendecken verfehen, einige Räume aber, und namentlich
die Rathsf’tuben, mit befonderer Pracht ausgeziert, mit reichem Täfelwerk verfehen,
mit allem Aufwand an Kunft des Bildfchnitzers und Malers gefchmückt.

Eines der älteften Beifpiele war das jetzt durch einen Neubau erfetzte Rath-
haus von Dortmund 19).

Das Bauwerk Itammt in feinen älteren Theilen wahrfeheinlich aus der erflen Hälfte des XIII. Jahr-
hundertes und enthält in feiner einfachen, in fpäteren Zeiten leider vielfach verunftalteten Giebel-Fagade
einige charakterif’tifche Elemente: im unteren Gefchofs eine offene Halle aus zwei Bogen, in die eine Frei-

treppe in eigenthümlicher Weife fo eingebaut ift, dafs fich zwei Plattformen, die nach dem Platz zu mit
Briiftungen verfehen find, ergaben, von wo aus der Rath an den auf dem Platz vorgehenden öffentlichen
Handlungen theilnehmen konnte. Das Innere enthält im Erdgefchofs die Gefängniffe und Gemächer des _
Sehliefsers, oben die Verfammlungsfäle.

Aus fpäterer Zeit, aus der Mitte des XIV. ]ahrhundertes, datirt das bei Weitem
intereffantere und für viele fpätere Bauten mafsgebende Rathhaus zu Münfier“) in
\Veftphalen, eines der vorzüglichften Beifpiele für mittelalterliche Rathhausbauten
überhaupt.

Die 15m breite, als Giebelbau entwickelte Quadeeragade erhebt fich zu der beträchtlichen Höhe
von fait 30m (bis Oberkante der krönenden Engelsfiguren). Das Erdgefchofs ift durch eine offene, als

Durchgang dienende Halle von vier Spitzbogen, die auf kurzen ßämmigen Säulen ruhen, gebildet und

mit einem wagrechten Gefimfe abgefchloffen, auf dem die vier grofsen Saalfenfter auffitzen. Diefe find
reich und wirkungsvoll mit _\Iafswerk gegliedert; zwifchen ihnen Reben etwa lebensgrofse Figuren auf
Confolen, überdeckt von zierlichen Baldachinen, in der Mitte die des Heilandes, zu deffen Seiten Maria
und ein Erzengel, auf den Gebäudeecken aber zwei Bifchöfe mit Krummf’tab. Auch diefes Stockwerk
fchliefst mit einem wagrechten Gefimfe ab, und darüber baut fich in allerdings nicht ganz organifcher

 

19)Siehe: LÜBKE, W. Die mittelalterliche Kunfi: in \Veftfalen. Leipzig 1853 — ferner: Die älteften Rathhaus-

bauten in Deutfchland. Deutfche Bauz. 1870, S. 229.

30) Siehe: Lüßms‚ a. a. O., S. 313 — ferner: VERDIER ET CATTOIS. Arc/zz'fecture cz'w'le el dome/lz'quz au „myenäge

it 91 la renar'ß‘ance. Bd. I. Paris 1852. S. 156 u. Taf. 48 — weiters: Builder, Bd. 27, S. 89 — endlich eine Abbildung in:

KUGLER, F. Gefchichte der Baukunft. Bd. 3. Stuttgart 1859. S. 253.
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\\'eife der reiche Giebel auf, durch acht fiark profilirte Mauerpfeiler, die in figurengekrönten Fialen

endigen, getheilt. Zwifchen den Pfeilern liegen kleinere Mafswerkfenfter, fo wie Medaillons, die in die

Mauer vertieft find und die viermal das Stadtwappen mit Adler, zu ober1't das Reichswappen mit Krone

enthalten. Der Giebel if’t treppenförmig abgeftuft und über den Stufen mit reich gegliedertem, durchbrochen

gearbeitetem Mafswerk gefchmückt, das, weit über die eigentliche Dachfl'alche hervorragend, der Giebel»

neigung folgt.

Dem Vorbilde von Münfler folgen die Rathhäufer von Beckum, Dülmen, Borken

und andere, von denen aber keines das Vorbild an Werth erreicht und die alle mehr

oder weniger verbaut und verdorben find.

Einem weiteren nun zu erwähnenden Beifpiel, dem Rathhaus zu Tangermünde 21),

if’t ein befferes Loos zu Theil geworden, indem eine glückliche Ref’tauration es mög-

lichf’c auf den früheren Zufland zurückgebracht hat und es uns nun annähernd fo

zeigt, wie es feiner Zeit entftanden ift.

Daffelbe befteht, wie aus den unten ftehenden Grundriffen (Fig. 5 u. 6} hervorgeht, aus Gebäude-

theilen, die nach Stil und Conftruction der Anfchlüffe aus verfchiedenen Perioden fiammen und die auch

im äufseren Aufbau von einander relativ unabhängig erfcheinen. Dabei find zu unterfcheiden drei mittel-

alterliche Bauperioden und eine moderne. Der ältefte und bedeutendfte Theil enthält jetzt im Erd-

gefchofs das Gerichtszimmer. im Obergefchofs den Sitzungsfaal der Stadtverordneten und datirt aus der

Zeit zwifchen 1373 und 1378. Späterer Zeit gehört jener Theil an, der im Erdgefchofs als Halle und

Flur, im Obergefchofs als Sitzungsfaal des Magil’trats bezeichnet ift. In noch etwas jüngere Zeit ift

der nordweftliche Anbau, der im Erdgefchofs jetzt Parteienzimmer, im Obergefchofs einen Flur enthält,

zu fetzen, während das Uebrige: äufsere Freitreppe zum Obergefchofs und kleiner Treppenthurm, modern

ift und nach einem Entwurf von Slii/M' bei der Reftauration des Baues zu Ende der vierziger Jahre an-

gefügt wurde.

Da über die frühere Beftimmung der einzelnen Räume weiteres Material nicht vorliegt, läfft froh

ein ficherer Auffchlul's hierüber nicht geben; doch zeigt auch diefes Gebäude, dafs das urfprüngliche von

fehr einfacher Anordnung war, nur

einen Saal oder vielleicht eine Halle

im Erdgefchofs und einen Saal im

Obergefchofs umfaffte, an die aber

mit der fortfchreitenden Entwicke-

lung der Stadt weitere Räume bald

angereiht werden mußten.

Was den Bau eines befonderen

lntereffes werth macht, ift feine

äufsere Erfcheinung (Fig. 7); fie ift

ein vorzügliches Beifpiel für das

Befireben, ein Rathhaus mit allen

Mitteln der Kunft zu fchmücken und

charakteriftifch zu geftalten. Namenb

lich ift der in reichfter Backftein-

Architektur ausgeführte Oftgiebel

bemerkenswerth. Wenn auch defl'en

Hauptverhältniffe und namentlich die

des Unterhanes wohl nicht dem ur- 

 

fprünglichen Zuftande entfprechen,

Rathhziu5 zu Tangermünde“). indem der Strafsenboden um Be-

deutendes höher liegt als feiner Zeit,

und lie defshalb nicht ganz befriedigen können, und wenn ferner eine ziemliche Unregelmäfsigkeit in der

Theilung des Giebels, die durch nichts motivirt erfcheint, befteht, indem die beiden äufseren Theile in

der Breite um ein Beträchtliches difl‘eriren, fo ill; der Gefammteindruck doch ein überaus wirkungsvoller,

21) Siehe: DECTSCHMANN. Das Rathhaus zu Tangermünde. Allg. Bauz. 1850, S. 145 u. Bl. 322—325 —— ferner:

ESSENWEIN, A. Norddeutfchlands Backlteinbau im Mittelalter. Carlsruhe 1855. Taf. Vlll, XXIV, XXV — endlich: ADLER, F.

Mittelalterliche Backitein-Bauwerke des Preufsifchen Staates. Berlin 1860—69. 5. 75.
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durch Form und Farbe fo befiechender, dafs man Mängel und Unregelmäfsigkeiten ganz überfieht und lieb
dem Zauber des malerifchen und von großer Phantafie der damaligen Künfiler zeugenden Werkes gern
hingiebt. Die Fagade if’c durch vier Hark gegliederte, ohne \vagrechte Theilung bis zu den Fialen aus—
laufende Pfeiler in drei Theile zerlegt; dazwil'chen find die einzelnen Stockwerke durch reiche, netzförmige7
wagrechte Bänder abgefchloffen. Das Erdgefchofs zeigt eine unregelmäfsige Vertheilung von Thüren und
Fenflern‚ ohne dafs für diefe Anordnung ein zwingender Grund zu erkennen wäre; das Obergel'chofs hat

Fig. 7.
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Rathhaus zu Tangermünde“).

dagegen klar gebildete und kräftig profilirte, zweigetheilte Spitzbogenfenfter; der Giebel felbft baut lich

hoch über die eigentliche Dachlinie als bewufl'tes Decorationsftück auf und ift mit ßark plaftifchem Mafs-

werk und durchbrochenem Rofettenwerk auf das denkbar reichfte gefchmückt. Weniger anziehend und

weniger phantafievoll ill: der füdliche Giebel; er hat etwas Itarre Formen und eine zinnenartige Bekrömlng;

immerhin ill auch diefer als Backfieinbildung von Intereffe. ‚«

Ueber die mittelalterlichen Theile des Rathhaufes von Lübeck, eines der be-

deutendi’cen Bauwerke [einer Art, fehlen genauere Angaben. Einige Notizen find in

 
Lübeck.
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den unten “) genannten Quellen zu finden. Daffelbe fell demnächf’c einen inneren

und äußeren Ausbau erfahren '—'3\‚.

Als Beifpiel eines einfachen und doch charakterif’tifchen Baues aus der erften

Hälfte des XV . ]ahrhundertes mag noch das Rathhaus von Goslar 2*) dienen.
Auch diefes Rathhaus bildet ein Con—

Fif? S glomerat von Gebäudetheilen aus verfchie—
D' ' . . . .

denen Bauze1ten; doch hat es eine emhe1t—

zo.

Goslar.

       
Obergefchol's. „ _ , . .

hehe und, bei aller Emfachhelt, würd1ge

Hauptfagade nach dem Marktplatz der Stadt

(Fig. 8 u. 9). Diefe öffnet {ich im Erd—

gel‘chofs mit einer zweifeitigen gewölbten

man“ Halle von fünf ziemlich gedrückten Spitz—

bogen nach dem Platz; darüber find die

hohen, mit Steinkreuzen getheilten Stich-

bogenfenßer des grofsen Saales, der bei—

nahe die ganze Front einnimmt, fichtbar.

Darauf folgt eine Bekrönung aus fechs

kleinen decorirten Giebeln als Abfchlufs

nach dem Dach; zwifchen den Giebelchen

find durchbrochene Mafswerkverzierungen

eingefpannt. Der Bau ift mit einem hohen

'fi ? g 5 ? . 3 3 1 9 „ ao 15 er" Satteldach überdeckt; die zwei Giebel find
" ‘ nach den Nebenl'trafsen gewendet. Eine

_ ftrenge Axentheilung ift nicht vorhanden.

Flg' 9' An einem breiten Pfeiler der Erdgefchofs«

Erdgef°h°fs' halle ift der mit einigen Stufen über den

Platz erhöhte Pranger angebracht. Am

linken Ende fchliefst lich eine offene Laube

auf der Höhe des Obergefchoil'es an, die

durch eine feitlich angebrachte Freitreppe

zugänglich ift und ihrerfeits den Zugang

zum großen Rathsfaal bildet. In diefer

Laube wurde in früheren Zeiten, bis 1595.

Gericht gehalten.

Das Innere bietet einen bemerkens-

werthen Raum, das fog. Huldigungszimmer‚

das an Decke und Wänden mit Schnitz-

werken und Malereien reich ausgeziert ift.

Dafelbit malte flirt/z. Walz/gemuflz in einer

Rathhaus zu Goslar “f. grofsen Reihe von Decken- und \Vand—

bildern die \Veiffagungen des Meffias im

l-Ieidenthum durch die Sibyllen, im ]udenthum durch die Propheten und die Menfchwerdung Chrifti bezeugt

durch die Evangeliften.

2!- . Das Altf’cadt-Rathhaus zu Braunfchweig 25) if’c eines der hervorragendften mittel-

grauanhweig alterlichen Bauwerke. Es flammt aus verfchiedenen Zeiten; doch ifi deffen Haupt-

fchmuck und charakteriftifches Merkmal die zweigefchoffige Arcadenfagade (Fig. 10)

'33) HASE. Ueber das Rathhaus zu Lübeck. Zeitfchr. d. ;\rch.- u. Ing.-Ver. zu Hannover 1873, S. 155. Deutfche

Bauz. 1873, 5. no.

Die Heritellungsarbeiten am Rathhaufe zu Lübeck. Deutfche Bauz. 1868, S. 488.

Siehe auch Theil IV, Bd. 4 diefes 27Handbuchesfl‚ Art. 12, S. n.

33} Siehe: Deutfche Bauz. 1886, S. 467.

34) Siehe: )IITHOFF‚ H. W. H. Archiv für Niederfachfens Kunftgefchichte etc, Hannover 1852—59. Bd. 3, S. 67.

33) Siehe: VERDIEK ET CATTOIS. Arc/;ilecim'e civil! et damzfliqm' nu 1/zoyell-äge el 21 la „uni/"ance. Bd. 1.

Paris 1852. S. 136 — ferner: KALLENBACH, G. G. Chronologie der deutfchen mittelalterlichen Baukunft etc. München 1855—56.

Taf. XLIX — endlich: KUGLER, F. Gefchichte der Baukunft. Bd. 3. Stuttgart 1859. 5. 39x.
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Regensburg.

23 .

Einige anderen

Rathhäufer.
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zweifellos aus einem Gufs und gleichzeitig, vermuthlich in der erf’ten Hälfte des
XIV. _]ahrhundertes entitanden.

Die eigenthümliche Grundform des Gebäudes befteht aus zwei ungefähr gleich langen Flügeln, die
im rechten Winkel an einander fiofsen und ihre inneren Seiten dem Marktplatz zukehren. Vor diefe Seiten
find die erwähnten Bogenhallen vorgefetzt, die fich in der ganzen Länge der Flügel und nach jeder Seite
vier Axen breit nach dem Marktplatz zu öffnen. Kräftig ausladende Strebepfeiler bilden nach der ganzen
Fagadenhöhe eine lothrechte Theilung; im unteren Gefehofs find fie glatt, im Obergefchofs mit je zwei
baldachinbekrönten Figuren (Kaifer und Herzoge aus dem Gefchlecht der Welfen mit ihren Gemahlinnen}
gefchmückt. Zwifchen den Strebepfeilern ift der offene Bogengang im Erdgefchofs durch einfach gegliederte,
weite Spitzbogen gebildet, der gleichfalls offene Bogengang im Obergefchofs durch grofse fenfterartige
Oefl'nungen, die im Spitzbogen gefehloffen und mit reichem Mafswerkfchmuck verziert find, der fich auf
einem dünnen Halbkreisbogen fo abfetzt, dafs der untere Theil der Oeffnung vollfiändig frei und ungetheilt
bleibt und fo von der Galerie aus der Blick nach dem Marktplatz durch nichts beengt wird. Ueber den
Spitzbogen find Wimperge aufgebaut, deren Dächer in das grofse Satteldach des Baukernes einfchneiden.

Wie der ganze Bau in feiner fchönen und klaren Anordnung und dem wohl fiudirten Detail einen
ungewöhnlich gefchickten Meifter verräth, fo iit vor Allem noch zu erwähnen, mit welchem Gefchick die
Stirnfeiten der beiden Flügel gelöst und mit der Arcaden-Architektur in Einklang gebracht find. Die
Dächer des Hauptgebäudes find hier mit fehr einfachen Treppengiebeln abgefchloifen, an die fich das
Arcaden—Motiv mit dem f’tark verzierten Giebelchen harmonifch anfetzt; im Erdgefchofs ift — wenigftens
an einem der zwei Giebel — die einfache Arcaden—Architektur, aber ohne Strebepfeiler, glatt durchgeführt.

Das Gebäude hat mancherlei Unbilden und Gefahren aushalten müffen; war es doch im XVIII. Jahr-
hundert nahe daran, dafs die ganze Galerie abgebrochen werden follte. In den Jahren 1840—52 flellte
eine gründliche Reitauration das fehr befchädigte Gebäude wieder her; feiner Beftimmung als Rathhaus
ifl: es fchon lange entfremdet.

Das Rathhaus zu Regensburg“), aus der Mitte des XIV. ]ahrhundertes, iit zu
erwähnen, weil ein Motiv, das als charakteriftifch ftir den Rathhausbau zu bezeichnen
if’t, bei ihm eine befondere Ausbildung gefunden hat: die Loge zu öffentlichen Mit-
theilungen an das auf dem Platz verfammelte Volk.

Diefe Loge ift vom großen Rathsfaal zugänglich und als Erker gebildet, der fich aus einem Pfeiler
vom Boden aus entwickelt und mit einem grofsen Spitzbogen und Wimperge mit feitlichen Fialen darüber
gekrönt iit. Im Uebrigen ift der Bau fehr einfach; der einzige weitere Schmuck ift ein vielgegliedertes
Portal; das Erdgefchofs ift gefehloifen und glatt. Im Inneren wird noch die Folterkammer gezeigt.

Eine ganze Reihe hierher gehöriger, zum Theile fehr beachtenswerther Bauten
können hier nur kurz erwähnt werden. Vielleicht das ältefte deutfche Rathhaus iflt
das zu Würzburg 27), mit dem an der Ecke flehenden Grafen-Eckarts-Thurm aus dem
Anfange des XIII. ]ahrhundertes. Aus noch früherer Zeit, um 1170, fiammt aller-
dings das Romanifche Haus zu Gelnhaufen, das von Dehn-Rog7”elfer‚ Hal/€ u. A.
für das Rathhaus der alten Kaiferftadt gehalten wird“). Ferner iind zu nennen: das
Rathhaus zu Stettin von 1245; das zu Marienburg, ein mit Zinnen bekrönter Back-
fteinbäu von 1309; das originelle, mit fieben Thürmen gefchmückte zu Rof’cock; das
zu Stralfund mit Heben frei durchbrochenen Giebeln zwifchen fchlanken Thürmchen,
als deffen Baumeif’ter Henrz'cus bezeichnet wird; das Rathhaus zu Danzig 29).

Das letztere ift ein bedeutender Backfieinbau aus dem XIV. Jahrhundert mit einem mächtigen
Thurm, der fich aus der Mitte der fchmucklofen Fagade hoch aufbaut, deffen Hauptzierde aber, die
phantaile- und wirkungsvolle Thurmfpitze, aus Eichenholz mit Kupfer befehlagen und reich vergoldet,
{chen dem neuen Stil angehört. Sie wurde, nachdem ein Brand im jahre 1550 die gothifche Spitze ver-

26) Eine Abbildung diefes Bauwerkes ift zu finden in: KALLBNBACH, G. G. Chronologie der deutfchen mittelalterlichen
Baukunft etc. München 185‚—56. Taf. 53.

27) Siehe: Die älteiten Rathhausbauten in Deutfchland. Deutfche Bauz. 1870, S. 229.
23) Siehe: Das alte Rathhaus von Gelnhaut'en. Centralhl. d. Bauverw. 1881, S. 274 —— ferner: Romanifches Haus in '

Gelnhaufen. Centralbl. d. Bauverw. 1883, S. 153 — endlich: DEHN-ROTFELSER, H. v. Minheilungen über ein in Gelnhaufen
freigelegtes romanifches Haus. Centralbl. d. Bauverw. 1885, S. 437.

29) Eine Abbildung diefes Bauwerkes in: zu finden in: Cru-wem, A. Deutl'che Renaifl'ance. Bd. 4, Abth. 38. — Sieheferner: Deutfche Bauz. 1879, S. 77 und: Ronngnc’s Zeitl'chr. f. pract. Bank. 1867, S. 233.
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nichtet hatte, 1559—61 errichtet und erhebt fich bis zu einer Höhe von 82m über den Boden. Die
Ausftattung der Säle ifi gleichfalls aus der fpäteren Periode und bei jener zu erwähnen.

Von burgartigem Charakter ift das mit Zinnen gekrönte und mit kleinen Eck-
thürmchen verfehene Rathhaus zu Göttingen, das gleichfalls aus dem XIV. Jahr-
hundert flammt. Mit/1017’s Befchreibung deffelben3") giebt mehrfache und intereffante
Auffchlüffe über diefen Bau und deffen Benutzung.

Aus dem Anfange des XV. Jahrhundertes fiammt das mehr aus allgemein
hiftorifchem, als baugefchichtlichem Intereffe zu erwähnende Rathhaus zu Frank-
furt a. M., genannt der Römer 31).

Fig. II.

 

 
  

Rathhaus zu Fritzlar“).

Derfelbe ilt ein Conglomerat verfchiedener Bautheile mit dem 24 X 13 m grofsen, mit einer Schmal-
feite nach dem Marktplatz gerichteten, 1411 fchon vollendeten Kaiferfaal, der feit dern XVI. Jahrhundert
als Speifefaal bei den Kaiferkrönungen, fonft zu Gericht5fitzungen diente. Während der grofsen Frankfurter
Mefl'en wurde der Römer auch als Kaufhaus benutzt; im Kaiferl'aal war dann das fog. Pfeifergericht.

30) In: Mason-‘, H. W. H. Kunf’tdenkmale und Alterthümer im Hannoverl'chen. Hannover 1871—79. Bd. 2, S. 66.
31) Siehe: Frankfurt und feine Bauten etc. Frankfurt a. M. 1886. S. 28.
32) Nach einer Zeichnung des Herrn Profeffor Gladbach in Zürich.
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Das Rathhaus zu Hannover”) ifi ein intereff'anter Backf’ceinbau aus der Mitte
des XV. ]ahrhundertes.

Die Anlage ifi: mit einfachem Unterbau und reicheren Giebeln verfehen und hatte früher einen

Thurm mit hoher Spitze, welche die fog. Schlofsglocke trug. In jüngflzer Zeit hat der Bau durch [la/e

eine fiilgerechte Reflauration erfahren.

Das Rathhaus zu Breslau 3*) if’c ein bedeutender Bau, im XIV. Jahrhundert

begonnen; doch ift die höchft malerifch wirkende Ausfchmückung mit 3 Erker-

thürmchen erPc nach 1471 entfianden. Im Inneren if’c ein grofser Flur und Fürf’cen-
faal zu erwähnen.

-— Fig. 1 2.
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Rathhaus zu Wernigerode.

33‘, Siehe: MWHOF‚ H. W. H. Kunl’tdenkmale und Alterthümer im Hannoverfchen. Hannover 187r—79. Bd. 1. S. 63
— ferner: OERTEL & HOLEK‚\MP. Das alte Rathhaus zu Hannover. Baugwks.-Zeitg. 1880, S. 580 —— endlich: UNGER‚ TH.

Führer durch die Stadt und ihre Bauten. Hannover 1882. S. 53.

34) Siehe STAPEL. Das Rathhaus in Breslau. ROMBERG’S Zeitfchr. f. pract. Bank. 1859, S. 229 — ferner: LÜDECKE‚ C.

Berlin 1868 l

u A. SCHULTZ. Das Rathhnns zu Breslau, Zeitfehr. f. Bauw. 1864, S. 15 u. Taf. 8—15. {Auch als Sonderabdruck erfchienen:
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Auch das Rathhaus zu Lüneburg 35) ift ein Bau von bedeutendem Umfang,
deffen einzelne Beitandtheile den verfchiedenften Bauzeiten angehören.

Von grofsem Reiz des Aufbaues iii. die Fagade deffelben nach dem Marktplatz, wie fie 1605 noch

befianden und die [ehr charakteriftifch geflaltet ift mit unteren Hallen, grofsen Saalfenftern, Giebel und
kleinen Erkerthürchen. Das Innere enthält noch einen gothifchen Saal, die fog. Laube mit gewölbter Holz-
decke, fo wie Schmucktheile aus der Zeit der Renaiifance. Das Gebäude ift neuerdings reitaurirt worden.

Zu den durch Umfang und monumentale Gei’taltung hervorragenden Beifpielen

zählt noch das Rathhaus zu Aachen von rechteckiger Grundform (47 X 21m Grund-
fläche) mit einigen, dem Hauptkörper angelehnten Thurmbauten“).

Das Obergefchofs nimmt der grofse gewölbte Kaiferfaal, in neuer Zeit mit Fresken, grofsentheils
von Rellzel, gefchmückt, ein. Die itattliche, zinnengekrönte und von hohem \Valmdach überdeckte Fagade
ift von fehr charakteriitifcher Wirkung. Ein Brand zerftörte im Jahre 1883 Dach und Thürme 37). Die
\Viederherftellung des Bauwerkes erfolgt nach dem Entwurf von Frem‘zm, dem auf Grund des Ergebniffes
einer Wettbewerbung 33) diefe Arbeit übertragen wurde.

Noch ifl einer Gruppe von Rathhäufern zu gedenken, die am heiten an diefer
Stelle einzufchalten fein wird, wenn auch einzelne Beifpiele einer fpäteren Zeit
angehören. Es find die Rathhäufer in kleineren Orten, die meiftens aus einem
Unterbau von Stein beftehen, auf den ein Fachwerkbau aufgefetzt iit, oft reich
gruppirt, mit Erkerchen, Freitreppen, Thürmchen, Giebeln und hohen Dächern ver—
fehen. Es gehören dahin die Rathhäufer zu Fritzlar (Fig. II 32), das ungefähr feit
1840 abgebrochen und durch einen höchit nüchternen Aufbau ohne alles Intereffe
erfetzt wurde; zu Wernigerode (Fig. 122 Abbildung diefes Bauwerkes, wie es vor
der Wiederherftellung im Jahre 1875 beitanden), zu Duderftadt”) nach 1432, zu
Einbeck”) 11. a. m.

Sie zeichnen fich fammtlich aus durch charakteriftifche Erfcheinung bei einem
Minimum von Aufwand an materiellen Mitteln.

2) Renaiffance.

Die Rathhäufer diefer Periode fufsen in ihrer ganzen Entwickelung auf den
mittelalterlichen Bauten; manche, und wie weiter unten gezeigt wird, [ehr beachtens-
werthe Beifpiele find nur Umbauten, andere wieder nur Anbauten an jene; nicht
felten fchwingen fich die Städte auch zu vollkommen felbf’tändigen Neubauten auf.
Die baulichen Anforderungen erweitern lich allmählich; die Zahl der Amts-Locale
vergröfsert froh; die Bauten werden entfprechend geräumiger, und. wo eine Aus-
dehnung in die Breite unmöglich ift, wird die Zahl der Stockwerke vermehrt. Eine
geräumige Halle oder ein Vorfaal bildet fait immer den Kern der Anlage, um den
lich die Rathsfäle und Stuben, fo wie die Gefchäfts- und Amtsräume gruppiren. Die
Halle wiederholt lich häufig im Obergefchofs und wird dann auch wohl als grofser
Raths- und Fefifaal ausgebildet, wie in Bremen und Augsburg, Die Treppen bleiben,
namentlich in den früheren Beifpielen, noch Wendeltreppen, zuweilen mit viel Auf-
wand ausgeziert, häufig in Thürme verlegt, die fich den Hauptfagaden vorbauen,
wie in Rothenburg, Altenburg, Brieg u. a. O.
  

35) Eine ausführliche Befchreibung diefes Bauwerkes mit Abbildungen iit zu finden in: MiTHOl—‘F, H. W. H. Kunit—
denkmale und Alterthümer im Hannoverfchen. Hannover 1871—79. Bd. 4, S. 132.

36) Eine Abbildung diefes Bauwerkes iii: zu finden in: Dentfche Bauz. r883, S. 345.

37) Siehe: STÜBLER, ]. Die Feuersbrunf’t zu Aachen am 29. Juni 1883. Deutfche Bauz. 1883, S. 341.

33) Siehe: Die Konkurrenz fiir Entwürfe zur \Viederherftellung des Rathhaufes in Aachen. Deutfche Bauz. 1885, S. 342.

39) Eine Abbildung diefes Bauwerkes ii’c zu finden in: MITHOFF, H. W. H. Kunitdenkmale und Alterthümer im

Hannoverfchen. Hannover 1871—79. Bd. 2, S. 25.

40) Siehe ebendai'., Bd. 2, S. 32.

24.

Anlage.
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Auf die Geltaltung des Aeufseren wird der gröfste Werth gelegt, und zwar ift
fait immer das malerifche Element ausgeprägt und das Befireben vorherrfchend, durch
freie, aus der inneren Eintheilung hervorgegangene Gruppirung der Haupttheile ein
wirkfames, wenn auch oft einfaches Gefammtbild zu erzielen. Wenigltens wird in der
früheren Periode noch kein Gewicht auf Regelmäfsigkeit in der Theilung der Axen
und Anordnung der Fenfter gelegt; vielmehr ift für diefe Zeitrichtung nur die Rück-
licht auf das Bedürfnifs des Inneren und die gute Wirkung nach aufsen mafsgebend.

Der Gebäudekern ift meiftens von gefehloffener rechteckiger Grundform ohne
Vorfprünge im Grundrifs gebildet und mit einem hohen Dach, das bald als Giebel—
dach, bald als Walmdach erfcheint, bedeckt.

Vor dem Rathhaufe pflegen Freitreppen, die zum Haupteingang führen, angeordnet
zu fein, wie z. B. in Mülhaufen, Münden, Heilbronn, auch reich gezierte Lauben, wie in
Halberftadt, oder Bogengänge mit Terraffen darüber, wie in Bremen und Rothenburg,
auch wohl zwei- und mehrgefchoffige Hallen, wie in Cöln, Pofen, Brieg; ferner Erker-
bauten, fei es an den Gebäudeecken, wie in Rothenburg, Gernsbach, Altenburg, oder
zu Seiten des Einganges, der inneren Raumbeftimmung gemäfs, wie in Münden; fodann
wohl als wichtigftes Element die Thürme, die fich häufig aus der Fagadenmitte erheben,
wie in Rothenburg, Schweinfurt, Leipzig und vielen anderen Orten, zuweilen an den
Gebäudeecken fymmetrifch angeordnet, wie in Brieg; auch wohl nur an einer Seite vor-
gebaut wie in Luzern. Die Thürme werden mit befonderer Liebe ausgebildet, nach oben
meif’t im Achteck mit Kuppel oder Zwiebeldächern und mit durchbrochenen Laternen
bekrönt; fie nehmen die Glocken auf, und ein mächtiges Zifferblatt verkündet die Zeit.

Aufser diefen An— und Vorbauten find es weiters die Dächer, die eine reich
entwickelte Geflaltung zeigen. Grofse Steingiebel mit allen möglichen Zierathen,
Voluten, Obelisken‚ Statuen u. dergl. kommen allgemein in Aufnahme und wirken
hauptfeichlich auf die Bildung der Umrifslinien; auch werden den Dächern grofse,
mit Giebeln bekrönte Steingappen angefügt, die zuweilen, wie namentlich in Heil-
bronn, keine benutzbaren Räume hinter lich haben, fondern nur als wirkungsvolle
Schmuckftücke erfcheinen und dem gemäfs das Stadtwappen oder die Uhr, auch wohl
Beides zugleich aufnehmen. Reihen kleinerer ‚Gaupen aus Holz oder Kupfer, mit
fchmiedeeifemen, oft vergoldeten Spitzen geziert, beleben die grofsen Dachflächen,
und auf der Mitte des Firf‘ces erhebt lich häufig ein Dachreiter, der zuweilen thurm-
artig entwickelt ill, wie in Emden und dem altf’cädtifchen Rathhaus in Danzig.

Aber nicht nur im Ganzen wird eine wirkungsvolle Erfcheinung zu erreichen
gefucht; auch das Einzelne erhält eine tüchtige Formbildung, die auf Licht und
Schattenwirkung berechnet ill. Portalbauten mit kräftig vertretenden Säulenordnungen,
mit reichen plaftifchen Verzierungen, mit phantafievollen Auffätzen, die das Stadt-
wappen oder Figuren tragen, gefchmückt, dienen zur Auszeichnung des Einganges.
Auch wird befonders auf die Zuthaten, die Lauben, Söller, Erker, Thürme, Giebel
und Ga_upen alle Kunf’c des Steinmetzen und Bildhauers aufgewendet, aller erdenk-
barer Zierath erfunden, häufig reicher Figurenfchmuck beigefügt, während der meif’c
fchmucklofe Baukern mit all diefem Reichthum in wirkungsvollem Gegenfatze fteht.

An anderen Beifpielen wird die Facade von unten bis oben al fresco farbig
bemalt und zum Theile vergoldet. Auch dann pflegt figürlicher Schmuck nicht zu
fehlen; meiftens find es die Tugenden, deren bedeutfame finnbildliche Darf’cellungen
die Fagaden fchmücken. Faft an jedem Rathhaufe if’c die Gerechtigkeit mit der
Wage und dem Schwerte angebracht, häufig begleitet von der Stärke, Mäfsigung,
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der werkthätigen Liebe etc. Oder es wird die alte und neue Gefchichte zu Hilfe

genommen; dann erfcheinen die Figuren der römifchen Kaifer oder die Büften be-

rühmter Männer des Alterthumes, wie z.B. in Zürich neben den heimifchen Helden

Tell, 5taufacker, Wi7zkelried , Brmz u. A. die Büften von Haratz'us Codes, Mutius

Scävola, ‚‘?u7zz'us Bruz’us, Themzßokles etc. eingemeifselt find.

Im Inneren wird der Rathsfaal mit Täfelwerk und Malerei feftlich gefchmiickt;

namentlich aber wird in den Rathsf’cuben die gröfste Kunftfertigkeit des Schreiners,

Bildfchnitzers und Malers entfaltet; reiches Getäfel, das die natürliche Maferung des

Holzes zeigt, zuweilen mit Intarfien, ornamentalen und figürlichen Schnitzereien,

fo wie mit prächtigen, oft figurengefchmückten Säulen-Portalen verfehen ift, bekleidet

den unteren Theil der Wände. Balken— und Caffetten-Decken mit mannigfachen Ein-

theilungen und Verzierungen, meift im natürlichen Ton des Holzes, häufig mit Zu-

thaten von Farbe, Gold und felbf’c von Gemälden, bilden den Schmuck der Decken.

Gewaltige, gut aufgebaute und bis in die kleinften Einzelheiten verzierte Oefen oder

Kamine erwärmen den Raum; bunte Scheiben mit den Wappen der Stadt und der Ge-

fchlechter mäfsigen das Licht der reichlichen Fenfteröffnungen; kunftvolle Kronleuchter

aus Schmiedeeifen oder Erzgufs leuchten bei Nacht. Kurz, es werden alle möglichen

Gewerke aufgeboten, um zur würdigen Auszier der Rathsftube das Ihrige beizutragen

Noch if’c manches in diefer Hinficht Intereffante erhalten; hiervon foll an diefer

Stelle zunächl’t auf einige beachtenswerthe Beifpiele von Innenräumen mit künfilerifcher
Ausfchmückung hingewiefen werden.

Das Neuftadt-Rathhaus zu Braunfchweig“) enthält zwei Rathsfa'le, von denen

befonders der kleinere feines hübfchen Getäfels von 1573 wegen anzuführen ifi.

Auch das aus dem Mittelalter ftammende Rathhaus zu Bafel“) hat ein reiches,

etwas barockes Getäfel im Ehegerichts-Saal; dagegen find, was nicht genug bedauert

werden kann, die Wandgemälde von Hans Ho/äez'n d. f}. im Rathsfaal dafelbf’c nicht
auf unfere Tage gekommen.

Im Breslauer Rathhaus 43) find die grofse Flurhalle und der Fürf’cenfaal zu

nennen, in jenem zu Danzig“) die prächtige Sommerrathsltube oder der fog. >>rothe

Saal« mit einem reich fculpirten Kamine und Gemälden von Hans Vredeman Vrz'es,

und fchliefslich die Civilamtsftube im Rathhaus zu Lüneburg“), die von Meifier

Alb. v. Sog/i 1566—83 auf das kunf’cvollfte und reichi’ce mit Holzfchnitzereien, deren

kleiner Mafsftab auffällt, ausgeziert wurde.

Andere Einzelheiten find aus der nachfolgenden Betrachtung der hierher ge-

hörigen wichtigften Rathhausbauten, die in chronologifcher Ordnung zufammengeftellt

find, zu entnehmen. '

Die frühef’cen Beifpiele find zwei kleinere Rathhäufer im Elfafs, und zwar das

Rathhaus zu Oberehnheim“) von 1523 und dasjenige zu Enfisheim“) von 15 3 5,

deren Formen noch vielfach mit mittelalterlichen gemifcht find.

“) Abbildungen diefes Bauwerkes (nach Liebold's Aufnahme) find zu finden in: 0RTWEIN, A. Deutl'che Renaifl‘ance.

Bd. 3. Leipzig 1876—78. Abth. 29, Bl. 19—30.

42) Abbildungen diefes Bauwerkes (nach Bußeck's Aufnahme) find zu finden ebendaf.‚ Bd. 2. Leipzig 1871—75. Ahth. 17,

Bl. 8, 13—16.

4r3) Siehe die in Fufsnote 34 genannten Auffätze.

M) Abbildungen diefes Bauwerkes (nach Klingenberg’s Aufnahme) find zu finden in: ORTWEIN‚ A. Deutfche Re.

naill'ance. Bd. 4. leipzig 1879—81. Ahth. 38, 131. 1—10.

45) Abbildungen diefes Bauwerkes (nach Heufir's Aufnahme) find zu finden ebendaf.‚ Bd. 4. Leipzig 1879—81. Abth. 40,

Bl. 5—6, 23—30.

45) Siehe: LÜBKE‚ W. Gefchichte der Renaifl'ance in Deutfchland. 2. Aufl. Stuttgart 1882. Theil I, S. 278.

47) Siehe ebendafi, Theil 1, S. 270.

Einige
Beifpiele.

29.
Oberehnheim

und

Enfisheim .
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Bezüglich des letzteren Bauwerkes iii: hinzuzufügen, dafs daffelbe aus zwei im rechten Winkel an

einander gefügten Gebäud6flügeln heiteht und mit dem in die Ecke eingebauten Treppenhaufe und einer

offenen, gewölbten Pfeilerhalle im Erdgefchofs des einen Flügels von höchit malerifcher Wirkung iit. Sehr

charakteriftifch ifi namentlich der Balcon—Ausbau, der vom großen Saale im Obergei'chofs aus zugänglich

iit und der noch heute feiner früheren Beitimmung gemäfs benutzt wird zu Verkündigungen der Behörde

an die Bürgerfchaft.

Sodann ift wegen einiger charakteriitifchen Elemente in der Fagade das 15 3 5 _3°'
. . _ Heilbronn.

begonnene Rathhaus zu He11bronn (Fig. 13“) zu erwähnen.
Vor den fehr einfach behandelten Haupt—

körper des Gebäudes, der mit einem hohen Fig. I4.

Walmdach abgedeckt iit, legt [ich im I. Ober-

gefchofs eine oflene Terrafi'e vor, auf einer

fünfbogigen Säulenhalle ruhend, zu der zwei

Freitreppen vom Markte emporfiihren. Ein

reich gefchmücktes, durchbrochenes Stein-

geländer fafl't die Terrafi'e ein, die wohl zu

Mittheilungen des Rathes an die Bürgerfchaft

und bei feftlichen Gelegenheiten als Tribune

gebraucht wurde. Sodann ift ein gaupen-

förmiger, mit Steingiebel gekrönter Auffatz in

der Faqadenmitte von Interefl'e: er diente aus-

fchliefslich dem Zwecke, die Bürgerfchaft über

Zeit und fonfl:ige aftronomifche Verhältniffe zii

unterrichten; mächtige Zifferblätter gaben dem

Publicum Kunde vom Stande der Sonne, des

Mondes etc. Er iii: mit viel Aufwand und Ge-

fchmack gebildet, eine reizende und das allen

Einwohnern dienende Rathhaus gut charakte-

rifirende Zuthat.

Das Rathhaus zu Pofen zeigt

eine Fagade (Fig. 1449), die befonders

wegen ihrer hervorragenden und wohl

gelungenen Charakterifirung als Rath-

haus hervorzuheben ift.

3x.

Poten.

Sie it't in fl:reng fymmetrifcher Archi—

tektur von einem Italiener, Gin/. Ba”. de

Quadro aus Lugano, I 550 erbaut. Vor einem

ftark in die Höhe entwickelten Baukern, der

vielleicht einer früheren Periode angehört, legt

Geh in drei Gefchofi'en eine offene Arcaden—

Halle mit Rundbogen zwifchen Pilaftern, in  den unteren Gefchofi'en aus je 5 Oeffnungen

beitehend, die von breiten Mauerpfeilern flan-

kirt find, im II. Obergefchofs aus IO Oeff-

nungen, über denen das Hauptgefims des Vor-

baues abt'chneidet; hinter der Halle kommt der

Kern des Gebäudes zum Vorfchein, der durch

zwei achteckige,kuppelförmig abgedeckte, kleine

Thürmchen an den Ecken und ein mittleres, etwas über die Mauer vorgekragtes, feehs- _

eckiges Thürmchen mit Laterne belebt ift; an Rathhaus zu Pofen 49)_

letzterem befindet lich die Uhr und darunter Arch.: Gin-u. Ba„‘ de Quad”.

43) Fact-Repr. nach: DOLLINGER, C. Architektonifche Reifei'kizzen. Neue Folge. Stuttgart 1881. Heft IV, Bl. 3.

“) Aus: Lüßim, W. Gefchichte der Renaifl'ance in Deutfchland. 2. Aufl. Stuttgart 1882. Theil 2, S. 215.
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Rathhaus zu Mülhaufen im Elfafs“).
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das Wappen der Stadt. Das Hauptgefims des Baukernes fchliefst mit einer reich verzierten Bekrönung.

Zur Vervollftändigung der trotz der Regelmäl'sigkeit malerifchen Silhouette und Charakterifizik erhebt fich

der große Rathsthurm aus der Gebäudemafl'e, unten viereckig, darüber in zwei fich nach oben verjüngenden

Gefchoffen achteckig mit kräftigen wagrechten Gliederungen, mit einer runden Laterne mit acht Säulen,

wagrechtem Gebälke und hoher Spitze abgefchloffen. '

Das Rathhaus zu Mülhaufen im Elfafs (Fig. 15 5°), eines der frühef’ten Rath-

häufer diefer Periode, flammt aus dem Jahre 1552.

Beachtenswerth ift die nach dem Marktplatz gewendete Hauptfagade mit hohem Satteldach aus

glafirten Ziegeln und feitlichen Steingiebeln und einem bei Rathhäufern (z. B. in Bern) vielfach wieder-

kehrenden Motiv einer doppelarmigen Freitreppe, die, mit einem f’teigenden, auf Säulen ruhenden Dache

abgedeckt, fich an die Fagade lehnt und zum Haupteingang im I. Obergefchofs des Gebäudes führt.

Die Fagade felbit iii; ohne Vorfprünge gebildet. mit wenigen wagrechten Gurten getheilt; fie hat noch

mittelalterlich geformte und unregelmäßig vertheilte, d. h, nur nach dem inneren Bedürfnifs angelegte Fenflzer,

zum Theile mit Steinkreuzen, ift aber, und hierin liegt der Hauptreiz des Baues, vollftändig bemalt, im

Erdgefchofs mit einer Quadertheilung, im I. Ober— (Haupt-) Gefchofs mit einer fcheinbar offenen Säulen

halle mit Baluitrade und einigen Figuren, im II. Obergefchofs mit einer Pilafter-Architektur und dazwifchen

grofsen Nifchen mit allegorifchen Figuren. Die Malerei beiteht in ihrer jetzigen Erfcheinung (reitaurirt 1846)

aus einem dunkel rothen, dem rothen Sandftein ähnlichen Grundton, der [ehr überwiegt, und wenigen

anderen Farben, fo namentlich gelb für die allegorifchen Figuren. Der Gefammteindruck ift ein harmo-

nifcher und für die Beitimmung des Baues bezeichnender.

Das Rathhaus zu Leipzig bildet einen langen und fchmalen, mit feiner Haupt-

feite nach dem Markt zu gekehrten Bau von rund 20 X 92m Grundfläche.

Obwohl diefes Bauwerk nicht zu den architektonifch bedeutenditen Rathhäufern gezählt werden

kann, foll es doch, um einiger Eigenthümlichkeiten willen, hier befprochen werden. Im Jahre 15 56 von

‚Hieronymus Lotter, der damals zugleich Bürgermeiiter war, begonnen, und zwar, wie feine unregelmäfsige

innere Eintheilung darthut, rnit Benutzung der Fundamentmauern des früheren Baues, der wegen Baufälligkeit

abgetragen werden mufl'te, ift er im ganzen Erdgefehofs zu Verkaufsgewölben eingerichtet, da Bedürfnifs

und Gefinnung einen rentabeln Bau verlangten. Im Obergefchofs folgen die eigentlichen Gefchäftsräume

des Rathhaufes. Zunächfl ein grofser Saal von etwa 43111 Länge und 11111 Breite, eigentlich mehr eine

—— jetzt fchmucklofe — Halle, die zu den übrigen Räumen Zugang gab. An einer ihrer Schmalfeiten

war eine kleine Galerie angebaut, die den Stadtpfeifern als Mufikbühne diente, wenn der Saal bei Feften

als Tanz- und Speifefaal benutzt wurde; denn hier wurden, in Ermangelung anderer Fefträume, bei An—

wefenheit fürflzliClmr Perfonen Bankete abgehalten; an Feiertagen tanzten hier die Handwerksgefellen,

und nicht felten zogen auch Hochzeitsgäfte vornehmer Familien mit befonderer Erlaubnifs des Rathes,

wenn die Mahlzeit im bürgerlichen Haufe vorüber war, „uf-5 Ratbhaus taugen" . An der einen Langfeite

und den beiden Schmalfeiten der Halle fchliefsen [ich die Amts-Localitäten an, von denen in der einen

Gebäudeecke die etwa 11 m lange und 10m breite grofse Rathsftube mit einem intereffanten eifernen Ofen

Erwähnung verdient. Ueber dem Obergefchofs baut fich das hohe Giebeldach auf und iii: ebenfalls zu

Amtsftuben ausgebaut. Das Aeufsere flellt fich als niedrige Gebäudemafi'e dar, auf der das hohe Satteldach

fchwer laftet, an den Schmalfeiten mit Giebeln abgefchloll'en.

Im Erdgefchofs war nach dem Marktplatz zu ehemals eine niedrige, offene Laube vorgebaut“), die

feitdem, offenbar um die R6ntabilität noch zu fieigern, ebenfalls zu Läden umgeftaltet wurde. Das Ober-

gefchofs hat unregelmäßig vertheilte, einfach in die Mauer eingefchnittene Doppelfenl'ter; das Dach ift

durch eine Reihe grofser, mit Giebeln abgefchlofi'enen Dachgaupen belebt.

Ein großer Thurm, deifen Grundform ein längliches Rechteck bildet, baut fich aus der Haupt-

fagade, zur Hälfte vor ihr vorfiehend, auf; er liegt nicht ganz in der Mitte der Fagade, wohl aber in der

ungefähren Mitte des Marktplatzes, und enthält den Haupteingang und die Treppe, die mit geraden Läufen

und Podefien zu den oberen Stockwerken führt. Ueber dem Portal vorgekragt, befindet [ich eine offene

Laube mit Holzpfoften und einem runden Dach abgedeckt; fie diente, wie dies fchon häufig in ähnlichen

Fällen bemerkt wurde, zu Mittheilungen des Rathes an die Bürgerfchaft. Der Thurm wird oben achteckig

und endigt mit Zwiebeldächern und offener Laterne; an ihm ift die grofse Uhr angebracht und darunter

50) Aus: LÜBKE, W. Gefchichte der deutt'chen Renaiffance. Stuttgart 1873. S. 251.

51) Eine Abbildung des alten Zu&andes ift zu finden in: WUSTMANN, G. Der Leipziger Baumeiiter Hizranymu: Lüfter,

1497—1580 etc. Leipzig r875.

32.

Mülhaufen
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ein kleiner Balcon mit eil'ernem Geländer, der 1599 zur ausfchliefslichen Benutzung der Stadtpfeifer
angebracht wurde.

“ 34}; Das Rathhaus zu Altenburg (Fig. 16 52) if’c eines der im Aufbau befigelungeni’cen. ten ur .

g kleineren Rathhäufer diefer Epoche.

Fig. 16.
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Rathhaus zu Altenburg“).

Arch.: 1Vical. Grohmaml.

Daffelbe wurde in den Jahren 1562—64 von dem fürftlichen Baunmifler 1Vicol. Grohmann zu
Weimar erbaut, und fein Hauptwerth beruht auf der wirkungsvollen Gruppng der Baumafl'en. Vor den
mit hohem Zeltdach abgedeckten Hauptkörper legt [ich ein unten viereckiger, oben achteckiger Treppen-
thurm mit drei Achteckfeiten vor, der fich hoch über das Hauptgefims aufbaut, mit einem Zwiebeldach

59) Aus: LÜBKE‚ W. Gefchichte der Renaifl'ance in Deutl'chland. 2. Aufl. Stuttgart x887. Theil 2, S. 353.
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und mit offener Laterne abfchliefst. Der untere quadratifche Theil des Thurmes enthält ein reich aus-

gebildetes Hauptportal und in mit einem offenen, mit Baluftrade verfehenen Altan bekrönt. An den

Gebäudeecken find zwei halb runde. im I. Obergefchofs beginnende, reich verzierte Erker vorgebaut; an

den Seiten erheben fich hohe Steingaupen über dem Hauptgefimfe. Wie an fait allen, von italienifchem

Einflufs weniger beeinflufften Bauten diefes Zeitraumes ift die Theilung der Thüren und Fenßer mit einer

großen Freiheit und nur nach dem jeweiligen Bedürfnifs vorgenommen, eine firengere Axentheilung nicht

vorhanden. In diefer Ungezwungenheit liegt ein grofser, allerdings mehr malerifcher, als architektoni-

fcher Reiz.

Fig. 17.

 

 
Rathhaus—Halle zu Cöln 53).

Arch.: W171121»: Berniktl.

Das für den Rathhausbau fo charakterifiifche Motiv der Laube hat in diefer C3_51

Periode wohl keine durchgebildetere und hervorragendere Ausführung gefunden, als ”'

fie die Rathhaus-Halle zu Cöln (Fig. 17 53) zeigt
 

53) Aus: LÜBKE‚ W. Gefchichte der Renaifl'ance in Deutfchland. 2. Aufl. Stuttgart 1882. Theil II, S. 453. — Ferner ift eine

Abbildung diel'es Bauwerkes (nach Heu/er’s Aufnahme) zu finden in: ORT\VE1N, A. Deuzfche Renaifi'ance. Bd. 2. Leipzig 1871—75,

Abth.{zz‚ Heft 2, Bl. r, 2. — Siehe auch: WEYER, H. Die Vorhalle des Rathhaul'es zu Köln. \Vochbl. (. Arch. u. Ing. 1879, S. 235.



Fig. 18.

 
Rnthhaus zu Bricg“).

Arch.: _7mfnß [Wu/1/rr.



Diefe Halle ift ein an den Kern des alten Rathhaufes vorgebauter Portalbau mit zwei Gefchofl'en
offener Arcaden über einander und erfetzte einen früheren hölzernen Vorbau, »von welchem die Morgen—
fprachen verkündet wurden und die l;aiferlichen Bevollmächtigten die Huldigung der Stadt entgegen-
zunehmen pflegten.«

Der Bau wurde von le'!/zelm Berniéel geleitet und 1573 vollendet, leider aber aus fo geringem
Sandfteinmaterial hergeftellt, dafs im Laufe der Zeit vielfache Ausbefi"erungen und Ergänzungen vor-
genommen werden muthen. Das Bauwerk bildet im Erdgefchofs eine 2 Axen tiefe und 5 Axen breite
gewölhte Halle, in welcher die (nun entfernte) zweiarmige, gerade Treppe zum Obergefchofs eingebaut
war, in letzterem eine gleich große, gewölbte, offene Halle. Die Aufsenfeiten find mit zwei korinthifchen
Ordnungen über einander mit frei ßehenden Säulen reich gegliedert, dazwifchen die Oeffnungen unten im
Rundbogen, oben im Spitzbogen gefehloffen. Ein hohes gefchweiftes Dach erhebt fich hinter der den
Bau krönenden Stein-Baluf’trade; feine Mitte ziert eine grofse figurengefchmückte Steingaupe. Alles ift
reich verziert mit Reliefs, Infchriften‚ Portrait-Medaillons römifcher Knifer, fo wie mit decorativen Zuthaten
jeder Art überfäet7 und es bildet das Ganze ein anziehendes Gemifch italienifcher und deutfcher Bauweife.
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Rathhaus zu Schweinfurt ‘“). — 1/500 n. Gr.

54) Nach: LÜBKE, W. Gefchichte der Renaifi'ance in Deutfchland. 2. Aufl. Stuttgart 1882. Bd. I, S. 467 u. 468.
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Das Rathhaus zu Brieg (Fig. 18 55) zeichnet fich durch malerifche Gruppirung
der Bautheile bei einer im Hauptmotiv fymmetrifchen Anlage aus und ift 1570—76
von 7125. [Wa/der erbaut. >

Der Kern des Gebäudes i1't von einem hohen Satteldach mit feitlichen Giebeln bedeckt; vor ihn
legen {ich an den Ecken zwei niedrige Thürme bis zum Hauptgefiml'e viereckig, darüber achteckig mit
Zwiebeldächern und Laternen, zwifchen ihnen eine offene Arcaden-Halle in zwei Gefehofi'en, unten mit
5 Bogen7 oben mit Säulen, auf denen das Dach direct aufliegt und hinter dem drei grofse Gaupen zum
Vorfchein kommen. Leider ill; in neuefter Zeit der obere Theil der Vorhalle wegen Baufälligkeit abgetragen
worden und harrt einer wünfchenswerthen und pietätvollen Reflauration.

Fig. 21. (‚A\ _‚._\
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Rathhaus zu Schweinfurt 56).

Arch.: Niclas Hoj”ünamz.

55» Aus: LÜBKE, “". Gefchichte der Renaill'ance in Deutfchland. 2. Aufl. Stuttgart 1882. Bd. 2, S. 191. —-
Ferner ilt eine perfpectivifche Anficht diefes Bauwerkes (nach Engel's Aufnahme) zu finden in: ORTWEIN‚ A. Deutfche Re-
naifl'ance. Bd. 2. Leipzig 1871—75. Abth. 11, Bl. 20.

55) Aus: L'CBKE, W. Gefchichte der Renaifl'ance in Deutfchland. 2. Aufl. Stuttgart 1882. Bd. 1, S. 465.
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Zur Steigerung des trefflichen Eindruckes trägt der hinter dem Dach hervorragende, hohe, acht-
eckige Rathsthurm bei, der in der Art der Fagaden-Thürme mit Zwiebeldächern und Laternen geziert ift.

Ein befonders charakterif’cifcher Bau if’c ferner das Rathhaus zu Schweinfurt
(Fig. 19 bis 21). Es liegt mit feiner Hauptfeite nach einem grofsen Platz und hat einen
fehr eigenthümlichen, von den anderen Rathhäufern abweichenden Grundrifs, der
mit befonderer Rücklicht auf kräftige Maffenwirkung erdacht if’c.

Das Haus befteht aus einem Hauptbau von 18,5 )( 28,0 m Grundfläche, der mit einem hohen Giebel-
dach abgedeckt und dem ein kleinerer Gebäudeflügel mit Giebel und achteckigem hohem Erkerthurm nach
dem Platz zu vorgelegt ift, während fich nach rückwärts ein Gebäudeflügel von 14112 Breite und 29m
Tiefe an den Hauptkörper anfchliefst. Letzterer if’c im Erdgefchofs (Fig. 20) zu geräumigen, gewölbten
Lagerräumen mit Einfahrten durch hübfch ausgebildete Portale verwerthet und enthält zwei fymmetrifch
angeordnete, im Aeufseren aber nicht weiter entwickelte Wendeltreppen, welche direct vom Platze aus zu—
gänglich find und nach dem Obergefchofs (Fig. 19) führen. Diefes wird von einer großen Halle ein-
genommen, deren Decke von kunftvollen Holzpfoiten getragen wird und die Zugang giebt zu den wenigen
Amts-Localitäten und dem grofsen, im hinteren Gebäudeflügel liegenden Rathsfaal. Der Vorbau iii: im Erd-
gefchofs zu einer breiten Durchfahrt benutzt, an die fich kleinere Wacht—Locale anlehnen, im Obergefchofs
zu Amts-Localen und darüber zum fog. Ritterfaal. Die ganze Ausftattung des Baues ift im Aeufseren
und Inneren fehr einfach; namentlich wirkt das Aeufsere mehr durch die Maffe und glückliche Gruppirung,
als durch“ das architektonifche Detail, bei dem noch vielfach mittelalterliche Formen verwendet find
neben manchen gut angebrachten Einzelheiten in Renaifl'ance—Formen, wie die Portale und die Baluftrade
der Altane mit den Wappen der Heben Kurfürften. Sämmtliche Gliederungen find von Sandftein, die
Flächen geputzt.

Der Bau wurde 1570—72 von Meifler 1Vitlzzs qummm, Steinmetz zu Halle, »dem das Rathhaufs
von Steinwerck zu machen angedingta £”), ausgeführt.

Aus der gleichen Zeit flammt auch der Renaiffance-Anbau am Rathhaus zu
Lübeck“).

Ein zierliches Beifpiel des neuen Stils, das nach dem Markt im Erdgefchofs eine offene Bogenhalle
auf Granitpfeilern, im Obergefchofs eine hübfche Blatter-Architektur mit eng geflellten Fenfiern und
darüber drei fchmucken Giebeln, auf denen die Wappen der damaligen Rathsh6rren angebracht find, zeigt.
Einer etwas fpäteren Zeit gehört die bedeckte Freitreppe zum Rathhaus an. Der Aufbau des Thörchens
zeigt die Jahreszahl 1594 — mit einer vorzüglichen Durchbildung des bildnerifchen und architektoniibhm
Details.

Was aber diefes Rathhaus zu einem ganz befonders beachtenswerthen Bau itempelt, ift die fog.
Kriegsftube, bekannt und berühmt ihres fchönen Täfelwerkes wegen. Sie iit ein prächtiger Raum von
13,6m Länge, 8,7 m Breite und 5,0m Höhe, auf beiden Langfeiten durch je drei grofse Fenfter erhellt.
An der einen Schmalfeite befindet fich das reich gefchmückte Eingangs-Portal. ihm gegenüber ein hoher
Kaminbau. An den Wänden ziehen fich Bänke hin, und darüber baut fich das wirkungsvolle Getäfel auf.
Leider fehlt zur Vervollftändigung des Eindruckes die urfprüngliche Holzdecke, deren Stelle nun eine
flache Stuckdecke aus dem vorigen Jahrhundert einnimmt. Der Saal wurde in den Jahren 1575—1608
hergel'tellt.

Das Rathhaus zu Rothenburg o. d. T. ift durch eine Anficht auf der um—
flehenden Tafel und den Grundrifs in Fig. 22 59) veranfchaulicht.

Nachdem zu Anfang des XVI. ]ahrhundertes ein grofser Theil des mittelalterlichen Rathhaufes
abgebrannt war, wurde in den Jahren 1572—78 das Rathhaus durch einen Anbau ergänzt, der zu den
gelungenften Beifpielen diefer Zeit zählt. In Form eines etwa 14,0 m tiefen und 41,5m langen Rechteckes
lehnt fich der Bau mit der einen Langfeite an die alte Gebäudematfe, die unter Anderem den grofsen
Rathsfaal enthält, an und grenzt mit der anderen Langfeite an den grofsen Marktplatz. Der Hauptkörper
des Gebäudes ift in den Maffen einfach componirt; in die glatten, nur mit ftarken wagrechten Gurten
gegliederten Wände aus Sandtteinquadern find die gekuppelten Fenfter in mittelalterlicher Weife ein-

57) Siehe: Sram, F. Monumenla Sunfurtzn/ia lzi/lorz'ca etc. Schweinfurt 1875. S. 488 u. 489.
58) Abbildungen diefes Bauwerkes (nach Sartori's Aufnahme) find zu finden in: 0RTWEIN, A. Deutfche Renaifl'ance.

Bd. 5. Leipzig 188r—82. Abth. 43, Bl. 21—30.

59) Nach: BÄUMER, W. Aufnahmen und Skizzen der Architektur—Schule in Rothenburg a. d. T. Stuttgart 1870. —
Ferner ift eine Abbildung diefes Bauwerkes (nach Gß'r'lf’s Aufnahme) zu finden in: 0RTWEIN, A. Deutfche Renaiffance.
Bd. :. Leipzig 1871—75. Text zu Abth. 3, Lief. 4.
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Rathhaus zu Rothenburg o. d. T. — I. Obergefchoß“).

gefchnitten; ein hohes Satteldach mit kleinen Gaupen krönt ihn; nach den Schmalfeiten find nur die hohen

Giebel etwas reicher ausgebildet. Diefer Kern ift nun mit einigen Zuthaten geziert, die zur malerifchen

\Yirkung wefentlich beitragen. Es find dies zunächft ein mäßig hoher, achteckiger Thurm, der fich in der

Mitte der Langfagade mit drei Achteckfeiten vor den Bau verlegt und der die Haupttreppe enthält, dann

eine große Bogenhalle (nach Stil und ]ahreszahl am mittleren Giebel erft 1681 dem Bau hinzugefügt), die

fich längs der ganzen Hauptfagade nach dem Markt zu öffnet, den unteren Theil des Thurmes verdeckt

und im I. Obergefchoß eine offene Terraffe bildet, wohl geeignet, als Tribune bei feftlichen Gelegenheiten zu

dienen; ferner eine Freitreppe, die {ich in das fleigende Terrain des Platzes verliert und zu der Bogenhalle

führt. Sodann ift in der einen Gebäudeecke vom I. Obergefchofs an ein Erker vorgebaut, der, mit Wappen und

Baluftrade reich gefchmückt, in ein achteckiges, über das Hauptgefims vorfiehendes Thürmchen endigt. Zur

Ergänzung der \\‘irkung dienen die Theile des alten Rathhaufes, vor Allem ein hoher Thurm, der mit acht-

eckiger Spitze in dem neuen Stil ergänzt iPc. Als Baumeifter wird der Nürnberger Meifter W?7{f genannt.

Bezüglich der Geltaltung des Grundriffes ift zu erwähnen, dafs der Hauptraum defl‘elben eine große

Halle oder ein Vorplatz im I. Obergefchofs (Fig. 22) iii, an den die Amtsituben grenzen und der den

Zugang zum großen Rathsfaal im alten Bau bildet. An innerer Ausftattung der Räumlichkeiten ift nicht

viel Bemerkenswerthes erhalten worden; einige iteinerne Portal-Einfaffungen find die fpärlichen Reiter einer

früheren Pracht. die man wohl Angefichts der foni'tigen in Rothenburg erhaltenen Kunftwerke bei dem

Wichtigfien und bedeutendften Bau der Stadt vorausfetzen darf.

Eine gleichfalls fehr charakteriftifch gebildete Fagade zeigt das Rathhaus zu

Emden (Fig. 23 60), das 1574—76 errichtet wurde.
Sie befteht aus einem nach Höhe und Breite mächtig entwickelten Quaderbau ohne Vorfprünge

mit regelmäßiger Axentheilung und einem hohen Walmdach. Der Unterbau iit durch ein niedriges Erd—

gefchofs und ein Halbgefchofs darüber mit rechteckigen Fenfiern gebildet und in der Mittelaxe durch

ein großes Portal, das zugleich Strafsendurchgang ift, unterbrochen; über dem etwas vorftehenden Portal

auf der Höhe des I. Obergefchoffes ein Balcon mit Baluflrade. Es folgen zwei Reihen hoher, mit Stein-

pfoften getheilter, einfacher Fenfi'er, die in die Quadermaffe eingefchnitten find und darüber. den Bau

wirkungsvoll abfchliefsend, eine niedrige, offene Pfeilerhalle mit Baluftrade und geradem Gebälke, auf dem

das Dach unmittelbar auffitzt. Die Mitte ziert eine hohe Steingaupe mit Giebel in reicher Säulen-Architektur

ohne Fenfieröffnungen, mit Wappen und Figuren fchön gefchmückt.

Aus der Mitte des Daches entwickelt lich ein aus Holz conf’truirter Dachreiter von bedeutenden

Abmeffungen, zuerft als breites Viereck, das mit einer Terra.ffe abgedeckt ift7 und darüber als achteckiger

5”) Aus: LÜBKE, W. Gefchichte der Renail'fance in Deutfchland. 2. Aufl. Stuttgart 1882. Theil II, S. 29:. — Siehe

auch die Abbildungen in: ORTWEIN, A. Deutl'che Renaiffance. Bd. 7. Leipzig 1886. Abth. 60, Bl. I 11. ff.
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Thurm in mehreren Abfätzen und mit Kuppeldächern. Auf dem erfien Achtecksgefchoß ift die Uhr an-
gebracht; die oberen Abfätze find durchbrochen; in einem derl'elben hängen die Glocken. Das Ganze verräth
den Einfluß der nahen Niederlande. Das Innere zeigt außer wenigen Reiten feines früheren anfehnlichen
Schmuckes an Glasmalereien mehrere trefflich gearbeitete Silbergefäfse und eine große und berühmte
Rüftkammer.

Fig. 23.
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Rathhaus zu Emden 5°).

Als ein einfacherer Bau von regelmäßiger Anlage if’c das frühere Rathhaqs zu 41.
Straßburg i. E. zu erwähnen. s“;rslfj"‘"g

Von Daniel Speck]: um 1585 erbaut, neigen [ich feine Formen der entwickelten Renaifi'ance zu, und
dafielbe kann als ein gelungenes Vorbild für einen Kanzleibau oder ein Amtshaus gelten, während der
Charakter eines der großen Stadt würdigen Rathhaufes darin nicht ausgeprägt ill.
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Nicht ohne Intereffe ift fodann das Rathhaus zu Conflanz, das Ende des
XVI. ]ahrhundertes zum Rathhaufe umgebaut wurde. '

Dafl'elbe umfchliefst einen kleinen, fehr malerifchen Hof “) in fein gebildeter mafsvoller Renailfance-
Architektur, die auf Mitwirkung von farbiger Decoration der Fagaden componirt ift. Refie der letzteren
zeigt der Hof, während die Strafsen—Fagade mit modernen Fresco-Malereien gefchmückt ift. Die Giebel an
der Hauptfagade find ihrer einfachen, aber wirkungsvollen Silhouette wegen beachtenswerth.

Das. Rathhaus zu Münden 62) ii’t ein flattlicher und charakteriitifcher Bau, 1603—19
an Stelle des alten, baufälligen Rathhaufes errichtet.

Das Innere zeigt im erhöhten Erdgefchofs eine grofse Halle und die Rathsftube, im I. Obergefchofs
den grofsen Saal über der Halle und eine

Fig. 24- anfehnliche Reihe Nebenräume, die mit

dem Saale zufammen als Fefträume vor—

nehmlich bei Hochzeiten benutzt wurden.

Aus dem Jahre 1604 datirt
der Anbau an das Rathhaus zu

Neifse (Fig. 24 63), ein hoher,

nach dem Platz weit vorfpringen—
der Giebelbau, der feiner impo-
fanten Erfcheinung wegen zu er-
wähnen ift.

Das Erdgefchofs bildet nach dem

Platz eine zweiaxige, mit grofsen Rund-

bogen gefehlofi'ene, weite Halle, auf die
zwei einfach gebildete Stockwerke mit

gekuppelten Fenftern folgen. mit einem

kräftigen Hauptgefnnfe abgedeckt, und

über dem fich ein hoher Giebel aufbaut7

durch wagrechte Gefimfe in nach oben

proportional lich verjüngende Stockwerke

getheilt und mit Pilafler—Ordnungen,

Nifchen, Figuren und Obelisken in wir-   . - ' kungsvoller Abwechslung gefehmückt, fo

Rathhaus zu Neifse 63). dafs diefe Fagade zu den beficornponirten

der deutfchen Renaiffance zu rechnen ifi:.

Wenn wir die chronologifche Ordnung weiter verfolgen, fo kommen wir nun-
mehr zu den bedeutendften Bauwerken der in Rede flehenden Periode, zunächft zum
Rathhaus zu Bremen, welches feinem Kern nach ein mittelalterlicher Bau aus dem
Anfang des XV. ]ahrhundertes ift, in Form eines langen Rechteckes von ca.
16,3 >< 43,0 m Grundfläche und einer einfachen Grundrifsanordnung. Zu Anfang des
XVII. ]ahrhundertes erhielt der Bau feine berühmte Fagade aus Hauf’cein nach dem
Marktplatz zu vorgebaut (fiehe die neben ftehende Tafel 64), die fowohl nach Erfindung
der Gefammterfcheinung, als nach Durchführung der Einzelheiten zu den intereffantef‘cen
und bedeutendften Bauten des ausgebildeten deutfchen Renaiffance-Stils gehört und
die als die flattlichfte Rathhaus-Fagade in Deutfchland bezeichnet werden mufs. Als
ihr Schöpfer wird der Steinmetz Lüder von Benlßzez'm genannt.

öl) Siehe: Architektonifches Skizzenbuch. Heft 92, Bl. 5 (Hof des Rathhaufes in Conflanz; von DOLLINGER).
52) Abbildungen diefes Bauwerkes (nach Lz'ebald’s Aufnahmen) find zu finden in: ORTWEIN, A. Deutfche Renaifl'ance.

Bd. 2 (Leipzig x871—75)‚ Abth. 13, Bl. ! 11. Bd. 3 (Leipzig x876—78), Abth. 13, Bl. 30.
63) Aus: LÜBKE‚ W. Gefchichte der Renaiffance in Deutfchland. 2. Aufl. Stuttgart 1882. Theil II, S. 195.

6‘) Eine andere Abbildung diefes Bauwerkes (nach Mittelsdorf’s Aufnahmen) if’c zu finden in: ORTWEIN‚ A. Deutfche

Renaiffance. Bd. 4. Leipzig 1879—81. Abth. 341 Bl. 1 u 2.
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Im Erdgefchofs ift dem alten Bau eine reich gefehmückte, wohl proportionirte Bogenhalle' von

11 Axen vorgelegt, die nach dem Platz zu geöffnet ill., mit dem Bau felbfl: aber in keiner fehr innigen

Beziehung fleht, indem von derfelben kein Eingang in das Rathhaus führt. Ueber den drei mittleren Axen

baut fich ein hoher Giebelbau auf, der die Fagade wirkungsvoll gliedert; zu den Seiten defl'elben bilden

fich über den Bogenhallen zwei offene Terraffen, hinter denen die hohen Feniter des grofsen Saales zur

Erfcheinung kommen und die in ihrer einfachen Gliederung einen wohlthuenden Gegenfatz zu der reichen

Gefl:altung der Bogenhalle und. des Giebelaufbaues bilden. Zwifchen den Saalfenftern find vom mittel-

alterlichen Bau die mit gothifchen Baldachinen bekrönten lebensgrofsen Statuen {tehen geblieben. Ein

kräftiges Hauptgefims mit grofsen Confolen fchliefst die Fagade glücklich ab und if’t mit einer Baluftrade

verfehen, hinter der das hohe Walmdach des Hauptbaues fich erhebt. Die Flügel find mit grofsen Stein-
gaupen gefchmückt, welche die fonft einförmigen Dachflächen wirkfam unterbrechen; fie tragen die jahres—
zahl 16I2, das Vollendungsjahr des Fagadenbaues.

Das Innere enthält im Erdgefchofs eine die ganze Grundfläche einnehmende, grofse Halle, deren

hölzerne Balkendecke mit Holzpfofien gef’tützt ift. Sie ift von der Schmalfeite zugänglich und dient als

Vorfaal zum grofsen Rathsfaal im Obergefchofs, mit dem fie durch eine hölzerne, in der einen Ecke der

Halle eingebaute Wendeltreppe verbunden ift. Der Rathsfaal nimmt ebenfalls die ganze Grundfläche des

Baues im Obergefchofs ein, ein Rechteck von ca. 13!!! Länge, 40m Breite und 9 m Höhe mit einer Holz-

balkendecke ohne mittlere Unterf’tützung. Etwas in den Saal vorfpringend ift, dem mittleren Fagadengiebel
entfprechend, ein zweigefchoffiger Bau eingefügt, der zwei nur vom Saale aus zugängliche Räume von je
10,0 )( 5,5 m Grundfläche enthält, unten die Gildenkammer, oben das fog. alte Archiv, zu dem eine kunft-

voll gefchnitzte Wendeltreppe aus Eichenholz hinauffiihrt. Nach dem Saal zu it?: der Einbau mit einer

Holztäfelung geziert, die, obfchon dem üppigften Barockftil fich nähernd, zu den meifierhafteften deutfchen
Schnitzarbeiten gehört. Von gleich vollkommener Arbeit, die von der grofsen Phantafie und einer be-
wundemswiirdigen Formgewandtheit der damaligen Meifier Zeugnifs giebt, ifl: das Täfelwerk des alten
Archivs. Leider in: die Gildekammer ihres Schmuckes, der fie zweifellos einft zierte, beraubt und bietet

nichts Bemerkenswerthes €"').

Das Rathhaus zu Nürnberg (Fig. 25 66) f’cammt aus drei verfchiedenen Bau-

perioden, einem ältef’cen Theile, der den grofsen Rathsfaal enthält, von 1332—40,

einem zweiten von Hans Bekaz'm d. Adi. aus dem Jahr 1515 und dem dritten, der

1613—19 von Eucharz'us Carl Holz/Maker erbaut if’t.
Die beiden älteren Theile find noch gothifch, der dritte, hier zu erwähnende in einer etwas kühlen,

von italienifchen Formen ftark beeinfluflten Spät-Renaiffance. Er bildet eine lange, im Grundrifs un-
gegliederte Fagade mit regelmäßiger Axentheilung, die aus einem glatten Erdgefchofs mit kleinen Fenitern
und drei grofsen, fehr plaftifchen und barocken Portalen mit reichem Figurenfchmuck bef’ceht; über dem-
felben aus zwei Obergefchoifen mit je 36 eng gefiellten, einfach umrahmten Fenftern, auf denen ein kräftiges
Hauptgefims laftet. Zur Belebung der Fagade dienen zwei Aufbauten an den Gebäudeecken und ein breiterer
in der Mitte, alle drei mit Thürmchen gekrönt. Die Fagade zeigt in ihrer gefehloffenen Mafi'e wohl eine

gewiffe Monumentalität und Grofsartigkeit, iii aber als Rathhaus nicht gerade glücklich charakterifirt. Der

Hof hat eine hübfche Arcaden—Architektur in den beiden oberen Gefchoifen.

Das Rathhaus zu Augsburg iit eines der wenigen Beifpiele eines planmäfsigen

und in fich vollendeten Neubaues, während die meifizen Rathhäufer diefer Periode

Umbauten oder Anbauten älterer Anlagen aus dem Mittelalter find.
Es verlangt feines Werthes wegen eine befondere Beachtung; kommen ihm doch wenige Bauten

auf deutfchem Boden gleich an gediegener und charaktervoller Haltung, an architektonifcher Durcharbeitung,

an harmonifcher Geil:altung des Aeufseren und Inneren, wenn auch manche andere Beifpiele in Bezug auf

Detailbildung und decorativen \Nerth über ihm (tehen. Auf Anregung des damaligen Stadtbaumeifiers

Elias Hall, der den Rath für den Neubau zu gewinnen wußte, entftand der Bau nach [einem Plan in dem

kurzen Zeitraume von fünf Jahren (1615—20). Er iii: von bedeutenden Dimenfionen, da das damalige

Bedürfnifs bereits eine grofse Zahl von Amts-Localitäten erforderte, zudem aber Fefiräume in ausgedehntem
Mafse vorgefehen werden mußten.

‚ 55) Siehe auch: Das Rathhaus zu Bremen etc. Bremen 1866 — ferner: BÖTTCHER, E. Technifcher Führer durch

das Staatsgebiet der freien Hanfefizadt Bremen. Bremen r882. S. 6.

56) Aus: Lünx1z, W. Gefchichte der Renaifl'ance in Deutfchland. 2. Aufl. Stuttgart 1882. Theil I, S. 511. —

Ferner in: eine Abbildung diefes Bauwerkes zu finden in: ORTWEIN‚ A. Deutl'che Renaifl'ance. Bd. I. Leipzig 1871—75.
Abth. :, Bl. 35.

46.
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47-
Augsburg.



38

Der Grundrifs (Fig. 26) bildet ein gefehlofl'enes Rechteck von 33m Länge und 44m Tiefe ohne
Rii'alite und zeigt eine fehr überfichtliche und einfache Anordnung. Man fieht7 dafs der Baumeif’cer die
damaligen italienifchen Bauten kennen gelernt hatte, und findet Anklänge in [einer Grundrifsanlage,
namentlich an die Smala di San [(m-m in Venedig. Zwei das ganze Gebäude durchfchneidenrle Mauern

Fin. 25.b

511
(\. “Ill[fi«’l““

rm ‘,“ '
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Rathhaus zu Nürnberg“).

theilen daffelbe in drei Theile7 von denen der mittlere etwas größer ift, als die äußeren. Er bildet im
Erdgefchofs und im I. Obergefchofs je eine grofse Halle von ca.. 17 )( 31m Grundfläche, die von ihren
Schmalfeiten erleuchtet ift und die bequemen Zugang zu den in den äußeren Theilen disponirten Amts-
Localitäten und zu den Treppen bietet Letztere find in der Mitte der Halle nach beiden Seiten fymmetrifch
angeordnet, und zwar als 7 m breite, geradläufige und doppelarmige Treppen mit Podeften. In den Gebäude—
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ecken liegen im Erdgefchofs die Hauptwache und das Archiv, im I. Obergefchofs die Sitzungsfäle, die

Stadtkämmerei und das Bauamt.

Das II. Obergefchofs ifi: den Fefträumen vorbehalten, und es entfpricht den unteren Hallen der

grofse Raths- und Feftfaal, feines reichen Schmuckes wegen der »goldene Saal« benannt, der fich bei 17m

Breite und 31m Länge durch drei Stockwerke bis zu der beträchtlichen Höhe von ca. 16m erhebt.

Derfelbe ift von den beiden Treppen aus ohne befondere Vorräume zugänglich; es diente ihm die fchmucke

Halle des I. Obergefchoffes als Vorfaal. In den vier Ecken liegen die vier ungefähr quadratifchen fog.

Fürttenzimmer (Fig. 28 ‘“)7 die ihren Zugang nur vom grofsen Saale aus haben; über ihnen find Galerien zum

Saal angebracht; über dem Saal aber liegt in derfelben Ausdehnung wie diefer die Modellkammer der Stadt

Während der Grundrifs ohne Vorfprünge gebildet ift, zeigt die Fagaden—Entwickelung (Fig. 27“)

eine fiarke Gruppirung, indem der mittlere Gebäudetheil die Flügel um zwei mäfsig hohe Stockwerke

überragt und mit einem hohen Giebeldach abgedeckt ift, die Flügel aber mit flach gedeckten Terraffen und

Baluftraden endigen. Ueber den Treppenhäufern

erheben fich zwei Thürme; unten quadratifch, Fig. 26.

darüber acliteckig, mit zwiebelförmigen Dächern,

tragen fie viel dazu bei, den Bau zu beleben und

[eine malerifche Wirkung zu fteigern, die vor-

nehmlich auf der energifchen Silhouette beruht,

wogegen die Detailbildung des Aeufseren an einer

gewifl'en Trockenheit leidet. Wie die Abmefl'ungen

des Grundriifes, fo find auch die der Höhen be-

deutend und zwar: Hauptgefims der Flügel ca.

26 m, Hauptgefixns des Mittelbaues ca. 36 m.

Spitze des den vorderen Giebel krönenden Pinien—

zapfens, des \«Vahrzeichens der Stadt, 49,5 m,

Treppenthürme 62 m. ‘

Der eigentliche Rathsthurm aus mittel-

alterlicher Zeit iteht getrennt vom Rathhaufe und

ifi mit ihm durch einen achteckigen Aufbau von

Elias Hall in Einklang gebracht.

Die merkwürdige innere Ausflattung zeigt

eine überlegte Steigerung in der Wahl der de-

corativen Mittel; der einfachen und fchmucklofen

gewölbten Halle im Erdgefchofs folgt die reicher

behandelte im I. Obergefchofs mit Marmorfiiulen,

Bronze-Füßen und —Kapitellen und mit Holz-

Cafi'ettendecke und darüber der goldene Saal

(fiehe die umftehende Tafel), den das Zufammen—

wirken der Architektur, Sculptur und Malerei

Fürsten» ; Stu‘u en

 
zu einem Prachtraum gefialtet hat, der feines “’ 9 ' 7 ° 5 ' 3 2 ' ° 5 m ‘5 2°“

Gleichen fucht, in den Einzelformen aber bereits

dem Barockßil fich zuneigt. Im Gegenfatz zu Rathhaus zu Augsburg. — “' Obergefchofs.

ihm find die anfi:ofsenden vier Füritenzimmer

(Fig. 27 “) in reinerem Stil gehalten und mit verfehiedenen, fehr fchönen Holztäfelungen und kunflreichen

Holzdecken gefchmückt. Prächtige Oefen, die fait bis zur Decke der Zimmer reichen und aus unglafirten

Thonplatten zufammengebaut find, geben beredte Kunde vom damals fo [ehr ausgebildeten Kunltgewerbe“)_

Der unfelige dreifsigjährige Krieg gebot auch auf dem hier in Rede ftehenden

Gebiete des Hochbauwefens Halt und verhinderte die Ausführung weiterer, größerer,

künf’tlerifch fchwungvoller Werke, deren Wiederaufnahme erit einer fpäteren Zeit

vorbehalten fein follte.

67) Facf.-Repr. nach: Das Prächcige Rath Haufs der Stadt Augfpurg Als derfelben grofefte Zierde fo wohl nach (einem

äußerliehen Profpect, als Vornelnnlieh nach den inwendigen mit den Vartrefi'lichfien Mahlereyen gezierten Sälen und Zimmern.

Augfpurg 1732. Pl. I, X, XIII. — Ferner ift eine Abbildung diefes Bauwerkes (nach Leyäold‘s Aufnahme) zu finden in: ORT-

WEIN, A. Deutfche Renaifi'ance. Bd. 1. Leipzig 1871—75. Abth. 2, Bl. 31 u. 32.

58] Siehe auch: Das Rathhaus zu Augsburg. Wien r88r — ferner: LEYBOLD, L. Das Rathhaus der Stadt Augs-

burg. Erbaut 1615—1620 von Elias Hall etc. Berlin x886.
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Neben den Rathhausbauten Deutfchlands müffen aber auch die der benach-
barten Schweiz noch angeführt werden, wo fehr bemerkenswerthe Beifpiele zu
finden find.

Das Rathhaus zu Luzern 69), 1602—6 vom Meif’ter Antony lfmmzzmz an Stelle
und mit Benutzung des Hauptmotivs eines mittelalterlichen Baues erbaut, ift ein
gutes Beifpiel für die Ueberu‘indung der Schwierigkeiten, die fich aus einem fcheinbar
ungünf’tigen Terrain ergeben.

Der an drei Seiten frei flehende Bau grenzt mit der einen Hauptfeite an den Quai der Reufs und
iii hier zweigefchoffig mit einer offenen, dem Marktverkehr dienenden Pfeilerhalle; die gegenüber fiehende
Haupteingangefeite ill eingefchoffig und nach einem Platz zu gerichtet. An der Seite führt eine breite
Freitreppe nach dem Flufsufer hinab. An der Eingangsfeite ift ein dicker, viereckiger Thurm, der den
Haupteingang und die als \\"endeltreppe ausgebildete Treppe enthält, vorgebaut. Das Erdgefchofs (nach
dem Flufs zu das (’)bergefchofs) enthält mehrere Räume mit Balkendecken, durch grofse Portale zugänglich;
lie dienen jetzt als ‚\lufeum. Im Obergefchofs gruppiren (ich fünf Zimmer um einen geräumigen Vox-platz.
Die Rathsftube hat fchönes Holzgetäfel mit reich ausgebildeten Thüren, das gewölbte Archiv einen hübfchen
Hulzeinl>au mit zierlichen Säulen mit Bogen und Galerien darüber. Das Aeufsere zeigt die Anwendung

Fig. 29.
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von italienifchen Formen, die mit dem heimifchen Bedürfnifs in Einklang zu bringen wohl gelungen iii:
unten kräftiger Quaderbau mit Rundbogen, im Obergefchofs reichere Doppelfeniter; über den niedrigen
Stockwerken ruht ein hohes, zur Hälfte abgewalmtes Dach mit weit über die Fagaden vorflehender Aus-
ladung und mit Holzgaupen.

Das Rathhaus von Zürich (Fig. 29 bis 31 70) datirt erlt aus dem Ende des
XVII. ]ahrhundertes und gehört (einem Stil nach mehr dem beginnenden barocken,
als dem deutfchen Renaiffance-Stil an.

Es ill ein wohl durchdachter und, bei aller Einfachheit und gleichmäfsiger Durchführung der Motive,
wirkungsvoller Bau in Form eines Rechteckes von 16,0m Länge und 36,7 m Tiefe, der ebenfalls an Stelle
eines früheren mittelalterlichen Baues auf grofsen Steinpfeilern in die Limmat hineingebaut wurde. Mit
einer Seite an den Quai, mit einer anderen an eine Brücke grenzend, trägt die günfiige Situation viel zur
“'irkung des Baues bei. Die Grundrifi'e (Fig. 29 u. 30“) zeigen eine Anordnung, wie fie einem modernen
Rathhaufe wohl entfprechen wurde; ohne grofsen Platzaufwand find die Haupträume gut vertheilt: im
I. Obergefchofs in der Mitte ein mäfsig großer Vorfaal, der einerfeits zum grofsen Saal (Sitzungsfaal des
Kantons-Rathes), andererfeits zur Rathsflube (Sitzungsfaal des Regierungs—Rathes) Zugang giebt. Die Ein-
theilung des Inneren fpricht [ich aber im Aeufseren nicht aus; nichts deutet von aufsen auf die Lage des
großen Saales, und gleichmäßig umzieht daffelbe architektonifche Motiv, niedrige, breite Quader-Pilal'ter
und dazwifchen reich entwickelte Doppelfenfler, alle Fagaden und beherrfcht die drei niedrigen Stockwerke.
Nur im Erdgefchofs it“: der Zugang durch ein fchönes Marmor-Portal ausgezeichnet. Der Landesfitte ent-
fprechend ift das Dach als hohes und weit ausladendes Walmdach gebildet, das einfl: mit hübfchen Gaupen
geziert war. Im Inneren find gediegene, aber einfache Täfelungen und gute Stuckdecken zu erwähnen.
Von den drei prächtigen farbigen Oefen, die es vormals erwärmten, if’c nur noch einer im Rathhaus vor-
handen, der den jetzigen Regierungs—Rathsfaal fchmückt.

Literatur
über »Rathhäufer in Deutfchland« aus dem Mittelalter und der Renaiffance.

Aufser den in Fufsnote 19 bis 71 genannten Schriften feien hier noch angeführt:
Ueber Rathhausbauten älterer und neuerer Zeit. ROMBERG’S Zeitfchr. f. pract. Bank. 1865, S. 219.
BREWER, H. W. Town Ira/ls: Franrania. Builder, Bd. 24, S. 157, 232.
HASE. Ueber norddeutfche Rathhäufer. Zeitfchr. d. Arch.— u. Ing.—Ver. zu Hannover 1875, S. 443.
Das alte Rathhaus in München. Bautechnifcher Führer durch München. München 1876. S. 206.
7716 Kalk/142215, J!arÄfil—Breit. Builder, Bd. 46, S. 109.
RATHKE, P. Umbau des Rathhaufes zu DelTau. Baugwks-Zeitg. 1883, S. 800.
LICHT, H. u. A. ROSE_\'BERG. Architektur Deutfchlands. Berlin. Bd. 1. Taf. 9: Rathhausfagade in

Tübingen.

c) Rathhäufer in Frankreich.

1) Mittelalter.

Die Bedingungen für die Entwickelung der Rathhausbauten waren in Frankreich
zur Zeit des Mittelalters nicht fo günf’cig, wie in den angrenzenden Ländern, wie in
Italien, in den Niederlanden und in Deutfchland. Namentlich die kleinen Städte-
Republiken und die freien Städte der genannten Nachbarflaaten machten möglich,
was im königlichen Frankreich nicht immer möglich war. Die Städte vermochten
fich defshalb nicht in gleichem Grade zu felbftändigen Stellungen aufzuarbeiten;
Handel und Induftrie hatten noch nicht den Auffchwung genommen, wie in den
Nachbarländern. Vielfache Umwälzungen und Kämpfe wider die Feudal-Herrfchaft
hemmten die nöthige Confolidation der Verhältniffe, fo dafs eigentlich bedeutende
Rathhausbauten in diefen Zeiten nicht zu Stande kommen konnten.

 

70) Aus: LÜBKE‚ \V. Gefchichte der Renaiffance in Deutl'chland. 2. Aufl. Stuttgart 1882. Theil I, S. 26x.“) Facf‚-Repr. nach: BÄUMER, “'. Aufnahmen und Skizzen der Architectur-Schule. Stuttgart 1869. B1. III, —Siehe auch: Architectonil'che Studienblätter. Herausgegeben vom Verein »Architectura« am eidg. Polytechnikum in Zürich.1. Heft: Rathhaus Zürich. Zürich 1883 — ferner: Zürichs Gebäude und Sehenswürdigkeiten etc. Zürich 1877. S. 74.
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Neben den politifchen Zuftänden waren es fodann die kirchlichen, die einer

freieren Entfaltung der Kräfte für die profanen Bauten hindernd im Weg fianden,

indem feit dem Ende des XII. Jahrhundertes alle Mittel und alle bauliche Begeifterung

für die Errichtung der grofsen Kathedralen fo fehr in Anfpruch genommen waren,

dafs für den Bau von Rathhäufern wenig übrig blieb. Erf’t einer fpäteren Periode

war es vorbehalten, auf diefem Gebiete Hervorragendes zu leiften. Inzwifchen mufften

die grofsen Kirchenbauten neben den religiöfen Zwecken auch den profanen dienen;

in ihnen wurden Gemeindeverfammlungen abgehalten, ein Gebrauch, der fich an

manchen Orten bis auf die heutige Zeit erhalten hat, wie denn 2. B. in der Schweiz

die Gemeindeverfammlungen in Orten, wo ein befonderes Gebäude hierfür nicht be-

fteht, noch heute in den Kirchen abgehalten werden.

Hatten viele der franzöfifchen Städte überhaupt kein Rathhaus, fo hatten da-

gegen die meiiten und namentlich die im Norden einen Stadtthurm, den özyj’raz'”)

oder Bergfried als fichtbares Zeichen der bürgerlichen Unabhängigkeit, der fich oft
zu bedeutender Höhe erhob und deffen Form von der der Kirchenthürme wohl zu

unterfcheiden if’t. Es war meift ein maffiver, auf breiter viereckiger Bafis angelegter,

frei ftehender Thurm, bekrönt mit einem hohen und. häufig reich verzierten fpitzen

Schiefer- oder Bleidach, das, vielfach flankirt von kleinen Thürmchen, gefchmückt

mit Gaupen, vergoldeten Spitzen und \Netterfahnen, meif’t von kecker, reizvoller

Formbildung ifi, die der künftlerifchen Phantafie freien Spielraum liefs und mit der

einfachen Gliederung des fchweren Unterbaues in wirkfamem Gegenfatz fteht. In

den Stockwerken, die durch eine kleine, häufig an der einen Thurrnecke vorgebaute

Wendeltreppe verbunden waren, befanden lich verfchiedene Räumlichkeiten zu öffent-

lichen Zwecken, fo ein Archiv, VVaffenfaal, Verfammlungsfaal, auch Gefängniffe. Im

oberiten Gefchofs aber hingen die Glocken, welche die Bürger aufriefen zu den

Verfammlungen und zur Abwehr der von aufsen oder innen drohenden Gefahren.

Eine ftändige Wache hielt von oben nach allen Richtungen Ausfchau und gab im

geeigneten Moment die nöthigen Zeichen mit Glocken oder Trompeten. Seit dem

XIV. Jahrhundert fand dann auch die Stadtuhr ihre Stelle auf dem éej‘roz'.

Wenige diefer Gebäude find erhalten geblieben, die meif’cen derfelben nicht in

ihrer urfprünglichen Form. Einige hübfche Beifpiele (in Abbildungen) von befi'roz's

giebt Viollet-le-Duc in der unten”) genannten Quelle, fo den von Béthune aus dem
XIV. und den von Evreux aus dem XV. Jahrhundert.

Als früheites Beifpiel eines eigentlichen Rathhaufes if’c das von St. Antonin aus

der Mitte des XII. Jahrhundertes zu erwähnen.

Es iii; ein charakteriftifcher Bau von einfachiter Anordnung und enthält im Erdgefchofs eine offene,

dem Marktverkehr dienende Halle, darüber in zwei Obergefchoffen je einen Saal und ein Cabinet. das nur

vom Saal aus zugänglich war. Bemerkenswerth ift die Fagade‚ in der die Beitimmung der einzelnen

Räumlichkeiten fowohl, als des Ganzen zu einem wohl gelungenen Ausdruck kommt. Unten die offene

Halle mit vier Spitzbogen in der Front, darüber eine Reihe dicht gedrängter Fenfier, die zum Saal im

I. Obergefchofs gehören; darauf folgen im II. Obergefchofs grofse7 gekuppelte Rundbogenfenfter, und darüber

fchliefst ein Hauptgefims mit grofsen Confolen den Bau wirkungsvoll ab. Auf der einen Seite — im

Grundrifs den Cabineten entfprechend — erhebt (ich aus der Fagadenfläche ein hoher und kräftig ge—

bildeter bej"roi.

Die Ausbeute aus den nun folgenden Jahrhunderten ift eine fehr geringe, indem

das Wenige, was in diefer Zeit erbaut wurde, untergegangen ift, fo z. B. die drei

72) Siehe: VIOLLET—LE-DUC. Dictiommz're raiflmué de l'archiirclure elc. Bd. 62 (Paris 1859), 5. x93: Artikel »62173‘01'n

73) Siehe: VIOLLET-LE-DUC, a. a. O., Bd. 6. Paris 1863. — ferner: VERDIER ET CATTOIS. Archz'teclure zivile et

dameßz'que an ;;zoyc;z-ége et 21 la ramnßhnce, Bd. 1. Paris 1852. S. 142.

51.
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früheften Stadthäufer von Paris. Erft aus dem Ende des XV. und Anfang des

XVI. ]ahrhundertes datirt eine Reihe bedeutender Rathhäufer, die zum Theile der

letzten Periode der Gothik, zum Theile fchon dem neuen Stil, der Renaiffance,

angehören. _
Von den erfteren ift das vollftändigf‘te und intereffantei’ce das Rathhaus zu

Compiégne {Fig. 32 74) aus den erften jahren des XVI. ]ahrhundertes, deffen An—

lage und Geitaltung derjenigen der niederländifchen Rathhäufer {ich anfchliefst.
Das Haus befteht aus einem rechteckigen Gebäudekörper ohne Vorfprünge im Grundrifs, mit einer

\Vendeltreppe in der Mitte, zu deren Seiten im Erdgefchofs, im Obergefchofs und in einem Halbgefchofs

darüber grofse Säle angeordnet find. Das befonders gelungene und charakteriftifche Aeufsere zeigt ein

gefehloffenes Erdgefchofs mit verhältnifsmäfsig kleinem Hauptportal in der Mittelaxe. Die Säle des Erd-

und Obergefchoffes beleuchten grofse Fenfter mit Steinkreuzen; ein reiches Gefims mit durchbrochener

Baluitrade krönt den Bau; an den Ecken kragen im oberften Stock kleine Erkerthürmchen aus; als wirk-

famftes Glied wächst aus der Fagadenmitte ein hoher, reich gegliederter und mit Eckthürmchen gezierter

bgfrai mit fpitzern Dach empor; das hohe Satteldach ift mit fchönen großen Steingaupen gefchmückt.

Es kommen einige andere decorativen Einzelheiten zur Hebung des Ganzen hinzu, fo: eine grofse

Nifche über dem Hauptportal, die einit das Reiterftandbild Ludwigs XII. aufnahm; zwei kleinere Nifchen

mit den Wappen von Frankreich und der Stadt; fodann vertheilt über die Fagade noch fechs Nifchen, in

denen vordem die Jungfrau Maria, der Verkündigungsengel SI. Denis, Car! d. Gr., St. Louis und der

Cardinal d’Ailly aufgeitellt waren, bis fie, wie faft aller bildnerifche Schmuck an franzöfifchen Bauten, in

der grofsen Revolution demolirt wurdeh. Obfchon die Faqade fich nicht durch ftreng fymmetrifche An»

ordnung auszeichnet, auch fchon dem fpäteiten gothifchen, dem fog. Flamäoyant-Stil angehört, fo i(t fie doch in

hohem Grade hervorragend wegen der guten Vertheilung der Maffen, der guten Unterordnung des Einzelnen

unter das Ganze und vornehmlich wegen der guten Charakterifirung als Fagade des bedeutendften ftädtifchen

Profanbaues.

Aus derfelben Zeit flammen die Rathhäufer zu St. Quentin“), Arms, Douai

mit einer fiattlichen Fagade, aus deren Mitte lich ein fchmucker und impofanter

äej‘roz' erhebt; ferner die Stadthäufer zu Bourges, Saumur”) und Dreux”), letztere

beiden von mehr burgartigem Charakter, wie ihn die Feudal-Schlöffer diefer Periode

aufweifen, mit Pechnafen (nmckz'cou/zk), Zinnen, hohen Dächern und grofsen Gaupen

oder Lucarnen.

2) Renaiffance.

Das frühefte Rathhaus von Bedeutung im neuen Stil ift das ehemalige Rath-

haus von Orléans (jetzt Prädtifches Mufeum”), das vom Meifler Charles Vz'art zu
Anfang des XVI. ]ahrhundertes erbaut wurde.

Daffelbe betteht aus einem annähernd rechteckigen Baukörper von 19 m Front und 13 m Tiefe, der

lich feitlich an andere Gebäude der fchmalen Strafse anlehnt. Der Grundrifs, den damaligen Bedürfniffen

entfprechend, ift ungemein einfach; er wird im Erdgefchofs durch einen den ganzen Bau durchfchneidenden

Gang in zwei ungleiche Hälften getheilt. Diefer Gang führt zu dem rückwärts erhöht gelegenen Hof;

rechts und links von ihm iii: je ein gewölbter Saal angeordnet, der gröfsere mit einigen kleinen Hinter-

räumen, die als Gefängniffe dienten. Im Hofe liegt rechts, an das Hauptgebäude fich anlehnend, ein

mächtiger be_jfrai, von rechteckiger, 7111 langer, 9m breiter Bafis mit kleinem runden Treppenthurm an

einer Ecke und gekrönt mit einer fchlanken Spitze. Er gehört einer früheren Bauperiode, der Mitte des

XV.]ahrhundertes an, ifl: noch vollftändig gothifch und erhebt (ich zu der beträchtlichen Höhe von 57 m

über den Hof. Das Obergefchofs des Rathhaufes nimmt nach der Front zu der grofse Rathsfaal von

17,25 )( 8,50 m Grundfläche ein; nach rückwärts fchliefst fich an ihn ein langer, fchmaler Vorfaal an, der
 

74) Facf.—Repr. nach: VERDIER ET CATTOIS. Archifzdure civile et dazu?/ligne an mn_yen-äge et 11 la renaiß'ancy.

Bd. I. Paris 1852. S. 172. —- Siehe auch: Höfe! dc villa de Cai/gfiiégne. Encyclapézlie d'arc/z. I877‚ S. 83 u. Pl. 414, 425,

433, 440, 441, 446, 478. Maniteur des ara/1. 1855, Pl. 36x.

75) Siehe: Hüte] de ville, St. Quentin. Building news, Bd. 49, S. 728.

75) Grundrifl'e diefer beiden Stadthäufer find zu finden in: VERDIER ET CATTOIS. Archifnlure cz'z*ile et domr/liguz

au mayuz-äge et 21 la renaiß”ance. Bd. !. Paris 1872. S. 1:37 u. FF.

77) Siehe: VERDIER ET CATTOIS. Architecture zivile et domf/iz'que etc. Paris x864. Theil 2, S. 60.
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von den Nebenbauten im Hofe feinen Zugang hat. Der große Saal ift mit einer Holzhalkendecke über-
deckt; an den beiden Schmalfeiten fchmiicken ihn zwei große Kamine.

Das Bemerkensverthefle ill die mit der ganzen Zierlufi der damaligen Zeit reich gefchmückle Fagade.
Vier grofse Fenfler mit doppelten Steinkreuzen, eingefafft von zierlichen, fchlanken Pilafiern, kennzeichnen

Fig. 33.
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obere regelmäfsige Axentheilung auch hier gleichmäßig durchgeführt; den oberen Pilaftern entfprechen

Lifenen, die, vom Boden anfangend, zu jenen überleiten; dagegen find die Fenfter und das reich gezierte

Hauptportal in den Abmeffungen klein; und dafs letzteres nicht in der Mitte der Fagade liegen könnte,

fällt bei der fonfiigen großen Regelmäfsigkeit auf. Unmittelbar auf den Saalfenftern ruht in nicht gerade

organifcher Verbindung mit der Pilafter-Architektur ein hohes, mit Mufcheln und vielfachen Ziergliedern

reich ornamentirtes Hauptgefim$ mit durchbrochener Baluftrade, an den Enden mit wenig ausgekragten,

kleinen, nur decorativen Steinthürmchen gekrönt. Hinter dem kräftig ausgebildeten, wagrechten Abfchlufs

der Fagade erhebt lich eine niedere Attika mit fchr hohem Satteldach darüber und vier grofsen, die Attika

überragenden Stein-Lucarnen mit Kreuzpfoften und fpitzen Giebeln.

In den Einzelheiten finden fich noch viele Anklänge an das Mittelalter, allein auch eine Reihe fein

empfundener, ganz dem neuen Stil angehörender Formen, die aber in ihrer eigenartigen Verwendung zeigen,

wie verfchieden und im Grunde wie wenig verftanden die Auffaffung diefes Stils von feinem Vorbild, der

italienifchen Früh—Renaifi'ance, ifi.

Mit dem genannten Beifpiel nahe verwandt und von demfelben Baumeifter

Vizer 1526 erbaut, ift das Rathhaus zu Beaugency (Fig. 33 78), einem Städtchen

nicht weit von Orléans.
Der Grundrifs hat bei kleineren Abmeffungen —— der Bau hat eine Frontlänge von ca. 10,4 m und

eine Tiefe von 13,4 m —— ungefähr diefelbe Anordnung, wie der von Orléans, nur dafs hier der mittlere

Gang im Erdgefchofs zu einer in den rückwärtigen Hof vorgebauten Wendeltreppe führt. Rechts und

links vom Gang find unten Gemächer; im Obergefchofs ifi. nach der ganzen Front der Rathsfaal (9 X 9 m)

mit fchmalem Vorfaal nach dem Hof zu angelegt. Die Fagade des kleinen Baues gehört zu den anziehendften

Schöpfungen der Architektur aus der Zeit Franz I.; fie „zeigt, wie die von Orléans, diefelbe ftarke Be-

tonung der Haupttheile, (liefelbe charakteriftifche Bildung der Fenfler des grofsen Saales, verbunden

mit der gleichen Liebe für zierliche Ausfchmückung.

Im Erdgefchofs öffnet fich zwifchen zwei grofsen, im Korbbogen gefchloffenen, dreigetheilten Fenflern,

die ähnlich wie manche Läden in Orléans gebildet find, ein reiches Portal mit kleinen Oberlichtfenftern;

das Obergefchofs fügt fich in der ungebundenften Weife und mit einer Mifsachtung firenger Symmetrie an

das Erdgefchofs an, eine Unregelmäfsigkeit, die im vorliegenden Falle nicht recht verftändlich ift, den

‚\Ieifiern jener Zeit aber offenbar wenig Sorge machte. Es hat zwifchen zwei breiten, glatten Mauerpfeilern

an den Ecken drei grofse Fenfter mit Steinkreuzen und mit begleitenden Pilaltern, auf denen, wie in

Orléans, ohne organifche Vermittelung ein reiches Mufchelgefims mit Baluftrade und kleinen Eckthürmchen

auffitzt, welch letztere beiden allerdings nicht erhalten, fondern nach Analogie anderer Bauten in der am

Schluffe der Fufsnote 78 genannten Publication ergänzt find.

Es fei ferner hier nur erwähnt das Rathhaus von Caen von 1538.

Als eine der bedeutendf’ten Bauten jener Zeit if’c das von Dommz'c Baccaa’or

aus Cortona 1553 begonnene, aber erft nach langer Bauzeit 1628 vollendete Rath-

haus zu Paris (fiehe die neben ftehende Tafel 79) zu bezeichnen.
Wie die meiften früheren Beifpiele in “Frankreich, war auch diefes kein frei ftehender Bau, fondern

eingezwängt in ein eng gedrücktes Häuferviertel mit einer bedeutenden Hauptfagade nach der place de gr21/e.

Der Bau gruppirt fich um einen über die Strafse erhöhten, trapezförmigen Hof, der mit Arcaden

umgeben if’t, von denen aus die Amtsftuben zugänglich waren. Die ca. 60m lange, fiattliche Hauptfagade

ift fymmetrifch angelegt mit einem mittleren Eingangs—Portal, über dem in Hoch—Relief die Reiterfiatue

IIez'nrir/z: ] V. angebracht ift. Sie befteht aus zwei hohen, reich mit Säulen, Nifchen und Statuen ge-

fchmückten Stockwerken auf einem niedrigen Unterbau und an den beiden Ecken aus ein Gefchofs höheren,

breiten Pavillons. Auf Mittelpartie und Pavillons bauen fich fieile Walmdächer auf , verziert mit grofsen

Stein—Lucarnen und hohen Schomfieinen.

So entftand ein Bau mit bewegten Umrifslinien, deffen Reiz und Charakterittik durch einen aus der

Fagadenmitte herauswachfenden hohen Dachreiter wefentlich erhöht war; vor ihm legt fich zur Verbindung

mit der Fagade ein gut und reich erdachter Lucarnenbau mit Uhr und Stadtwappen vor. Die mit viel

Liebe und Gefchmack behandelte Architektur ifl: ein anziehendes Gemifch franzöfifcher und italienifcher

73) Aus: LüBKE, W. Gefchichte der Renaifi'ance in Frankreich. Stuttgart 1868. S. 169. — Siehe auch: BERTY, A.

La renai/ance monummtale en France etc. Paris r864 — ferner: Archives de la commi_/]izm des manmnmts h1_'/ioriquzr.

(Erfcheint feit 1856.)

79) Siehe auch: CALLIAT, V. Häizl—de-zvz'lle de Paris. Paris 1844 ferner: VACHON, M. L’ana'm Ité‘z‘d-de-m'lle de

Paris. 1533—71. Paris 1882.

Handbuch der Architektur. IV. 7. 4
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Bauweife. Der Bau des b’artw/ur wurde in den dreifsiger und vierziger Jahren unferes Jahrhundertes durch
Lq/ueur frei gelegt und durch Anbauten bedeutend erweitert; namentlich feitlich find zwei grofse Höfe
und nach rückwärts ifl: ein grofser und ausgezeichnet disponirter Saalbau mit doppelarmiger Fefttreppe
angefügt, welcher Theil aber im Kampr mit der Commune 1871 niederbrannte und durch einen Neubau
erfctzt wurde.

Aus dem Jahre I 572 datirt der Anbau eines Flügelbaues in reichem Renaiffance-
Stil an das Rathhaus von Arms“), deffen ältere Theile, inbegriffen ein mächtiger
Öejj‘mz', noch in gothifchem Stil aus dem Anfang des. XVI. Jahrhundertes ftammen.

Der neue Bau giebt, mit drei Säulenftellungen über einander und mit gleichmäfsig durchgebildeten,
grofsen, dreitheiligen Fenfteröffnungen, ein gutes Beifpiel eines ftädtifchen Kanzleigebäudes von monti—
mentalem Charakter.

Es folgen an beachtenswerthen Bauten Theile des Rathhaufes zu La Rochelle
(Arch.: Rouyer & Darfrl 31) von 1605 und das Rathhaus von Reims 0627—36“).

Eine eingehendere Behandlung verdient das Stadthaus zu Lyon (Fig. 34 bis 36“),
da es zu den beften franzöfifchen Beifpielen gehört und feine Anordnung wefentlich
neue Momente bietet.

Das Stadthaus von Lyon wurde 1646 nach den Plänen von Simon [Van/wm begonnen und von der
Behörde 1652 bezogen. Gegenüber den bisher betrachteten Rathhäufern zeigt es eine bedeutende Ent-
wickelung, namentlich des Anfpruches an Räumlichkeiten für die ftäidtifche Verwaltung und fomit des
Grundriffes. Es ift in der That ein gewaltiger Sprung von dem einfachen und anfpruchlofen Grundplan
des Rathhanfes von Orléans zu dem von Lyon mit feiner wohl überlegten, den verfchiedenften Bedürfniffen
Rechnung tragenden Anlage, mit feinen Vefiibulen, Treppen, Höfen etc. Es giebt der Bau einen deut-
lichen Beweis, welchen Auffchwung das Städtewefen zu jener Zeit genommen hatte, dabei aber auch davon,
dafs mit der Entwickelung der ftädtifchen Verwaltung die der Theilnahme der Bürgerfchaft an derfelben
nicht gleichen Schritt gehalten, dafs die Verwaltung der Stadtangelegenheiten hauptfächlich in bureau-
kratifcher Hinficht Fortfchritte gemacht und floh in den Händen Weniger befand, die dafür große An-
fprüche für ihr eigenes “'ohlbefinden machten. Enthält doch der mächtige Bau keinen feiner Gröfse
entfprechenden Hauptfaal, wie er [ich zur Verfammlung einer gröfseren Voll<smenge eignete, dagegen eine
ganze Reihe von grofsen Dienftwohnnngen für die Beamten.

Diefes Rathhaus hat die Form eines Rechteckes von 46,5m Breite und 114,0m Länge und grenzt
mit der einen Schmal- und Hauptfeite an die place des ferrezzux, nach der zu es hell mit einem [tattlichen
llauptportal öffnet. In der Hauptaxe find zwei Höfe disponirt, ein gröfserer auf der Höhe der Eingangs—
halle und ein kleinerer, tiefer gelegener, der nach der Hinterfagade im Obergefchofs offen ift. Sehr
hübeh ift der Abfchlufs des grofsen Hofes mit einer halb runden Nifche und die Verbindung nach dem
tiefer gelegenen Hof mit einer doppelarmigen Treppe geflaltet. Die Grundriffe des Erdgefchoffes und
des Obergefchoffcs in Fig. 35 u. 36 machen eine eingehende Befchreibung überfliiffig; doch fei erwähnt,
dafs diefelhen den Bau in dem Zuftand nach feiner letzten, im Jahre 1855 vollendeten Reitauration geben,
während die frühere Eintheilung, wenngleich denfelben Gebäudekörper einnehmend, etwas einfacher war,
indem mehr große Räume und weniger kleine vorhanden waren.

In einem Protocoll_ aus dem Jahre des Bezugs des Rathhaufes ift die einflige Benutzung der
einzelnen Räume erhalten, die der Hauptfache nach die folgende war. Im erhöhten Erdgefchofs: Veftibule,
Polizei (an Stelle der jetzigen Corridore und zwei Zimmer, wie im Obergefchofs ein Saal), Rathszimmer
fiir die Polizei, Aichamt, Syndicats-Zimmer der Goldfchmiede und Pafs—Bureau, Gefundheitsamt, Archiv (im
Erd- und Obergefchofs) und Steuereinnehmerei; im ()bergefchofs: Vorfaal und Capelle, grofser Saal
(12>< 25m) zu Verfammlnngen und \\‘ahlen, \Vartefaal mit den Bildern der Confulats—Herren geziert,
\\'inter-Rathsftube, SommenRathsftube, Bureau des Bauherrn und Secretariat für die Räthe, Verwaltung der
Getreidevorräthe (&m‘cau de l’aéomz’ame), zugleich Bureau für den protztreur ge'ne'ral und Garderobe für
die Confulats-Beamten; über dem grofsen Saal Arfenal. Die übrigen Räume enthielten \Vohnnngen des
_/>racureur gänéral‚ des Stadtfecretärs, des Abwarts, der Boten etc.

Fig. 34 giebt eine Abbildung der Hauptfagade, wie fie zur Zeit befteht; der urfprüngliche Bau

50) Siehe: BERT\', A. La nwmßmzce monunzrnlalz en France. Paris 1864. Bd. I, Pl. 6—8.
“) Siehe: Hüte! (I'l' ville de 111 Rot/teile. [Ilonz'leur der art/;. 1866, Pl. 52; 1867, Pl. 84, 99.
33} Siehe: LÜBKE, W. Gefchichte der Renaiffance Frankreichs. Stuttgart 1868. S. 297 — ferner: Monz'lzmr des

(UT/l. 1857, S. 9, 26, 52, 92 n. Pl. 464 ——466, 469—470, 517—518; x858, Pl. 536, 586, 587.
‘3 Siehe: Dns_r.mnins‚ T. Aszogm/tlu} de 1’lzätzl de ville dr Lyon etc. Paris 1871.
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des Simon ‚Mm/m; war namentlich in der Geilaltung der Dächer und des oberen Gefchoffes etwas ein-
facher“), wurde aber [chen 1674 durch einen Brand Piark befchädigt und nach Entwürfen von Alan/an!
zu Anfang des XVIII. ]ahrhundertes in der Form hergeitellt, wie fie nun vorliegt. Ausgezeichnet durch
gute Verhältniffe, eine anziehende Silhouette und reichen, plaflifchen Schmuck, i[t fie eine der beftgelungenen
Rathhaus-Fagaden, deren Charakter durch den den neuen Formen fo glücklich angepaflten ämj"roi auf das
wirkfamfte zum Ausdruck kommt. Auch die Architektur der Seitenfagaden und namentlich der Höfe
bietet viel ;\nfprechendes und Intereffantes.

Literatur
über »Rathhäufer in Frankreich« aus dem Mittelalter und der Renail'fance.

Aufser den in Fufsnote 72 bis 83 genannten Schriften feien hier noch angeführt:
!lfilsl «la ville 1l5 Erz/mil. zl/om'leur des uff/z. 1868, Pl. 212—213. .
FRANK CARLO\\'ICZ. Hält/' de ville zle Cambraz'. .]!wzlz‘ßu)‘ der m'c/z. 1869, S. 33 u. Pl. 4, 7, 8, 10, 11,

15, 18; 1873, Fl. 37.
BATIGNY. Höfe! de ville (le Valenrimzzes. xllarzifeur des are/z. 1872, Pl. 49—55.
1Julzl; il5 ville al Ähnlzeim am! Luxmz'l. Building news, Bd. 26, S. 526.
Hß/zl de ville 112 Mornzam‘. fllam'leur der art/1. 1883, Pl. 39; 1884, S. 96, 112 11. P1. 33, 42.
Höfe"! de ville (/£ Damzi‚ [Moni/eur des art/1. 1884, S. 160 u. Pl. 59—60.
Di‘ssi:iu<it, E. [JJ/el de ville de Loris_ E;zgrclnpizlie d'al'tlz. 1884, S. 92 u. Pl. 966, 967, 974.

d) Rathhäufer in Belgien und Holland.

1) Mittelalter.

Die mittelalterlichen Rathhäufer im heutigen Belgien und Holland gehören
einer verhältnifsmäfsig fpäten Zeit an, in welcher der gothifche Bauf’til fich fchon
vollftändig ausgebildet, in Einzelheiten aber zu einer gewiffen Trockenheit geführt
hatte, die in den meif’ten diefer Bauten mehr oder weniger zur Erfcheinung kommt.
Erft gegen Ende des XIV‚Jahrhundertes waren die Gemeinwefen in politifcher und
finanzieller Beziehung fo erftarkt, dafs fie an den Bau ihrer Rathhäufer gehen konnten;
dafür wurden dann aber auch bei diefen Bauwerken alle Mittel angewendet und alle
künftlerifchen Kräfte aufgeboten und angefpannt, um das Schönf’te und VVürdigf’te
zu leiften. Und diefe Anfhengungen waren von beflem Erfolg.

Es gehören denn auch die belgifchen und holländifchen Rathhäufer nicht nur
zum Befien, was das Land an Architektur hervorgebracht; fondern fie bringen den
Typus des Rathhaufes in einer Weife zum Ausdruck, wie er nirgends grofsartiger
und charakteriftifcher gefunden worden ifl’. In ihnen fpiegelt lich die Würde und
Macht der felbftbewufften Städte wieder mit einer Pracht und einer Vornehmheit,
wie bei keinen anderen Beifpielen in gleichem Mafse.

Der Hauptwerth diefer Gebäude liegt in der Entwickelung des äufseren Auf—
baues, während die Grundrifsbildung nichts bemerkenswerthes Neues bietet. Eine
Reihe gemeinfamer und charakterif’tifcher Merkmale find bei diefen Bauten bemerklich.
Sie find im Grundplan meif‘c in Form von gefehloffenen Rechtecken ohne Vorfprünge,
.\Iittel- oder Seitenpartien geplant, kehren eine Langfeite mit einer reich gefchmückten
Hauptfacade nach dem Marktplatz und find mit fteilen und hohen Dächern überdeckt,
die nach den Schmalfeiten in Giebel endigen. Häufig entfpringt der Mitte der
Hauptfacade ein Thurm, der fich oft bis zu bedeutender Höhe erhebt; kleine Erker—
thürmchen flankiren die Facaden. Diefe find im Einzelnen mit regelmäßigen Axen—

 

“) Siehe die Abbildung in der in Fufsnote 83 genannten Monographie.
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theilungen gleichmäfsig gegliedert; die decorative Sculptur fpielt eine grofse Rolle
und überfpinnt die Faqaden mit Figürchen und Baldachinen, mit Mafswerk und
Zinnen oft überreich. Doch bleibt der ruhigen Hauptmaffe und deren fireng architek-
tonifcher Gliederung wegen der Eindruck auch dann ein würdiger und monumentaler.

Das als älteftes beglaubigte Beifpiel if’c das Rathhaus zu Brügge 85), 1377 ge—
gründet.

Es zeigt eine regelmäßige Hauptfagade von ca. 25 m Länge und 19 m Höhe, der ganzen Höhe nachgetheilt durch fechs lange, in die Fläche vertieften fpitzbogigen Fenfternifchen, in welche die großenFenf’ter des Rathsfaales im I. Obergefchofs und die Fenfler des Erdgefchoffes eingefchnitten find, Sie gleichenmit ihren Mafswerken und Dienf‘ten Kirchenfenftern.
Die Fa9ade hat aufser dem mit Zinnen gekrönten Hauptgefimfe keine wagrechte Gliederung. An

den Pfeilern ftehen auf Confolen in drei Reihen über einander paarweife Figuren, überdeckt von Baldachinen ;
drei etwas plumpe Erkerthü'rmchen erheben fich aus dem Zinnenkranz heraus und geben dem Bau eine
wirkfame Bekrönung, welche durch das große, gaupengefchmückte Giebeldach überragt wird. Das Ganze
macht einen würdigen, monumentalen, aber etwas nüchternen Eindruck.

Von ganz befonders imponirender Wirkung ift das Stadthaus zu Brüffel“),
das an Gröfse und Maffenentwickelung die übrigen Rathhäufer in Belgien weit
überragt.

Dafi'elbe datirt aus dem Anfange des XV. ]ahrhundertes — als Architekt wird 1405 ff. 7}. Tfiz'men
genannt — und bildet im Grundrifs ein längliches Rechteck von ca. 78m Länge und 16m Tiefe“), dem
in fpäter Zeit nach rückwärts verfchiedene Baulichkeiten angefügt find, und wendet die zweiftöckige reiche
Hauptfa<;adc nach dem Markt. Diefe ift durch einen mächtigen Thurm, der zum Theile vor der Fagaden—
fiu<:ht vorfteht, in zwei ungleiche Hälften getheilt, eine Ungleichheit, die von Anfang an wohl kaum beab»
fichtigt war. fondern durch eine Während des Baues vorgenommene Vergröfserung zu erklären fein mag.

Auch für (liefen Bau find folgende Elemente und Zierformen charakteriitifch: gleichniäfsige Axen-
theilungen, tief eingefchnittene Fenfler, maffenhafter Figurenfchmuck auf Confolen mit fialengekrönten
Baldachinen, durchgehendes Zinnengefims , hohes Giebeldach init Gaupenreihen, flankirende Erker-
thürmchen etc.; doch kommt als neues Motiv eine vor das Erdgefchofs vorgelegte, nach dem Markt zu
offene Galerie hinzu, die nur vom Hauptthurm unterbrochen wird und die im I. Obergefchofs eine offene
Terraffe bildet. Der ungefähr 106m hohe Thurm entwickelt fich mächtig erft im Viereck bis auf Firfihöhe
des Heilen Daches, dann im über Ecke geflellten Achteck, in mehreren Stockwerken fich nach oben ver—
jtingend, mit durchbrochenen Steinpyramiden gekrönt. Er überragt weit hinaus die Stadt.

Das Rathhaus zu Löwen (Fig. 37 33), 1448 begonnen, im Aeufseren 1459, im
Inneren 1463 beendet, ift von Mal/z. 7}, Layms erbaut.

Die rechteckige Grundform hat 31,4 m Länge und 15,7 m Tiefe. Der Aufbau ift nach demfelbenMotiv entwickelt, wie in Brügge, doch reicher; namentlich find die Erkerthürmchen zierlicher ausgebildet
und vom Boden aus vorbereitet. Im Gegenfatz zu Brügge find hier die wagrechten Gliederungen vor-herrfcliend. Erdgelchofs mit vorgelegter Freitreppe und Abfätzen, darüber zwei Obergefchoife. Figuren-fchmuck wie oben. Sehr ausgebildete Giebel-Fagaden mit je drei Thürmclien, das mittlere erkerartig überdem Hauptgefimfe beginnend. Sehr kecke L'mrifslini_en; die Totalwirkung ungemein reich und vornehm.Die Einzelheiten etwas trocken; das viele Mafswerk, welches alle Mauerflächen überfpannt, ermüdend.

Das Rathhaus zu Gent“) datirt aus verfchiedenen Bauzeiten. Nach dem Plan-Von b};/iac/wPo/feyt 1481 begonnen, erhielt es die reiche Nordfacade in fpät-gothifchemStil mit kräftigen Theilungen, barocken, aber wirkungsvollen Details, die Südfeite imStil des XVII. jahrhundertes mit kräftiger aber monotoner Säulen-Architektur.

“3 Eine Abbildung diefes Bauwerkts ift zu finden in: KCGLER, F. Gefchichte der Baukunflz. Bd. 3. Stutt-gart 1860. S. 422.

36; Siehe: 1/éit'ldu wii/c, Brz/ß215. Building news, Bd. 39, S. 732,
“) Diefe Abmeffungen find KUGLER'S Gefchichte der Bauknnlt (Bd. 3) entnommen.“) Fact-Repr. nach: YSENDYCK, ]. _]. VAN. Dacumeuts c!aß”és n’e l’art dans [zur Pays-[ms a’1/ A'f'é»le au „XI/[][z'äme_/iéde. Amf‘terdam. (Im Erfcheinen begriffen ) — Siehe auch: EVERAERTS, A. Monograp/uk (le Z'lw‘lrl de "vi/[y de Lozmaz'n etc.Paris 1873.

«“) Siehe: T/.'e /Li‘r/ rl’.‘ Til/!, Gi’llf. Elli/ding ”(’-TUS, Bd. 20, S. 293.
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Das intereffautefte Bauwerk aber ift das 1527—30 von lfivm’rik zum Pfaff aus
Brüffel erbaute Rathhaus zu Audenaarde (Fig. 38).

Der Architekt hatte den Auftrag, für den Neubau die Rathhäufer von Brügge und Löwen als Mutter
zu f‘tudiren, und löste feine Aufgabe vorzüglich. Einheitliche Compofition, gleichmäßige Axentheilung,
fchöne und kräftige Gliederung, Unterordnung des Details unter die itark betonten architektonifchen Linien
zeichnen den fchönen Bau aus.

Die Hattptfagade bef‘teht aus einem Erdgefchofs von lieben Axen Breite und darüber aus zwei hohen,
gleichartig gebildeten Obergefchofi‘en. \Vagrechte Gurten trennen die einzelnen Stockwerke; ein kräftiges
Hauptgefims mit Mafswerk-Baluftrade fchliefst ihn nach oben kräftig ab, und darauf erhebt [ich ein fehr
hohes, viel geziertes Giebeldach mit flankirenden Eckthürmchen und wohl vertheilten Lucarnen. Vor dem
Erdgefchofs liegt eine fpitzbogige Halle, aus deren Mitte {ich ein zum Ganzen in fehr guten Verhältnifl'en
tleltender Thurm erhebt, der bei nur mäßiger Höhenentwickelung auf das reicht’ce geziert ift, unter
Anderem mit einem großen Zifferblatt für die Stadtuhr. Ueber den Erdgefchofs-Arcaden zieht [ich eine
Terraffe vor der Fagade her; ein befonderer kleiner Erkerausbau zu Anfprachen fpringt aus der Fagadem
mitte vor. Auch die Seitenfagaden mit ihren hohen Giebeln find im gleichen Charakter und von gleichem
Reichthum durchgeführt.

Das Innere weist reich gefchmtickte Säle mit Balkendecken, hohen Kaminen und prächtigen Holz—
fchnitzereien, letztere aus der Renaiffanceleit, auf.

2) Renaiffance.

Wenngleich die vorangegangene Periode an Rathhäufern das eigentlich Wichtigfte
und Charakteriftifche hervorgebracht hat, fo datiren doch auch eine Reihe von be—
achtenswerthen Bauten aus der Zeit der Renaiffance, an denen wir eine Fülle von
künftlerifchem Gefchick‚ Gefchmack und Aufwand beobachten können. Leider ver-
hindert auch hier der Mangel an gründlichern Material eine eingehende Betrachtung,
und fo müffen zur Kennzeichnung des Rathhausbaues diefer Zeit in Belgien und den
Niederlanden einige typifche Beifpiele genügen.

Von geringem Umfang, aber pikanter Bildung des Aufbaues ift das Rathhaus
im Haag (Fig. 39 ”°).

An andere Häufer angebaut, bildet es eine Strafsenecke und hat nach der Hauptfeite eine Quader_
Fagade mit einem über den Fagadengrund auf fchön gebildeten Confolen ausgekragten Steingiebel, der die
lahre<zahl 1565 trägt und der bezüglich der decorativen Behandlung der Steinhauerarbeit zu den reizendften
lieifpielen flämifcher Renaiffance zählt. Die Seitenfagade zeigt die für die Niederlande charakteriftifi;he
Combination von Hauftein und Backttein; auch fie ift mit einem Giebel in gelungener Weife abgefchloffen;
an ihn lehnt lich ein achteckiger, zur Hälfte der Fagade vorgebauter Thurm an, der zu ziemlicher Höhe
aut't‘teigt und mit zwei durchbrochenen Auffätzen gekrönt ifi;. Die Gefammterfcheinung des Bauwerkes
zeichnet fich durch gute Gruppirung der Maßen aus und ift von grofser malerifcher Wirkung.

Ein Bau von bedeutenderer Ausdehnung ift das Rathhaus zu Antwerpen
(Fig. 40 91).

Seine fehr ftattliche, nach dem Platz gerichtete Hauptfagade belleht aus einem breiten Mittelbau
von drei Axen und zwei an ihn ftofsenden Flügeln von je neun Axen. Auf einem niedrigen Erdgefchofs
in Arcaden-Architektur ruhen zwei Obergefchoffe mit grofsen Steinkreuzfenfiern zwifchen Fünfter—Ordnungen;
auf (liefe folgt an den Flügeln ein weiteres niedriges Obergefchofs, welches auf Holzpfoflen eine offene Laube
trägt, auf der das große \Valmdach unmittelbar aufliegt; der Mittelbau aber entwickelt fich in einem
Steingiebcl mit reichen Säulen, Figuren— und Obelisken—Schmuck zu einer bedeutenden Höhe, bildet mit
dem Dach eine einfache, aber wirkungsvolle Silhouette. Diefer Giebel erfetzt durch feine Höhenentwickelung
gleichfam den Thurm.

Von guter Wirkung durch die Verbindung von Hauftein mit Backftein if’t auch
das Rathhaus zu Hall”). Es ift ein gutes Vorbild weniger für ein Rathhaus mit

"”) Facfi-Repr. nach: YSE.\'IJ\'CK. ]. _]. V.-\.\'‚ a. a. O„ Pl. 5.
"], Desgl.‚ Pl. 7.

"»‘31 Siehe ehendaf.‚ Pl. ro.
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all {einen charakteriftifchen Elementen, als für ein ftädtifches Kanzleigebäude; es

datirt von 1616.

Das Rathhaus zu Amfterdam (Fig. 41 bis 44) kennzeichnet in würdiger Weile

die Thatkraft und Schaffensluf’t der Niederländer, welche mit diefem unmittelbar nach

dem weftphälifchen Friedensfchluffe unternommenen Werke die Wiederaufnahme

großer Bauten begannen. '

»Diefes Gebäude ill: für Amfterdam das, was diefe Stadt für Holland ill, d. h. wie Amfterdam an

Schönheit und Pracht alle Städte der Provinzen überragt, fo ill auch kein Gebäude in Amflerdam, das

an Größe und Gefchmack diefes übertrifft.« Mit diefen itolzen Worten leitet fich die unten 9“) genannte

Publication des Baues aus dem Jahre 1719 ein.

Das von _‘7. 71. Campen 1648 begonnene Gebäude i1't von rechteckiger Grundfläche, in [einen größten

Abmeil'ungen ca. 91 m breit, 74m tief und von durchaus i'ymmetrifcher Anlage, deren Haupt\verth in einer

überaus klaren und überfichtlichen Anordnung beiteht. Der Grundriß (Fig. 41) ill um zwei mäßig große

Höfe gruppirt; in den Gebäudeecken find Eckbauten und in den zwei Längsfagaden [tax-k vortretende

Mittelbauten angeordnet. Eine etwas monotone PilaftenArchitektur gliedert ringsum die Faqade in zwei

Ordnungen über einander, die auf einem als Sockel gebildeten niedrigen Erdgefchoß aufruhen. Das Haupt-

gefims läuft ohne Unterbrechung um den ganzen Bau, nur in den Mittelpartien mit Giebeln, die mit

Itehenden Bronze-Figuren und im Giebelfeld mit Marmorfiguren gefchmückt find, ausgezeichnet. Steile

Walmdächer überdecken den Bau; auf den Eck—Pavillons krönen die Dächer je vier vergoldete, Kaifer»

kronen tragende Adler; über dem Giebel erhebt fich in Holz-Conftruction ein kurzer, achtfeitiger Thurm

mit Kuppel und Laterne, der die Uhr, die Alarmglocken und ein Glockenfpiel enthält (Fig. 42).

Sieben fehr gedrückte Eingänge führen in das Innere. Diefe nicht gerade monumentale Anordnung

wird dadurch zu motiviren verfucht, dafs man bei Auffländen das Volk leichter vom Inneren abhalten und

in der Halle Musketiere aufftellen könne. Von der Vorhalle führt eine doppelarmige Treppe direct in

den 18 X 39 m großen, in der Hauptaxe gelegenen und die ganze Gebäudehöhe einnehmenden Saal (Fig. 43),

von dem aus breite Corridore den Zugang zu den übrigen Localitäten vermitteln. Derl'elbe bildet den Haupt-

raum des Gebäudes, iit zugleich Veftibule und Hauptfaal und iit auf das reichfte ausgeilattet‚ mit Marmor-

fußboden, in den drei große planifphärifche Anfichten der Erde und des Himmels in farbigem Marmor

und Bronzettreifen eingeladen find, mit Pilaiter-Architektur in zwei Ordnungen über einander und mit einem

Tonnengewölbe mit großen Caffettentheilungen und Gemälden überdeckt. Sehr fchön und klar ift die

Anordnung der vier dreiarmigen Haupttreppen in den Axen der großen Corridore. An letzteren liegen die

Amts-Localitäten, wie aus dern Grundriß (Fig. 41) und aus den Schnitten (Fig. 43 u. 44) erfichtlich ill.

Noch ill ein Raum befonders zu erwähnen, der auf eine überaus reiche und raffinirte \Veil'e an-

geordnet und decorirt Hi: das log. Tribunal. In der Hauptaxe und nach dem Eingang zu gelegen, iit es

ein kleiner, aber hoher gewölbter Raum mit Galerie auf der Höhe des Hauptgefchoffes und war der Raum,

in dem das Unheil den zum Tod Verurtheilten vor ihrer Execution vorgelefen wurde. Seine Decoratiou

it‘t ganz in Bezug auf diefe Befiirnmung: auf Marmor-Reliefs find berühmte Urtheile aus der alten Gefchichte

dargef‘tellt; dann (ind vielfach Richtfchwerter, Donnerkeile, Blitze, Ruthenbiindel und ähnliche fymbolifche

Schreckmittel angebracht, fo dafs der Verfaffer der genannten Publication findet, man könne fich diefem

Raum nicht ohne Schrecken nahen. Zur Milderung fügt er aber bei, daß die ]uftiz nicht gar ftreng fei,

und wenn wirklich einmal Einer zum Tode verurtheilt wurde, fo könne man licher fein, dafs der Ver-

urtheilte den Tod mehr als einmal verdient habe.

Literatur

über »Rathhäufer in Belgien und Holland« aus dem Mittelalter und der Renaiffance.

Außer den in Fußnote 85 bis 94 genannten Schriften feien hier noch erwähnt:

CHALON, R. L'lu3tel de ville de Alam. Gent 1843.

Town hall, Franecker‚ Holland. Builder, Bd. 49, S. 716.

93) Aus: Kunithiftorifche Bilderbogen. 2. Hälfte. 4. Abdr. Bag. 143—1.

94) Architeciurc, peintur: el jml_tture de la mai/an de ville d'Am/Icnlam. Amlterdam 17x9. -— Siehe auch: De/cripz‘ian

de l’lzälél de ville d'Am/lerdnm etc. Anz/lerdnm (?). Deuzfche Ueberl'etzung: Befchreibung des Rath-Haufes der Stadt Amfter-

dam etc. Amfterdam.

70.

Amiterdam.
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e) Rathhäui'er der Neuzeit.

Es ii’c bereits in Art. 1 angedeutet worden, dafs fich das Wefen des Rathhaus-

baues vornehmlich aus den typifchen Vorbildern früherer Jahrhunderte erkennen läfft

und dafs die modernen Beifpiele mehr oder weniger auf den alten fufsen. Die

charakteriftifchen Merkmale bleiben diefelben, wenn fchon die heutigen complicirteren

Verhältniffe manche Unterfchiede gegen früher bedingen.

Auch find in den verfchiedenen Culturf’raaten die bezüglichen Einrichtungen

keineswegs diefelben und in jedem einzelnen Falle nach den örtlichen Bedürfnifi’en

zu richten. Ueberall aber zeigt der Rathhausbau der Neuzeit gemeinfame Grundzüge,

die fich hauptfächlich in einer gewiffen Uebereinftimmung bei der Planbildung des
Haufes kundgeben.

Es mag defshalb, mit Rückficht auf die vorhergegangenen umfaffenden Dar-

legungen und unter befonderem Hinweis auf die reichhaltige Literatur über Rath-

häufer der verfchiedenen Länder, gerechtfertigt erfcheinen, lich im Nachfolgenden
hauptiächlich darauf zu befchränken, den Rathhausbau, wie derfelbe in Deutfchland

und Deutfch-Oefterreich in unferer Zeit zur Entwickelung gelangt ift, an einigen
wenigen, aber charakteriftifchen Typen zu veranfchaulichen.

Der Hauptunterfchied zwifchen den Rathhäufern unferer Zeit und denjenigen
vergangener Jahrhunderte liegt in den bedeutend gefieigerten Anforderungen, die an
diefelben im Vergleich zu ehemals gefith werden müffen. In Folge deffen wird
häufig ein fehr ausgedehnter, für die verfchiedenften Zwecke geeigneter baulicher
Organismus nöthig, während derfelbe früher viel einfacher war. Dies rührt davon
her, dafs die Städteordnungen im Laufe diefes ]ahrhundertes vielfache Umgeftaltungen
erfuhren; fait aller Orten mufften zwei Körperfchaften im Rathhaufe Platz finden,
eine repräfentative, die bald Bürgerfchaft, Stadtverordnete oder Gemeindebevoll-
mächtigte genannt wird, und eine executive, der Senat oder Magiftrat. Aufserdem
entwickelten fich die verfchiedenen Aemter oder Deputationen oft zu bedeutendem
Umfang und beanfpruchten ihrerfeits eine Menge Platz. Auch die für fef’diche An-
läffe beitimmten Räume mufften, wenigitens für die gröfseren Städte, vermehrt und
von den übrigen Räumen klarer getrennt werden.

Die Bedürfniffe eines modernen Rathhaufes für eine gröfsere Stadt laffen lich
wohl am beften erkennen aus dem fehr gründlich ausgearbeiteten Programm, welches
die Hamburger Behörden der allgemeinen Wettbewerbung fiir Gewinnung eines
Rathhaus—Entwurfes zu Grunde legten, und das alle die Elemente enthält, aus denen
fich ein den heutigen Anforderungen entfprechender Neubau diel'er Art zufammen—
fetzt, wenn gleich derfelbe in diefem befonderen Falle zugleich Regierungsgebäude
einer kleinen Handels-Republik fein follte.

Es find drei ganz felbl’tändige Zwecke, denen ein Rathhaus einer gröfseren
Stadt zu dienen hat und zu deren Erfüllung erforderlich find:

1) Räume für die Verwaltung,

2) Räume für die repräfentativen Körperfchaften und
3) Feiträume für Abhaltung großer feitlicher Verfammlungen der Bürgerfchaft

und ihrer Vertreter.

Hiernach wurden für das Hamburger Rathhaus, mit \Veglaffung untergeordneter Räume, wie
Wacht-Locale etc., verlangt:

Handbuch der Architektur. IV. 7.

71.

Grundzüge.

72.

Erforderniffe.
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Entwurf

f. d. Rathhaus

zu Hamburg.

74.
Rathhaus

ZU

Wien.

13 An Räumen für Behörden;

(1) Finanz—Deputation, Räume von zufamn1en 950 bis 1000qm,

b) Deputation für directe Steuern von zufammen 650 bis 700 qm,

c) Deputation für indirecte Steuern und Abgaben von zufammen 1150 bis 1200 qm,

} Verwaltungsabtheilung für Handel und Gewerbe 160 bis 170 qm,

9} Oberfchulbehörde 80 bis 100 qm,

y\, Hypotheken-Amt 450 bis 500%“,

g) Erbfchaftsamt 240 bis 250‘1m.

[)) Landherrenfchaft 240qm,

i) Staatsarchiv 1000 qm;

zf für die repräfentativen Körperfchaften:

f) für den Senat ein Sitzungsfaal 160 bis 170 qm, dazu Garderobe, Sprechzimmer, Nebenräume

und Iianzleizirnmer 630 bis 740 qm,

[} für die Bürgerfchaft ein Sitzungsfaal mit Tribune für ]ournalii‘cen und Publicum für 196 Mit-

glieder 250 qm, dazu an Nebeuräumen, Vorfaal, Garderobe, Kanzlei, Sprech- und Conferenz-

Zimmer 550 bis 650 qm;

3) Fefträume, zu Staats-Repräfentation und grofsen feftlichen Verfammlungen dienend, mit befonderer

Haupttreppe, beilehend aus einem Hauptfaal und entfprechenden Nebenräumen; dazu ein Rathskeller mit

Reflauration, deren Küchen zugleich für die Bedienung der Fef’träume benutzt werden können.

Aus diefem Programm ergeben fich der Verfchiedenartigkeit, der räumlichen

Bedürfniffe wegen manche architektonifche Schwierigkeiten; das Erfordernifs, grofse

Säle für Feft- und Prunkzwecke zufammen mit einer Anzahl verhältnifsmäfsig kleiner

Bureau-Räume in demfelben Gebäude unterzubringen, if’t einer einfachen und monu-

mentalen Löfung nicht fehr güni‘tig. Andererfeits aber liegen in diefer Schwierigkeit

gerade die Elemente zu charakteriftifcher Ausprägung der Eigenart der Aufgabe.

Es geht aus vielen früheren Beifpielen hervor, dafs fait immer derartig heterogene

Elemente in einem und demfelben Bauwerk vereint werden mufften und dafs die

Gefammterfcheinung der nach ähnlichem Programm erbauten Rathhäufer eine durch-
aus würdige, den Zweck bezeichnende und der Befiimmung entfprechende ii’c.

Um zu veranfchaulichen, wie diefe Bedürfniffe in einem Bau auf dem an Gröfse

etwas beengten Bauplatz von 100,30 m Breite und 67,63 m Tiefe untergebracht werden

können, mögen in Fig. 45 u. 46 die Grundriffe des in der genannten Wettbewerbung

mit dem erf’cen Preife gekrönten Entwurfes von [W)/lim &“ Blunt/aldi beigefügt werden.
Das I. oder Hauptgefchofs enthält die Haupträume, nach der Hauptfagade das Fed—Local mit grofse:r7

von einem Deckenlicht beleuchteter Fefttreppe, ferner die Sitzungsfäle für Senat und Bürgerfchaft fammt

zugehörigem Raum. In den übrigen Stockwerken find die Aemter vertheilt.

Der hier mitgetheilte Entwurf ift nicht zur Ausführung gelangt; vielmehr hat das ganze Bauprogramm

eine wefentliche Umänderung erfahren, auf Grund deffen neue Pläne ausgearbeitet wurden, über welche, fo

wie über den Stand der ganzen Frage Näheres an der unten angegebenen Stelle 95) zu finden ift.

Der erwähnten Umbildung der Städteordnungen folgte in unferem Jahrhundert

ein bedeutender Auffchwung des Städtewefens. In Folge deffen fanden fich eine

grofse Anzahl von Städten, und namentlich gilt dies von Deutfchland, in ihren alten

‘"5) Siehe: Deutfche Bauz. 1885, S. 97 u. 109.

Ueber den Hamburger Rathhausbau fiehe ferner:

T/ze hat!! de ville, at Haméurg/z. Builder, Bd. 14, S. 62.

KNOBLAUCH, E. Das Rathhaus in Hamburg. ROMBERG‘S Zeitfchr. f. pract. Bank. 1854, S. 263.

NOHL. Entwurf zum Bau eines Rathhaufes in Hamburg. Allg. Bauz. 1864, Notizbl., S. 399.

Entwürfe von L. BOHNSTEDT. Leipzig r875—77.

Heft VIII, Bl. 41 u. 48: Rathhaus für Hamburg.

Rathhaus in Hamburg. Eifenb.‚ Bd. 4, S. 233; Bd. 5, S. 76 u. 139.

Hase. Ueber die Konkurrenz für das neue Rathhaus in Hamburg. Zeitfchr. d. Arch.- u. Ing.-Ver. zu

Hannover. 1877, S. 185.

Zur Frage des Hamburger Rathhausbaues. Deutfche Bauz. 1878, S. 165 u. 215.

Hätcl dr ville, Ham/mfg. Building news, Bd. 35, S. 342, 558.
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Localen beengt. Manche erlangten gegenüber früher eine gröfsere Bedeutung und
mufften zu Umbauten oder vollfländigen Neubauten fchreiten. Eine weitere Anzahl
von Städten ift noch mit Vorbereitungen zu Neubauten befchäftigt, die fich Jahrzehnte
lang unter fchweren Kämpfen hinziehen können.

Von den vier bedeutendften Rathhausbauten, die in den Hauptf’tädten Paris-”),
Berlin“), München 93) und Wien in den letzten Jahren entfianden, mag das letztere,
von dem durch die Gefälligkeit feines Meil"ters (F. 71. Sc/zmz'dt) genaue Angaben
vorliegen, als ein Beifpiel eines grofsartig angelegten Baues angeführt und einer
näheren Betrachtung unterzogen werden (Fig. 47 u. 48).

An der prachtvollen, breiten Ringftrafse gelegen und von diefer durch einen grofsen, mit Anlagen
bedeckten Platz getrennt, bedeckt das Gebäude einen Platz von 152"!Länge und 123m Breite (187000 qm,
wovon 154000qm überbaut), ift ringsum frei fiehend und von breiten Straßen umgeben. Diefer grofse
Baii.Cornplex ift auf fehr klare und überfichtliche Weife in regelmäfsiger Anlage gegliedert und hat in der
Hauptaxe einen grofsen mittleren Hof von 81m Länge, 35m Breite und rechts und links von diefem
fynunetrifch angelegt je drei kleinere Höfe und enthält der Hauptfache nach folgende Räumlichkeiten:
den grofsen Feilfaal mit Nebenräumen und befonderer Treppe als Repräfentations-Räume der Gemeinde,
den Sitzungsfaal des Gemeinderathes mit Zubehör, Galerien, Nebenräumen, Sections-, Commiffions- und
Arbeitszimmern der Gemeinderäthe, Kanzleien des Bürgermeifters und Stellvertreters, den Sitzungfaal des
)Iagillrats mit Nebenräumen, die flädtifche Bibliothek und das Archiv; ferner Räume für ein Mufeum,
die Amts—Localitiiten für fämmtliche Aemter der Stadt, die Wohnung des Bürgermeil'ters und des Magiftrats-
Directors; endlich Wohnungen für Infpector, Diener, Portier, Wächter etc.‘

Die Hauptfäle fammt Zubehör find ihrer Bedeutung entfprechend in das I. oder Hauptgefchofs
(Fig. 47) verlegt, und zwar der Feftfaalbau an die Hauptfagade nach der Ringftrafse zu. Er befleht aus
einem großen Fellfaal und feinen Nebenräumen. Erfterer, von 56,3 m Länge, 19 m Breite und 13,3 m Höhe,
enthält an den Schmalfeiten chorartige Ausbauten für Orchefter und an der Langfeite Arcaden, von denen
die eine nach dem Platz zu als offene Loggia dem Saal vorgelegt ill. In der Höhe des. II. Obergefchoffesziehen fich, durch zwei vom Feflfaale aus zugängliche Treppen erreichbar, die Galerien an den Seiten
deffelben hin; gegen den Saal find diefe Galerien mit Marmorfäulchen, die reich ornamentirte Arcaden
tragen, abgefchloffen; die Wand gegen die Loggia enthält die Arcaden in derfelben Höhe, ohne eine
Galerie zu bilden. In der Mittelaxe ill das Thurmgemach architektonifch ausgebildet und in den Raum
mit einbezogen. Links und rechts vom Saal reihen lich die Speifefäle mit Buffets, Rauchfälen und Neben—räiumen an. Im gleichen Gefchofs liegt in der Mitte der \Veflzfagade der Sitzungsfaal für den Gemeinde-
rath, von 345 qm Fläche und Raum für 150 Sitze. Diefer Saal geht ebenfalls durch zwei Stockwerkeund hat an drei Seiten Galerien für die Zuhörer. Seine Decke ift reich in Holz gefchnitzt, die Beleuch-tung durch Candelaber und einen I7o-flarnmigen Bronze-Kronleuchter (für fpäter etwa einzuführendeelektrifche Beleuchtung zu verwenden) bewirkt. Nach der Strafse zu liegt vor dem Saal ein grofser,

95) Siehe: BALLU, T. & DEPERTHES. Recon/lructz‘on de l'lzo‘lel»de-zrille de Parir. Paris 1883.
Das neue Stadthaus in Paris. Schweiz. Bauz., Bd. 1, S. 25.
LICHT, H. Die Architektur der Gegenwart. Berlin 1886. Taf. 29.
7710 ner holt! de ville, Paris. 7712 »_/alle de feam‘esn Builder, Bd. 45, S. 465.97) Siehe: Die Concurrenzpläne zum Berliner Rathhausbau. ROMBERG'S Zeitfchr. f. pract. Bauk. 1858, S. 149.KNOBLAUCH, E. Entwurfzum neuen Rnthhaufe von Berlin. ROMBERG’S Zeitfchr. f. pract. Bank. 1859, S. 98.Norm, M. Drei Entwürfe zu einem neuen Rathhaufe für Berlin. Glogau 1865.
Das neue Berliner Raihhaus. ROMBERG'S Zeitfchr. f. pract. Bauk. 1866, S. 60.
The new Berlin town hall. Builder, Bd. 26, S. 697.
\VAESEMANN. Das neue Rathhaus in Berlin. Zeitfehr. [. Bauw. 1873, S. 3. (Auch als Sonder—Abdruck

erfchienen: Berlin 1873.)
Rathhaus in Berlin: Berlin und feine Bauten. Berlin 1877. Theil I, S. 285.
7712 Berlin tarwl ball. Builder, Bd 40, S. 304.
MEYER, L. A. Das neue Rathhaus zu Berlin. Zeitfchr. f. Bauw. 1882, S. 301.
WAESEMANN, H. F. Das neue Rathhaus zu Berlin. Text von L. A. MEYER. Berlin 1886.'—'*) Siehe: Rathhaus in München. Allg. Bauz. 1868—69, S. 12.
Das neue Rathhaus in München. Bautechnifcher Führer durch München. München 1876. S. 206.Le „ma/el hätel de ville de Munich. Semaz'ne de con/l. 1877—78, 5. 234.
HAUBERRISSER, G. Das neue Rathhaus in München. München 1883.
LICHT, H. u. A. ROSENBERG. Architektur Deutfehlands. Berlin 1878—82. Band 1.

Taf. 75: Rathhaus in München; von HAUBERRISSER.
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durch zwei Thüren zugänglicher Balcon. An den Saal fchliefsen lich Vorfäle, Garderoben, Arbeits-,

Sections- und Commiffions-Zimmer der Gemeinderäthe an.

Auch der Sitzungsfaal des Magiltrats mit Nebenräumen liegt im Hauptgefchofs, und zwar in der

Queraxe des großen Hofes, und ihm gegenüber ein gleich großer Saal, für Mufeumszwecke beftimmt.

Alle diefe Räume find durch geräumige, geradarmige Podefttreppen zugänglich; befonders dienen

zwei große Haupttreppen als Zugang zum Felt-Local. ‘ _

Im Erdgefchofs entfpricht dem Fefifaal eine große Halle, genannt Volkshalle, von 34m Länge und

11 m Breite, die heizbar ift und zu Verfammlungen benutzt werden kann; fie ill: in der Mittelaxe von der

Hauptfeite her durch die Thurmhalle zugänglich und bildet ihrerfeits den Zugang zu den Veflibulen der Fett-

treppen und zu den Arcaden-Hallen, die den großen Hof im Erdgefchofs ganz umgeben. Die Einfahrt in

das Gebäude findet durch die großen Veftibule fiatt, die in der Mitte der Seitenfagade liegen, und durch

die kleineren Mittelhöfe in den großen Hof. Bei großen Fe1'ten kann der Zugang zu den Feft—Localitäten

an der Vorderfeite, die Zufahrt durch die eben genannten Zufahrts-Veitibule fiattfinden, während die

Ausfahrt fich in der Hauptaxe nach \Vefien zu befindet. Die großen Treppenhäufer haben eine folche

Geflalt und Lage, daß fie von beiden Seiten bequem zugänglich find.

Bei den außerordentlichen Erfordernifl'en an Räumen war es nothwendig, fünf Gefchoile anzulegen,

nämlich ein Erdgefchoß von 4,3 m Höhe, ein I. Zwifchengefchofs von 4,74m Höhe, ein II. Zwifchen-

gefchofs von gleicher Höhe, ein I. Oher— oder Hauptgefchofs von 7,6 m, ein ll. Obergefchoß von 5m

Höhe, auf die ein durchlaufendes, 1,3 m hohes Hauptgefims einen ruhigen Abfchlufs bildet. Erdgefchofs

und l. Zwifchengefchofs find an der Hauptfront und im Hof zu einer Arcade zufammengezogen, eben fo

das I. und II. Obergefchoß für die großen Säle. Die Eintheilung der Gebäude-Trade ift mit Rücklicht

auf den Amtsgebrauch fo, dafs gegen die Straße die BureauRäume gelegt find; daran fchließen fich,

parallel damit laufend, die Vorzimmer und mit diefen parallel die von den Höfen aus beleuchteten Corridore

an. Letztere verbinden, fo weit nothwendig, die Gebäudetheile auf zweckmäßige und überfichtliche Weife,

und es münden auf fie fämmtliche Treppen.

Von den Aemtern find diejenigen, die mit dem Publicum den größten Verkehr haben, in die

unteren Stockwerke verlegt. Im Erdgefchoß liegen norrlweftlich das Confcriptions-Amt, füdweßlich das

Armenamt und Einreichungs-Protokoll, nordöftlich das Militär-Einquartierungs-Amt, füdöi’tlich das Markt-

Commillariat.

Außerdem find in diefem Gefchoß an den Eingängen gelegen: die Portier- und Hausdienerwohnungen,

die Militärwachtfiube, Räume für die Löfchmannfchaft und die Einfahrt in die vier kleineren Eckhöfe.

Im I. Zwifchengefchofs liegen: das Steueramt, das Oberkammeramt, das Todtenfchreiberamt und Magiftrats-

Bureau. Im II. Zwifchengefchofs liegt das Stadtbauamt, die Wohnung des Bürgermeifters und des Magiftrats-

Directors. In den Tracten gegen den großen Hof find die Bibliothek, das Archiv und das Mufeum, im

Tract gegen die Ringflraße die zugehörige Wafi'enfammlung untergebracht, ferner die Garderoben zu (len

Fefträumen. Das II. Obergefchofs enthält die Buchhaltung, das Expedit, die Regiftratur, das Stadt-Phyfikat,

das flatif’tifche und verfchiedene Magifirats—Bureaus. Die Keller enthalten große Aufbewahrungsräume und

unter den Hauptfefttreppen zwei große, gewölbte Räume für den Rathhauskeller.

Die Heizung des Gebäudes ift eine »durch Dampf activirte« Sammelheizung. Die großen Kel'fel-

häufer find in den Höfen angeordnet; mit der Heizung ift eine ausgiebige Lüftung mit theilweifer

Benutzung mechanifcher Hilfsmittel verbunden. Die Beleuchtung des Gebäudes ifl vorläufig für Gas ein—

gerichtet; doch ill die Möglichkeit der Einführung des elektrifchen Lichtes in das Auge getafft. Selbft

verfiändlich ift das Gebäude mit Waller zum Trinken und zu Feuerlöfchzwecken auf das reichlichfie verfehen.

Der ganze Bau ill; in allen Stockwerken mit feuerficheren Decken abgedeckt: Gewölbe zwifchen

eifernen Trägern, Hallen und Corridore dem Stil entfprechend mit Stein und Backftein. Die Fagaden

find in Hauftein ausgeführt, eben fo der große Hof und die zwei kleinen Höfe in der Queraxe, die übrigen

Höfe aus Stein und Putzflächen mit Anwendung von Sgraffito. Die Dachftühle find in Eifen conitruirt,

die Dächer in englifchem grauem Schiefer gedeckt.

So weit die Dispofition des Grundriffes und die innere Einrichtung.

Das Aeufsere bildet eine viel gegliederte, imponirende Maße; an den vier Hauptecken EckRifalite,

in der Mitte jeder Fagade ein ausgeprägter und um ein Gefchoß das L'ebrige überragender Mittelbau. Hohe

Dächer, gefchmückt mit Steingaupen und allerlei Zierath aus Zink und Eifen krönen den Bau in wirkungs-

voller Weife. Die fyftematifche Durchführung der wagrechten, durchlaufenden Gefimfe befiimmt den eigen-

artigen Charakter der hier zur Anwendung gebrachten gothifchen Architektur, und die mannigfachen Einzel-

heiten zeigen das Beftreben, in freier felbfiändiger Durchbildung die italienifche und deutfche Bauweife

diefer Kunftperiode zu verfchmelzen.
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Die Hauptfagade (Fig. 48) ifi: befonders charakteriftifch ausgezeichnet. Ein ihrer Mitte vorgelegter, bis

zu 1001!1 auffteigender Thurmbau und vier kleinere Thürme zieren den Mittelbau; eine grofse Arcaden—Halle

im Erdgefchofs, die auf hohem Stufenbau lich erhebt, und darüber die reiche Loggien—Architektur mit

grofsen, offenen, von Mafswerk gezierten Bogenöffnungen, welche den Fei’tfaalbau zum Ausdruck bringen,

find von glücklichfter Wirkung. Der ganze Bau imponirt vornehmlich durch die Klarheit {einer Anordnung,

feine Gröfsenverhältnifl'e und feine gelungene Charakteriftik als Rathhaus”).

Als Beifpiel eines Rathhaufes für eine mittelgrofse Stadt kann jenes zu \Vies- Ras};m_
baden dienen, welches foeben nach Hauöerrz'ffe‘r'5 Plänen ausgeführt wird. In Betreff „“ 3

der Wettbewerbung für diefen Bau, fo wie über Anlage und Gefialtung, die derfelbe “'i2553dm

fchliefslich erhalten hat, kann hier nur auf die unten 1°“) näher bezeichneten Schriften
verwiefen werden.

Ein Beifpiel von viel kleinerem Umfang, aber trefflicher Kennzeichnung feiner R iii.
. . . , . at aus

Beihmrnung, 1f’t das an Stelle eines früheren Rathhaufes gleichfalls von Hm1äerrdfer ‚„

in den Jahren 1879—81 erbaute Rathhaus zu Kaufbeuren (Fig. 49 bis 51). Kal‘flm‘fen'

Fig. 49. Fig. 50.
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r"") Ueber da?-‚Wiener Rathhausbau fiehe auch:

The new {own [ml], Vienna. Builder, Bd. 35, S. 978; Bd. 41, S. 512; Bd. 45, S. 667.

Neues Rathhaus in Wien: WINKLER‚ E. Technifcher Führer durch Wien. 2. Aufl. Wien 1874. S. 173.
Das neue Rathaus der Stadt Wien. Wochfch. d. öft. Ing.- 11. Arch.—Ver. 1883, S. 241.

Das neue Rathhaus der Stadt Wien. Schweiz. Bauz., Bd. 2, S. 80.

The new town lm”, Vienna. Building news, Bd. 45, S. 406.

SCHMIDT, F. Das neue Wiener Rathhaus. Publ. v. P. BAMBACH n. M. GREBNER. Wien. Im Erfcheinen begrifi'en.
100) LEMCKE, ]. Die Rathhausbau-Concurrenz und die Theaterneuhau-Frage in Wiesbaden. Centralbl. d. Bauverw.

1882, S. 388, 398, 403, 417.

Die Konkurrenz für Entwürfe zu einem neuen Rathhaufe fiir Wiesbaden. Deutfche Bauz. 1882, S. 503, 515.
Die Concurrenz um das Rathhausgebäude für Wiesbaden. \Vochbl. {. Arch. u. Ing. 1882, S. 437, 446.
Sammel-Mappe hervorragender Concurrenz-Entwürfe. Heft 7: Rathhaus in Wiesbaden; Berlin 1883.
HAUBERRISSER, G. Entwurf zu einem Rathhaus für Wiesbaden. Zeitfehr. (. Baukde. 3884, S. 1.
LEMCKE, ]. Der Rathhausbau in Wiesbaden. Deutl'che Bauz. 1885, S. 209, 233.

HAUBERRISSER, G. Das neue Rathhaus in Wiesbaden. Deutfche Benz. 1886, S. 289.

Architektonifches Skizzenbuch. Berlin.

Heft 186, Bl. 2, 3: Rathhaus für Wiesbaden; von HOLST & ZAAR.

101) Siehe auch: HAUBERRKSSER‚ G. Der Neubau des Rathhaufes in Kaufbeuern. Zeitfehr. f. Bankde. 1380, S. 541.
Das neue Rathhaus in Kaufbeuern. Dentfche Bauz. 1880, S. 475.

Architektonifche Rundfchau 1885, Taf. 11, 12.



 
Rathhaus zu Kaufbeuren “”).

Arch. : llmtöerriflw.

Dailelbe ift auf dem unregelmäßigen und unebenen Bauplatz mit viel Gefchick geplant und befleht

aus einem Erdgefchoß und zwei Obergefchofl"en‚ Im Erdgefchoß und I. Obergefchoß find einige Amts—

Localitäten untergebracht, im II. Obergefchofs die Sitzungsi‘zile für Gemeindebevollmächtigte und den

)Iagiftrat. Der Eingang ift durch eine Freitreppe und einen reichen Portalbau ausgezeichnet und führt

in ein hallenartiges Veftibule‚ das Zugang zu einer breiten, dreiarmigen Podefttreppe giebt. Die Verbindungen

im Haufe find durchweg einfach und zweckmäßig.

Im Aeußeren find die Formen der deutfchen Renaifl'ance mit vielem Verftändnifs benutzt und mit der

L'ngebundenheit früherer Zeit behandelt, die dem malerifchen Bau einen großen Reiz verleiht. Die nach

dem Marktplatz gewendete Hauptfagade zeigt bis zum Hauptgefimfe keine \vagrechte Theilung; vielmehr

heben fich Portalbau und Fenfter von einer glatten Putzfläche ab; über dem Hauptgefimfe ift ein großer‚

102) Facl3Repr. nac‘ \rchhektunifche Rundfchau 1885, Taf. 11, 12.
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Stadthaus

zu

\\‘interlhur.

73.

Rathhaus

zu

Raftcnburg.

hoher Giebel mit der Stadtuhr aufgefetzt. An der einen Ecke ift ein Erker von fechseckiger Grundform
zu einem Thürmchen entwickelt.

Während die beiden letzterwähnten Beifpiele lich den früheren Auffaffungen
der Rathhäufer anfchliefsen‚ das eine in gothifchen Formen, das andere in denen
der deutfchen Renaiffance, jedes auf feine W’eife meif’rerhaft entworfen ift, fo ift da-
gegen das von Semper 1866—69 erbaute Stadthaus zu Winterthur (Fig. 52 bis 55 lt”)
auf diefem Gebiete der Gebäudekunde eine vollftändige Neufchöpfung, die in origi-
nellf’ter Weife auf dem Studium antiker Bauten bafirt und einen neuen Typus hervor—
bringt, in welchem die antike Bauart mit den modernen Bedürfniffen auf das glück-
lichfte verbunden if’c.

Mag der diefem Bau gemachte Vorwurf, dafs er fich von der herkömmlichen Bauweife entferne,
eine gewiffe Berechtigung haben, fo ift es doch ficher ein grofses künftlerifches Verdienft, Neues zu erfinden,
und wenn diefes Neue alle Bedingungen erfüllt, welche die praktifche Brauchbarkeit und das Bedürfnifs
nach monumentaler Erfcheinung mit Nothwendigkeit verlangen, fo mag es berechtigt fein, den Bau einen
typifchen zu nennen.

Auch diefer Bau iii; von befcheidenen Abmeffungen (gröfste Breite 41 m, gröfste Tiefe 39 m, ohne
Freitreppe bebauter Raum ca. 920 qm} und befteht aus einem fchmalen und tiefen Mittelbau von 15 m Breite
und 39 m Länge und zwei an diefen angelegten Flugelbauten von je 13m Breite und 23m Tiefe. Er enthält
in einem Erdgefchofs und zwei Obergefchoffen die folgenden Räume.

Im Erdgefchofs (Fig. 52): Veftibule mit eingebauter Treppe und bedeckter Zufahrt, Polizei, Notariat,
Steuer- und Affecuranz»Bureau, Gemeindegutsverwaltung, flädtifches Archiv und Wohnung für den Haus-

wart; im Veftibule iteht die \Vahlurne für die Abflimmilngen der Gemeinde.

Im I. Obergefchofs (Fig. 53): im Mittelbau und über dem unteren Veftibule ein zweites Veftibule

mit Fortfetzung der eingebauten Treppe, aufser von der unteren Treppe zugänglich durch eine monumentale,

dem Bau vorgelegte doppelarmige Freitreppe; fodann den 19 m tiefen und 13m breiten Saal für Gemeinde—
verfammlungen mit feitlichen, ca. 3 m tiefen Galerien in zwei Stockwerken über einander; links von diefen
Räumen das Sitzungszimmer des Gemeinderathes mit Vorzimmer, ein Commiffions—Sitzungszimtner und die
Gefundheitsbehörde; rechts die Stadtkanzlei und Zimmer für Gemeinderathsfchreiber, Civilftand und Präfident
des Gemeinderathes.

Im II. Obergefchofs: Tribunen zum grofsen Saal, Bureau für Bauverwaltung, Katafter—Geometer,

ftiidtifcher Ingenieur, Friedensrichter und die Forftverwaltung.

Im Aeufseren (Fig. 54) dominirt der Mittelbau mit feiner giebelgekrönten, vierfäuligen Vorhalle und

der Freitreppe über die Flügel und bildet mit diefen eine reiche und fchöne Silhouette. Der Bau ift ganz
aus Quadern hergeftellt, das Detail mit aufserordentlicher Liebe und feinftem Gefchmack gebildet, beeinflufft

von der römifchen und griechifchen Antike, fo dafs die Gefammterfcheinung von einer Vornehmheit und

Monumentalität ift, wie fie wenige modernen Bauten in gleichem Mafse aufweifen.

Das Innere (Fig. 55) ift von grofsen und fchönen Verhältniffen, im Ganzen einfach, da die reichere
Ausfchmückung des Saales, der auf Malerei berechnet war, und der Rathsftube, die ein Holzgetäfel erhalten
follte, der Koften wegen unterbleiben muffte. Der Bau koftete einfchl. Honorar des Architekten nur

465 600 Mark (682000 Francs).

Das Rathhaus für die kleine Stadt Raftenburg in Of’tpreufsen, das bei möglichf’c
geringem Aufwand eine charakteriftifche Erfcheinung im Aeufseren zeigt und thun—
lichfte Raumerfparnifs mit Zweckmäfsigkeit im Inneren vereinigt, ift nach Rz'elk’s
Entwurf in Fig. 56 bis 58 104) dargeftellt und diene als Beifpiel einer noch kleineren
Anlage.

Das Gebäude fteht zwar nach allen vier Seiten hin frei, kehrt aber nur zwei feiner Fagaden den

öffentlichen Strafsen zu. Es umfaßt ein Kellergefchofs, ein Erdgefchofs und ein Obergefchofs. Das Keller-
gefchofs enthält Arrefiräume (vier Einzelzellen und einen gröfseren Haftraum nebfi; VVachtftube), die Dienfl;-
wohnung eines Polizeibeamten (drei Stuben, Küche nebft Zubehör), Wafchküche und Holzkeller. Im Erd-

gefchofs liegen rechts vom Eingang die Amtsräume des Bürgermeifters, des Stadt-Infpectors, des Stadt—
fchreibers nebft Regiflratur und ein Ausfchufs-Sitzungszimmer, links zwei zufammenhängende überwölbte

103) Siehe auch: Deutfche Bauz. x88o, S. 129.

104) Nach: Centralbl. f. Bauverw. 1885, S. 141.
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Caffen-Zimmer für die Kämmerei-Cafl'e und die Sparcafi'e mit je einem feuerficheren Sehatzraum, fo wie eine
Pfandkammer. Das Obergefchofs nimmt einen Sitzungsfaal für die Stadtverordneten nebfi einem Vorzimmer,
fo wie die Dienftwohnung des Bürgermeifters, befiehend aus fünf Zimmern mit Küche und Zubehör, auf.
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Der mitgetheilte Plan wurde in einer engeren \Vettbewerbung mit dem erften Preis gekrönt, nachdem
eine erfte. unter den Mitgliedern des Berliner Architekten-Vereins auf Erfuchen der Stadt Rafteburg 1884
veranltaltete, allgemeinere Bewerbung vorhergegangen war. Für das Gebäude war der Stil der deutfchen
Renaifiänce und eine Ausführung in Backftein—Rohbau, für die Eindeckung des Daches ebenfalls Ziegel-
material vorgefchrieben. Behufs Aufnahme einer Uhr wurde ein thurmartiger Aufbau gewünfcht. Für
die Ausführung des kleinen Rathhaufes itehen 75000 Mark zur Verfügung.

Rat7hgl‘i Ein Beifpiel von noch befeheideneren, den Bedürfniffen einer Landgemeinde.3US

{„ eine von 2 500 Einwohnern angepafften Verhältniffen diene das von 7}. Schlz'er/w/z erbaute
Landgemeinde Rathhaus in Fig. 59 u. 60 105), das zum Schluß diefer Betrachtungen angefiigt wird.

Fig. 60.
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Die Anlage des kleinen zweigefchoffigen Bauwerkes iit aus den beiden Grundriffen zu erfehen. Das
in einfachen Formen gehaltene Aeufsere 15th die Befiimmung des Gebäudes erkennen. Die Aufsenfeiten
deffelben find in Keuperfandftein (Schuttfteinen), die Bogen über den Fenftern und Thüren aus Backfteinen
hergeftellt; das Dach ift in Schiefer gedeckt.
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ROWALD, P. Das Rathhaus zu Boppard. Deutfche Bauz. 1885, S. 545.

SCHNAL, E. Das neue Rathhaus in Sechshaus. Wiener Bauind.-Zeitg. 1885, S. 456.

HARTUNG u. SCHULTZE. Neubau des Rathhaufes in Nauen. Centralbl. d. Bauverw. 1886, S. 133.

HOSSFELD. Das Rathhaus in Lützen. Centralbl. d. Bauverw. 1886, S. 160.

HARTEL u. NECKELMANN. Entwurf zu einem Rathhaufe für Stollberg im Erzgebirge. Deutfche Bauz.

1886, S. 265.

Entwürfe, erfunden und herausgegeben von Mitgliedern des Architekten—Vereins zu Berlin. Neue Folge. Berlin.

1866, B1. 4: Rathhaus für Nauen; von HARTUNG u. SCHULTZE.

Bl. 5: Desgl.; von MÜHLKE.

1878, B]. 6: Rathhaus. Von STO0FF.

1885, B1. 9: Rathhaus für Rafienburg; von SCHUPMANN.

{5} Frankreich.

(Stadthäufer und Mairien.)

Aufser den in Fußnote 79 genannten Schriften feien hier noch angeführt:

GOURLIER, BIET, GRILLON & TARDIEU. Choix d’e'di/z‘ctx public; przy'ete': el can/lrzn'ts en Frame depuis le

eommeneement du XIXW‘ /iäcle. Paris 1845—1850.

Bd. 1, P1. 38, 39: Höfe! de ville & Moulim.

73: Hüte! de ville iz Se'dan.

13—15: Hätel de ville iz Clermont-Ferrana’.

Bd. 2, Pl. 52—54: Höiel de ville r‘z Sainl-Elienne.

3, 4: Häer de ville & Bre/uire.

210: Höfe! de ville ä ‚Mont-fam- Vaua’ray.

223: Hätel de ville ii Gaillae.

Bd. 3, P1. 321—324: Hälel de ville iz Lyon.

93, 94: Hötel de ville ä Quimper-Corentirz.

336: Hßtel de ville iz Grancey.

1Wairie pour une petz'te commune. Moniteur der arch., Bd. 3, S. 17 u. Pl. 27—29.

GIRARD, A. [Vairie (I’ll 39 arrondi/emenf de Paris. Revue ge'n. de l'arelz. 1853, S. 441 u. Pl. 41—44.

Mairie de Vincennes. Moniteur des are/z. 1854, P]. 299, 300.

]l[airie‚ jzg/liee de pair et halle aux graim, & Thai/ey. Revue gén. de l’arch. 1857, S. 273 11. P1. 24.

Ville de Paris, mairie du XI? arrana'ifement. Maniteur des are/z., Bd. 8, P1. 89—93.

Höfe! de ville & Courbevaz’e. Maniteur des arch. 1860, Pl. 678, 679, 687, 688, 704, 705, 711.

Mairie & ‚Wy. Maniteur des arch. 1861, Pl. 759—762.

Travaux de Paris. Ediflce: municipaux, Revue ge'n. de l'arelz. 1862, S. 279.

OPPERMANN, C. A. 73/19es de mairiex et mai/om d'e'tole. Nam/. armalex de la can/l. 1862, S. 31.

Le projel (1715!!! de ville, eouromze' au cantours de Toureoing. Revue ge'n. de l’arrlz. 1863, S. 234 11.

P1— 97—49.
1Vouvelle mairie du IV? arrandißemenl de Parix. Nauv. anna/(‚v de la con/l. 1868, S. 60.

OPPERMANN, C. A. Hüte! de ville (ie [” daß. Nouv. anna/es de la con/l. 1869, S. 50.

OPPERMANN‚ C. A. Höfe! de ville de 2: el@fe. 1Vauv. annales de la con/i. 1869, S. 52.

OPPERMANN, C. A. Mairies e! mai/om d'e'eoles pour localite's de 35 et 6! ordre. Nouv. armalex de la con/l.
1869, S. 53.

NARJOUX, F. Arthitedurt earmnunale. Paris 1870. S. 7: Hälels de ville. Mairies.

BAILLY, A. N. Mairie die IV? arrondz'ßemenl de Paris. Revue ge'n. a’e l’arclt. 1872, S. 21 u. Pl. 5—10.

Handbuch der Architektur. IV. 7. 6
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Mairie de fish-Adam. Encyclopédie d’are/z. 1872, S. 115 11. P1. 32, 33, 52, 88; 1874, P]. 202, 212.

RATOIJIN. .1loirie pour la commune de St. .Vaur et St. Hilaire. Moniteur des dreh. 1873, P1. 38—40.

OPl-‘ERMANN, C. A. 7343es de mairies et mai/ons d’e'eole e'eonomiques. Nam}. anna/es de la con/[. 1873, S. 1 17.

Po.\1PI-iE, C. Plans-;nodéles pour la conßrue[ion de mai/ons d’e'eoles e[ de mairies. Paris 1874.

ll!airie du 1118 arrondißernent de Lyon. 1Woni[eur des art/z. 1874, P]. 13, 15, 64.

Proje[ de mairie-e'eole pour une commune de 4000 ha6i[ants. Moniteur des an“/;. 1876, P1. 57, 58.

A’oimelle mairie de Pigßj/. Semaine des con/l, 1876—77, S. 294.

Nouvelle mairie de Vaugirartl. Semaine des con/l. 1876—77, S. 331.

111airz'e du XIII? arrondi[emmt. Semaine des ton/l. 1877—78, S. 186.

SALLERON. Ville de Paris. Mairz'e du XX? arrondi/ement. lllom'leur des are/1. 1878, P]. gr. 7, 14;
1880, P]. 26.

Mairie du XII? arrondiß'enzen[ iz Paris. Semaine des con/l. 1878—79, S. 533.

111airie et juflice de paix iz A’euoy-le—Roi. Ene}felofédü d’arelz. 1881, S. 89 u. Pl. 757, 758.

HENARD, ]. 1Wairie du XI]! arrondzflement, avenue Daumesnil, & Paris. Rwue ge'n. de l’arelz. 1882,

S. 16, 110, 205 11. P1. 3—6.

Abzwelle mairie aux Lila.v. Semaine des con/[. 1884—85, S. 522.

La nam/elle mairie de 1Veuilly:/ur-Seine. Senzaine des con/l. 1885—86, S. 161.

\VL'LI.1.-\.\I ET FARGE. Le recueil d'aroltileclure. Paris.

„ anne'e, f. 67, 68: Mairie de Saint-.’Wauriee,‘ von NAISSANT.

29 anne'e, f. 51, 57, 58 ‚' lilairie die IV? arrondi/ement de Lyon; von DESJARDINS & PERRIN.

32 anne'e, f. 42, 43 .- ll/Iairie d’0rfay; von GERARD.

46 année, f. 19—22, 29, 49, 58: Hä[el de ville de Poi[iers; von GUéRINOT.

f. 9, 15, 27 ‚- 1Vaz'rz'e de Boißji—Léger; von TREMBLAY.

5e anne'e, f. 38, 39: [Vairie e'to/e, lz Neuilly; von FERRAND.

66 anne'e‚ f. 1, 2, 14—16, 22, 34, 49 : Hä[el de ville d'Ew‘tux,’ von VAURABOURG.

f. 29, 33, 60 : fl/airie. Ville de Cliolzy; von DEPOIX.

72 anne'e, f. 36, 37, 51, 59: Mairie de B . . .; von ALBRIZIO.

88 annie, f. 15—17, 24—26, 35, 36, 41, 50, 59-61: Höfe! de ville de Mailly; von HERMANT.

f. 33, 42, 49 : Groupe feolaire et ]ld/L’l de ville iz Moreuil.

96 anne'e, f. 28, 31, 47: 1Wairie du XX! arrondzß“ement de Paris; von SALLERON.

115 all/lie, f. _5', Ö: Projel de mairie. Co;mnune de Lilas; von GR.—\VEREAUX & DUFOUR.

12L’ anne'e, f. 27, 34, 35, 72 ." ll/airie pour la Plaine 1Ploneeoux; von _TAFFEUX.

c) Grofsbritannien, Amerika und Aufiralien.

The new [own ball, Colt/ze/Zer. Builder, Bd. I, S. 158.

Leeds new [own hol/. Builder, Bd. 11, S. 689.

A'ew [own-11a”, Ban6ury. Builder, Bd. 12, S. 74.

Town /'1all and oorn exchange, Eye. Building news, Bd. 3, S. 44.

771.2 Sonne nzedallion prize 1856. Building news, Bd. 3, S. 164, 187.

Halifax [own lzall, as deflgned by G. Gilberz‘ Scott. Building news, Bd. 3, S. 1122.

[Vera town-12a”, Leeds. Building news, Bd. 4, S. 785, 936.

Propo/ed guild/zall, Cambridge. Builder, Bd. 18, S. 24.

Pro/*o/"ed town-hall, Halifax, Yorl'f/zire. Builder, Bd. 18, S. 39.

Bi//zo/> Auckland [own [za/l, aj/‘eznbly rooms, and markets. Builder, Bd. 18, S. 216.

7715 old [own-ball, Hereford. Builder, Bd. 18, S. 592.

1Vor/liainjilon [own lzall. Building news, Bd. 7, S. 926; Bd. 10, S. 748.

1\1*7U [own lid/l, Pre/Ion, Lanta/lzire. Builder, Bd. 20, S. 620.

Hull [own liall. Building news, Bd. 9, 238. Builder, Bd. 22, S. 454.

Interior of Halifax [own lzall. Builder, Bd. 21, S. 793.

T/ze new [own hall, flalifax. Building news, Bd. 10, S. 590.

.\'ew town-lm/l 6uildings, 1\'ew-Caßle—on-Tyne. Building new3, Bd. 10, S. 780.

Tioerton new [own [io/l. Builder, Bd. 22, S. 374. .

Congle[on [own /zall. Builder, Bd. 22, S. 530. Building news, Bd. 12, S. 8.

Ä'eiglzley (own hall. Building news, Bd. 12, S. 626.

Deflgn for new [own-ball, C11eßer. Building new1, Bd. 12, S. 696, 773.

Roelzdale [own-ball. Builder, Bd. 24, S. 867.

Pendle[on [orwz-lzall, eorforation of Sri/ford. Builder, Bd. 26, S. 59.



83

The municijial offices of Liverpool. Builder, Bd. 26, S. 227.

The new town halt, .'llelhourne. Builder, Bd. 26, S. 765.

New townhall, Aberdeen. Building news, Bd. 15, S. 210.

Manche/ter townhall. Builder, Bd. 26, S. 259, 317, 336, 392. Building news, Bd. 15, S. 237, 254, 317,

360, 414, 468, 634; Bd. 16, S. 204.

Che/ter new town-hall. Builder, Bd. 27, S. 829.

Wol7/erhamßton town hall. Building news, Bd. 17, S. 8.

Bradford town hall. Building news, Bd. 17, S. 393, 460; Bd. 18, S. 182.

Belfaß town hol]. Building news, Bd. 17, S. 449. Builder, Bd. 28, S. 286.

The intended cizj/ hall, San Francisco. Builder, Bd. 29, S. 304.

Plymouth guildhall and eourts. Builder, Bd. 29, S. 784.

Deflgn for l/Vinehe7ier town halt. Building news, Bd. 20, S. 386; Bd. 21, S. 140.

.\'ew law eourts, judges’ lodgings, and municipal huildings, Birmingham. Building news, Bd. 21, S. 232.

lcVe/i Bromwieh town hall. Building news, Bd. 21, S. 304.

Bradford town hol]. Builder, Bd. 30, S. 906.

Deflgn for town hall. Building news, Bd. 23, S. 102, 123.

Bolton and its town-ha”. Builder, Bd. 31, S. 417, 442.

Propofed city hall and eounty huildings for Chicago, Illinois. Builder, Bd. 31, S. 1029.

Dejign for town hall, Chorley. Building news, Bd. 24, S. 70.

Dzflgn for Leice/ler town hat]. Building news, Bd. 24, S. 476.

.f\r'ew town hol/, Bolton. Building news, Bd. 14, S. 672.

1Vew town hall, Bradford. Building news, Bd. 25, S. 252.

dlunieipal huildings at Leice/ier. Building news, Bd. 25, S. 310, 394.

l/Vhitchure/i town halt and market. Building news, Bd. 25, S. 368.

Dejlgn for town-hall, Nottingham. Building news, Bd. 27, S. 752.

Profit/ed city hall, Chicago. Builder, Bd. 32, S. 628.

Rhyl town halt. Builder, Bd. 32, S. 1072.

Todmorden new town hol]. Builder, Bd. 33, S. 300, 323.

Chorley town—hall, Building news, Bd. 28, S. 90.

Competition deflgn for Haßings town halt. Building news, Bd. 29, S. 642.

Competiti-oe deflgn for Paisley town hat]. Building news, Bd. 29, S. 642; Bd. 39, S. 588.
Interior of Roehdale town hol]. Builder, Bd. 34, S. 149.

[ntended town-hall, Haflings. Builder, Bd. 34, S. 515.

The new town hol! of Philadelphia. Builder, Bd. 34, S. 715.

The new town-had, St. Ifelen's. Builder, Bd. 34, S. 854.

The new town hall and other works in Manche/ler. Builder, Bd. 34, S. 941.

J[ancheßer new town hall. Building news, Bd. 31, S. 6, 26, 48.

.Vew town hol/, Haflings. Building news, Bd. 31, S. 440.

New munieipal huildings, Card:]k Building news, Bd. 32, S. 386; Bd. 33, S. 456. Builder, Bd. 36, S. 729.
Wake/feld new town halt. Building news, Bd. 32, S. 433, 458, 512, 538, 564, 592, 683.
Le nouvel heitel de ville de 111anchejter. Semaine des ton/t. 1877—78, S. 270.
Les hätinzents 7nunicipaux de Birmingham. Semaine des ton/t. 1878—79, S. 332.

Birmingham new neunieipal huildings. Builder, Bd. 36, S. 214.

Town-halt, Sydney, New South Wales. Builder, Bd. 36, S. 1255.
[Van town halt, Barrow—in-Furne/s. Building news, Bd. 34, S. 106, 134, 316, 340. Builder, Bd. 37,

S. 912.

Tipperary town halt. Building news, Bd. 35, S. 394.

The great Yarlnouth town halt competition. Building news, Bd. 35, S. 1, 210, 236, 290, 318, 368, 694.
Builder, Bd. 37, S. 205, 207, 208.

Leieeßer munieizäal huildings. Builder, Bd. . 37, S. 1209.
He Holhorn town hol! and puölie offiees. Builder, Bd. 37, S. 1370.

Town hol], Loftus-in-Cleoeland. Building news, Bd. 36, S. 600.

New niunie'i_tal huildings, Greenoeh. Building news, Bd. 37, S. 398, 644.
Over Darwen town hall and market hau/e, Building news, Bd. 37, S. 490.
The Glasgow rnum'cipal building deßgns. Building news, Bd. 39, S. 289, 293, 319, 339, 353; Bd. 40,

S. 202.
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Propofed municij>al huildings, Glasgow. Builder, Bd. 39. S. 361.

Perth municipal huildings. Builder, Bd. 39, S. 390.

Propo/‘ea' town hol/, Boot/e. Building news, Bd. 38, S. 40.

K'ingstown town-ha”, Ireland. Builder, Bd. 39, S. 149.

Bermondfey town hall. Builder, Bd. 39, S. 595.

M\'LIL'S & BLUNTSCHLI. Entwurf von Fagaden zu einem Rathhaus für die Stadt Glasgow. Zeitfchr. f.

Baukde. 1881, S. 385.

The late fiir. _7. Talbert’s defign for the Blanche/ler town-hall_ Building news, Bd. 40, S. 484.

Have town hall. Builder, Bd. 40, S. 517.

1Ww nzunicipal buildings, Haflings. Builder, Bd. 40, S. 568.

[Vew town hall, Grahamstown (Cape wlan/U. Building news, Bd. 41, S. 136.

The Che/ler town hall and market exten/ian. Building news, Bd. 41, S. 724.

Pontefract town-hall. Architect, Bd. 25, S. 291, 385; Bd. 26, S. 39, 271.

Official diagram ofplans of propofed municipal huildings, Glasgow. Architect, Bd. 26, S. 143.

Dejign for Birken/Mad town«hall. Builder, Bd. 43, S. 588. Building news, Bd. 43, S. 538. Architect,

Bd. 28, S. 267, 297, 399.
Propq/ed municipal huildings, Glasgow. Builder, Bd. 43, S. 620.

Town hall, Lampe/er, Cardiganfhire. Building news, Bd. 42, S. 540.

Glasgow municipal buildings. Building news, Bd. 43, S. 322, 414, 459, 600.

Municipal huildings, 1Vewj>ort. Building news, Bd. 43, S. 812.

Town hall, Bray. Architect, Bd. 27, S. 117.

Accepted de/ign for the puhlic buildings, Middleshrouglz. — Deflgn for the puhlic 6uildings, llliddleshrough.’

Architect, Bd. 28, S. 83.

Deflgn for Glasgow municipal huildings. Architect, Bd. 28, S. 237, 399, 415; Bd. 30, S. 147, 405.

]Vew town-hall for Batterfea. Builder, Bd. 44, S. 359.

M70 council chamber, Guild/zall. Builder, Bd. 45, S. 720.

The new town hall, W'eßmin/ler. Building news, Bd. 45, S. 145.

Nottingham municifal huildings. Building news, Bd. 45, S. 246, 288, 326, 366. Builder, Bd. 46,

S. 109, 128.

Elgin town hol]. Building news, Bd. 45, S. 566.

Town-hol], North [ia/ton. American architect, Bd. I 3, S. 235.

72mm hall and market, Tun/lall. Building news, Bd. 46, S. 246.

Widnefs town halt und public o_/jices. Building news, Bd. 47, S. 166.

Leeds municipal buildings. Builder, Bd. 47, S. 256, 305.

Ncw town-hat!, Leamington. Building news, Bd. 47, S. 584.

Brisbane town hol! and municipal huildings. Building news, Bd. 47, S. 824. Architect, Bd. 31, S. 403.

De7ign for municipal huildings. Building news, Bd. 47, S. 904.

Defign for the Elgin town half. Architect, Bd. 32, S. 55.

Deflgn for municipal huildings, Nottingham. Architect, Bd. 32, S. 185.

Town-hall, I/Vilton. American architect, Bd. 15, S. 162.

Town hall and municipal huildings, Eaflhourne. Building news, Bd. 48, S. 328.

Glasgow municipal huildings. Building news, Bd. 48, S. 686.

Alyth town hol/. Building news, Bd. 51, S. 200.

Portsmouth new town hall. Building news, Bd. 51, S. 456.

2. Kapitel.

Gebäude für Minifterien, Botfchaften und Gefandtfchaften.

Von ALBERT K0RTÜM.

Die in Kap. 2 bis 4 diefes Abfchnittes zu behandelnden Gebäude, die den

mannigfaltigfien Zweigen der Verwaltung, der fiaatlichen fowohl, wie der privaten,

zu dienen haben und denen im vorhergehenden Kapitel die für die I‘tädtifche Ver-

waltung befiimmten Stadt- und Rathhäufer vorausgefchickt worden find, werden
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fehr verfchieden bezeichnet. Sie heifsen — je nach dem Herkommen, nach der

Natur des betreffenden Verwaltungszweiges etc. — bald Verwaltungsgebäude

oder Dienf’cgebäude, bald Gefchäftshaus (bezw. -Gebäude) oder Amtshaus

(bezw. —Gebäude), bald Kanzlei-Gebäude oder Adminiitrations—Gebäude etc.

3) Dienftgebäude für Minifterien und andere höchften Staatsbehörden.

Die hier in Betracht zu ziehenden Gebäude find zwar, ihrer Beftimmung ge-

mäfs, meif’t von grofser Bedeutung und Ausdehnung, ihrer Anlage nach aber einfacher

und weniger eigenartig, als die im vorigen Kapitel befprochenen Rathhäufer.

Von der hif’torifchen Entwickelung, die bei letzteren eine fo grofse Rolle fpielte,

kann bei den Dienftgebäuden für Minilterien und andere höchften Staatsbehörden

kaum die Rede fein. Die Errichtung von eigens für diefen Zweck bef’timmten

Häufern gehört fait ausfchliefslich der neueren Zeit an. Früher pflegte man ältere,

gerade zur Verfügung Ptehende Gebäude, fo gut es eben ging, für die Zwecke des

betreffenden Verwaltungszweiges einzurichten, bis endlich, befonders in den letzten

Jahrzehnten, die Erkenntnifs der Unzuträglichkeit diefes Verfahrens, in vVerbindung

mit dem wachfenden Wohll’cand und der Erfordernifs nach Schaffung neuer Stellen,

die Erbauung einer Anzahl zweckdienlicher, neuer und fchöner Dienfigebäude diefer
Art zur Folge hatte. ,

Einige älteren, in der erfien Hälfte diefes ]ahrhundertes entftandenen, geeigneten

Beifpiele find in Fig. 61 u. 62 dargeltellt. Bei denfelben erfcheinen die beiden
Typen, die zu unterfcheiden find, befonders ausgeprägt.

Zur Kennzeichnung der Dienitgebäude fiir Minifterien und andere höchften

Staatsbehörden ift kurz zu bemerken, dafs diefelben vor allem Gefchäftshäufer find,

in einzelnen feltenen Fällen fogar ausfchliefslich diefem Zwecke dienen, und dies ift

der Fall bei—dem von Moller 1825—26 erbauten Kanzlei—Gebäude zu Darmfiadt

(Fig. 61 106).
Fig. 61.

Erdgefchofs. Arch. :

1‘500 n. Gr. Müller .

 

Kanzlei-Gebäude zu Darmftadt‘”).

Daffelbe ift viergefchoffig und follte nach dem Plane Moll„’s durch zweiftöckige Seitenflügel mit
dem auf der Südfeite parallel f’cehenden7 1777—79 erbauten Miniflerial-Gebäude verbunden werden.

Die Abbildung zeigt den Grundrifs des Erdgefchoffes, das durchgängig gewölbt ift, feuerfefize Archive, Ver»
walterswohnung, Flurhalle etc. enthält. In den drei oberen Gefchoffen, welche diefelbe Eintheilung mit
durchgehendem Mittelgang haben, befinden fich Kanzleien, Sitzungszimmer und andere Gefchäftsräume_

106) Nach: MOLLER‚ G. Beiträge zu der Lehre von den C0nftructionen. Leipzig und Darmftadt 1833. II. Heft
Taf. VII—X. ’

80.

Allgemeines,

81.

Hauptzwecke

und

Erfordernill'e.



 

 

    
  
  
   

  

 

/
‚
/
/

'/
/

'/
/'
/2
?7

//
/

/;
//

//
//
//
/

//
//
//
//
//
//
47
//
/

//
//
//
/„

 

 

V
’/
/f
;i
aä
%/
/7
%%

/
f)

/
‘

/
!

 
 ||| =

7ll
lll

l|

  

„

Minifterium für öffentlichen Unterricht zu Paris 107). —— Erdgefchofs.

Arch.: de Gi/ars.
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Auch die Haupttreppe, gleich wie die zum III. Ober- und zum Dachgefchofs führenden Nebentreppen,

find feuerficher überwölbt.

In der Regel aber umfafft die Anlage auch die Wohnung des an der Spitze

der betreffenden Behörde Itehenden Staatsmannes, nebft den Empfangs- und Feft-

räumen, die er zur Ausübung feines Amtes und zur flandesgemäfsen Vertretung

deffelben bedarf.

Es ift fomit beim Entwerfen diefer Art von Gebäuden meif’t eine zweifache

Aufgabe zu erfüllen.

Ein gröfserer Theil des Gebäudes ift behufs Unterbringung der nöthigen Archive,

Amts— und Arbeitszimmer in folcher Weife einzurichten, dafs die einzelnen Gruppen

diefer Räume entfprechend abgetheilt und mit möglichft hellen, überfichtlich ge-

ordneten Flur— und Treppenverbindungen verfehen, an einander gereiht find.

Der andere Punkt der Aufgabe befteht darin, die Wohnung des Minifters oder

fonf’tiger höchften Staatsbeamten fowohl mit den für die Würde und das Anfehen des

Staates geeigneten und erforderlichen Prunkfälen, als auch mit den Amts- und Arbeits-

räumen in einen organifchen Zufammenhang zu bringen und in entfprechender, zweck-
mäfsiger Weife in einem Theile des Gebäudes anzuordnen.

Diefe beiden Haupterforderniffe der Aufgabe können am vollkommenfien er-

füllt werden, wenn die Gefchäftsräume in einen Theil, die Wohn- und Fefträume in

einen anderen befonderen Theil des Gebäudes verlegt werden, das im Uebrigen ein

Haus, ein zufammengehöriges Ganze bildet.

Ein älteres Beifpiel diefer Art ift das Minifterium fiir Öffentlichen Unterricht

(minz'ßére dr l’z'7g/iructz'an puälz'que) zu Paris, das nach dem in Fig. 62 107) dargeftellten
Plane von de Gz_'/ars eingerichtet und erweitert wurde.

Das Gebäude beiteht aus dem im rückwärtigen Theile des Anwefens zwifchen Hof und Garten

(mtre tour el jara’in) gelegenen eigentlichen Minifter-Hötel und dem vorzugsweife zu Kanzleien dienenden

Vorderhaus an der rue de Grenelle (Sf. Gzrnzaz'rz}. Letzteres enthält Erdgefchofs, Zwifchengefchofs und

drei obere Gefchofi'e, erfteres Erdgefchofs (zugleich Hauptgefchofs) und zwei obere Gefchoffe. Um fämmt-
liche dem Minifterium unterftellten Zweige der Verwaltung an einer Stelle vereinigen zu können, wurden
1840 die Vordergebäude erworben, zu Gefchäfts— und Dienftzwecken eingerichtet und mit dem bereits

beitehenden Minifter-Hötel verbunden. Auch wurden zu diefem Behufe einige Anbauten hergeftellt. Die
an die Minifterwohnung angereihten Säle bilden einen eingefchoffigen Flügelbau. Die Baukoften betrugen

400 000 Mark (500000 Francs); eben fo viel die Koflen für Häufer— und Grunderwerb.

Nur in feltenen Fällen wird man indefs in der Lage fein, eine folche, den
franzöfifchen Gepflogenheiten und Anfchauungen befonders entfprechende Anordnung,
mittels welcher die doppelte Bei’timmung der in Rede Ptehenden Dienf’cgebäude
allerdings am fchärff‘cen ausgeprägt erfcheint, zu treffen. In der Regel ift man
veranlafft, fowohl Wohnung und Prunkfäle, als. Kanzlei— und Arbeitsräume in einem
und demfelben Gebäudetheile, letztere in den unteren Gefchoffen, erf’cere in den
oberen Hauptgefchoffen zu vertheilen. Häufig wird es fich, in Ermangelung frei
liegender Bauftellen, um die Bebauung eines zwifchen Nachbarhäufern eingefchloffenen
Grundfiückes handeln. Entgegen dem Beifpiel in Fig. 62 pflegt man dann, nach
Fig. 66 bis 68, Wohnung und Fef’träume des Staatsbeamten im vorderen Haupt-
gebäude, die Bureau-Räume vorzugsweife in Flügel- und Hintergebäuden unter
zubringen.

Ein befonderer Theil der Aufgabe wird es fein, die verfchiedenen Zugänge

107) Nach: GOURLIER, BIET‚ GRILLON & TARDIEU. Chair d’e’dz'jz'a’r ;5uölz'cs pra;ziés et can/Zrm't: en France depuis
le cammencemznt du .XIX! flécle. Paris 1845—50. Bd. 2, Pl. 260.
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und Treppenverbindungen, einestheils zu den Gefchäftszimmern, anderentheils zur

Amtswohnung und zu den Prunkfälen, unabhängig von einander, jedoch für jede

Abtheilung klar, überfichtlich und zweckmäßig anzuordnen.
Empfangs—‚ Sprech- und Arbeitszimmer des oberflen Beamten mit denjenigen der

Voritände der einzelnen Abtheilungen und diefe wieder mit den zugehörigen Ge-

fchäftsräumen in bequemer und naher Verbindung ftehen.
Die Grundrifsbildung der in Rede ftehenden Gebäude folgt denfelben einfachen

Regeln, die für andere Verwaltungsgebäude mafsgebend find und die im nächften

Kapitel (unter a) ihre Erörterung finden werden. Die Aneinanderreihung der ge—

wöhnlichen Amts- und Arbeitsräume giebt keinen Anlaß zu weiteren Bemerkungen;

fie nimmt an lich den Baukünf’tler weniger in Anfpruch, als die Anordnung behufs

zweckdienlicher Verbindung fämmtlicher Räume und Gebäudetheile unter fich mittels

der Verkehrsräume. Defshalb wird bei diefen Aufgaben das architektonifche Intereffe,

neben der Geftaltung und Ausfchmückung der Fefträume, Sitzungsfäle etc., haupt—

fa'.chlich durch Anlage und Ausbildung der Zugänge, Verbindungsräume und Treppen-

häufer, fo wie durch Erfindung und Gliederung der äufseren Architektur beanfprucht.

Die Anlage im Einzelnen mag aus den folgenden Beifpielen erfehen werden.

Vor Allem wenden wir uns der Betrachtung der in jüngfter Zeit in Berlin,

theils für die Central-Behörden des Deutfchen Reiches, theils für diejenigen des

Ferner müffen die

Fig. 63.
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preufsifchen Staates errichteten Gebäude zu, die eigens für ihren Zweck hergeitellt

wurden, während man vor 1870 dort, wie an anderen Orten, die Minif’terien mit

wenigen Ausnahmen in Gebäuden unterzubringen pflegte, die durch Umbauten, bezw.

Erweiterungen älterer, palal’tartiger Gebäude und Privathäufer entfianden find.

Das Auswärtige Amt des Deutfchen Reiches befitzt ein älteres und ein neueres

Gebäude, von denen das letztere, 1873 nach den Plänen Neumann's errichtet, in

Fig. 63 u. 64103) dargeitellt ift.
Das Erdgefchofs und das II. Obergefchofs enthalten Kanzleien und andere Gefchäftsräume, das

I. Obergefchofs die Wohnung des Staatsfecretärs. Die Grundrifsanlage zeichnet fich durch Klarheit und

Grofsräumigkeit der Verkehrswege, durch welche eine äufserft bequeme Verbindung der zahlreichen

Räume erzielt ift, aus. Bemerkenswerth find befonders Flurhalle und Treppenhaus, deren Anordnung und

Ausbildung der in großen Verhältnifi'en durchgeführten äufseren Architektur entfpricht. Der plaftil'che

Schmuck der durchweg in Seeberger Sanditein ausgeführten Fagade befieht aus einer krönenden Gruppe,

die Germania7 welche Kunfl; und Handel befchützt, vorftellend‚ fo wie aus den fchildhaltenden Löwen auf

dem Balcon des Hauptgefchofl'es, von Pohlzmamz hergeltellt, Die Baukoften betrugen 870 000 Mark und

die Kofler; für Einrichtung der Wohnung 25 000 Mark.

Fig. 65.
I. Ober- (Haupb) Gefchofs.
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103) Nach: LICHT, H. Architektur Berlins. Berlin 1877. B1. 7—9.

109) Siehe auch: Das Gebäude des Reichs-Jußizamtes in Berlin. Deutl'che Bauz. 1881, $. 399.
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Das Haus des Reichs-]uf’tizamtes zu Berlin, durch U. Märner (Neumann) erbaut

und 1880 vollendet, enthält im II. Obergefchofs die Wohnung des an der Spitze

des Reichs-]uflizamtes flehenden Unterftaatsfecretärs‚ deren Eintheilung in Fig. 65 109)
mitgetheilt ifl.

Die beiden unteren Stockwerke find für Gefchäftszwecke eingerichtet. Das Erdgefchofs hat zwei

Zugänge von der Strafse, rechts und links vom Mittelbau. Links ift die Treppe und der Zugang zur

Wohnung des Staatsfecretärs und zugleich eine Durchfahrt nach dem Stallhof und Pferdeftall, der unter

dem Küchenbau eingerichtet ift.

Die Anordnung der Wohnung in einem Gefchofs hat zu einer nicht gewöhnlichen Ausdehnung

derfelben geführt. Das Grundftück ftöfst an der Rückfeite an grofse, mit fchönen Bäumen bepflanzte

Nachbargärten; aus diefem Grunde ift der Wohnung eine Halle und ein offener Balcon hinzugefügt worden.

Die für flandesgemäfsen Aufwand beitimmten Prunk- und Gefellfchaftsräume umfafl'en das ganze

Hauptgefchofs des Vorderhaufes.

Die Darftellung und Gefialtung des Gebäudes im Aeufseren und Inneren ifl: in Bezug auf Monu—

mentalität und künltlerifche Durchführung eine würdige und flattliche.

Ein weiteres Beifpiel bietet das im Frühjahr 1883 vollendete Dienftgebäude

für das Miniiterium der geiftlichen‚ Unterrichts und Medicinal-Angelegenheiten zu

Berlin“°), entworfen und ausgeführt von [Qi/m (Fig. 66 bis 69 111).
Zur Erweiterung der Dient'träume des alten, an derfelben Stelle gelegenen Minifterial—Gebäudes ift

feit Jahren das frühere Privathaus Behrenfirafse 71 in Benutzung und bleibt für die Folge zu diefem

Zweck erhalten.

Die Bebauung des Grundflückes ift dichter, als auf einem der Plätze der übrigen Berliner Minif’terien

der Fall ill. Das Gebäude enthält Kellergefchofs, Erdgefchofs und zwei Obergefchoffe.

Die Gefchäftszimmer nehmen den gröfsten Theil des Erdgefchoffes, einen Theil des I. Obergefchoffes

und im II. Obergefchofs den ganzen rechts von der Hauptaxe gelegenen Theil über A, C, E, G ein. Im

Hintergebäude ift über dem technifchen Bureau die Geheime Kanzlei angeordnet.

Die Wohnung des Minifters ift im Hauptbau A an der Strafse (Unter den Linden) untergebracht.

Da die Wohnzimmer an der Südfeite denen an der Nordfeite (Unter den Linden) vorzuziehen find, fo find

zur Ausnutzung der Südfront fämmtliche Treppen, Verbindungsgänge und Nebenräume in das Innere ver-

legt und mit Deckenlicht erhellt. Die hierdurch entftandene Mittelreihe der Verbindungsräume hat die

fiattliche Breite von 8111 erhalten.

Bei Anlage der Empfangs- und Fefträume iR die Möglichkeit, auch eine nur theilweife Benutzung

derfelben eintreten zu laden, wie folche bei Abhaltung kleiner Feftlichkeiten zweckmäßig erfcheint, be»

ftimmend gewefen. In Folge der geringen Länge des Gebäudes find die Arbeits—, Empfangs- und Wohn-

zimmer des Minil'ters im I. Obergefchofs untergebracht; das II. Obergefchofs enthält ein kleineres

Empfangszimmer für die Frau Miniiter, fo wie Wohn-, Schlaf- und Fremdenzimmer, ferner Stuben für Er-

zieherin und Dienerfchaft, auch eine kleine Küche mit Zubehör. Die gröfseren Küchenräume befinden

fich im Halbgefchofs des Theiles 13 zwifchen Erdgefchofs und I. Obergefchofs. In den Theilen D und G

ift gleichfalls ein Halbgefchofs eingelegt.

Im Erdgefchofs des Theiles A find Räume für Vereins-Verfammlungen und Modelle vorgefehen,

ferner Zimmer für die drei oberen Minifterialbeamten. Die Halle zur Verbindung mit den Gartenanlagen

des Hofes dient zugleich als Kleiderablage für Herren, als folche für Damen der Saal für Vereine. Das

Hauptportal der Vorderfront wird vom Miniiter und den oberen Minifterialbeamten als Zugang benutzt.

Die öftliche Durchfahrt in: als Zugang für die übrigen Beamten und das Dienftperfonal bettimmt. Die

Treppen- und Corridor-Verbindungen find in folcher Weife angelegt, dafs Während der Diehftfiunden ein

Begehen des Hofes für die Beamten unnöthig wird.

Für die Dienerfchaft find bei D Eingang und Treppe vorgefehen; auch kann man auf der \Vendel-

treppe von der Durchfahrt (in A) nach der Küche gelangen.

Die Hauptfront nach der Strafse (Unter den Linden) ifi: monumental gettaltet und mit Sandftein

verblendet. Die Hoffronten find in Putzbau hergef’cellt.

Mit Bezug darauf, dafs die Pflege der Künfie und des Kunfigewerbes in das RelTort des bez.

“Ü,“ Nach: KÜHN, B. Das Dienfirgeh'a'ude fiir das Königl. Minifl:erium der geiftlichen, Unterrichts- und Medicinal-

Angelegenheiten in Berlin. Zeitfchr‚ {. Bauw. 1885, S. 505. —- Siehe auch: Centralbl. der Bam/erw. 1883, S. 125 u. 137.

1“) Facl'.»Repr. nach: Zeitfchr. f. Bauw. 1885. Bl. 59, 60.
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Mmifleriums gehört, ift auf die Ausflattung der Innenräume, auf die künl'tlerifche Ausführung des xnneren

Ausbaues‚ fo wie auf den malerifchen Schmuck der Empfangsräume der größte \\'erth gelegt werden.

In künßlerifcher und praktil'cher Weile ill in diefem Bau ein für ähnliche Aufgaben in vieler Be-

ziehung mufi:ergiltiges Beifpiel zur Vollendung gebracht. Befondere Aufmerkfamkeit verdient die Gruppirung

der Räume in A um den Mittelraum nebfi: den verfchiedenen Treppenanlagen, welche bei klarer und

Fig. 66.
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übert'rchtlicher Anordnung zugleich die Annehmlichkeit 2weckrnäfsiger Verbindung und die Möglichkeit, bei

fef’clichen Gelegenheiten die Runde machen zu können‚ gewährt. Durch einen Flur neben der Haupttreppe

ill ein Zugang für die Dienerfchaft, fo wie eine Verbindung mit dem Speifezimmer gefchaffen worden,

ohne dafs man die Fefträume zu berühren braucht. Als ein Mangel könnte die abgefonderte Lage des Felt-,

bezw. Speifefaales bezeichnet werden, welcher mit den übrigen Fefizimrnern nur einfeitig zufammenhängt.

Die geringe Längenausdehnung des Grundftückes hat hierzu Veranlaffung gegeben. Andererfeits ifi auf

Fig. 67.
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diefe Urfache eine der Minil'terwohnung zum Vortheile gereichende Trennung in mehreren Gefchoffen

zurückzuführen, welche die Annehmlichkeit bietet, in völliger Abgel'chloffenheit die intimfien Privaträume

bewohnen zu können, eine Annehmlichkeit, welche in neuefier Zeit mit Recht nicht allein mehr bei

Villen—Anlagen, fondern auch bei gröfseren Dienflwohnungen zum Ausdruck gebracht iii. Die Baukofien

betrugen 1602 000 Mark, wovon auf 1qm bebauter Grundfläche 658,20 Mark und auf lcbm umbauten

Raumes 35,20 Mark entfallen.

Fig. 68.

Arch. : II. Ober-

Kü/m. gefchofs.
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Das Dienf‘cgebäude des k. k. Ackerbau«Minifieriums zu Wien (Fig. 70 bis 72 112) 37.
wurde auf zwei Eckparzellen auf dem Stadterweiterungsgrunde zwifchen der Rathhaus- 353223,
und Ebendorferi’crafse in der Liebigf’crafse 1882—83 nach den Plänen z». Trojan’s erbaut. zu Wie"-

In diefem aus Erdgel'chofs und drei Obergefchoffen beftehenden Haufe find nicht nur die i'ämmt-

lichen Bureaus des Ackerbau—Minifieriurns, fondern auch die Bergwerks-Producten-Verfchleifs—Direction und

deren Magazine untergebracht.

Die Eintheilung des Erdgefchofi'es und des II. Obergefchoffes iR aus den Grundrifi'eu in Fig. 71

u. 72 ohne Weiteres erfichtlich; das I. Obergefchofs (Fig. 70) enthält durchwegs Bureaus des Ackerbau—

)Iinii'ceriums.

Die Aufsenfeiten diefes Miniflerial—Gebäudes find architektonifch in einfacher, jedoch würdiger Weife

gehalten; die 4 frei i’cehenden, ßeinemen Portalfäulen tragen künfilerifch hergefteilte allegorifche Figuren,

I. Ober-

gefchofs.
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Arch.: Zi. Trojan.

112) Nach: Allg. Bauz. 1886, S. 36 u. Taf. 22—25.
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d. Inneren

 

 

       
II. Obergefchofs zu Fig. 70 u. 71. —— 1/500 n. Gr.

den Ackerbau, die Viehzucht, die \\'aldcultur und den Bergbau darf’cellend. Die Baukof’ten, einfchl. Gas-

und \\'afierleitung‚ innerer Ausltattung etc. haben 570356 Mark (285178 Gulden) betragen7 wozu noch

die Koflen des 1736 qm meffenden Bauplatzes mit 409 740 Mark (204. 870 Gulden) hinzukommen.

Unter den im Ausland in neuerer Zeit entitandenen Beifpielen find die Dienfl-

gebäude des Minif‘ceriums für Indien, des Auswärtigen Amtes, fo wie des Minifteriums

“. d. Colonien des Inneren und der Colonien in London hervorzuheben, die eine grofse, ein ganzes
zu London.

Quartier einnehmende Gebäudegruppe bilden 113).

 

Serr- ‚' Fig. 73'
LJ-9-ib l. Obergel'chol's.  
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113) Nach: .rVy:u Home am! Colam'al Office:“. Building news, Bd. 26, S. 390. Builder, Bd. 32, S. 523.
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Von der Gefammtanlage giebt der in Fig. 74 dargeltellte Blockplan ein Bild. Fig. 73 zeigt den

Grundrifs des I. Obergefchoffes des 1870—74 von Stall erbauten Haufes des Minif’teriums des Inneren und

der Colonien (Home and Colonia! Officzs) zu London. Dafl'elbe ifl ausfchliefslich Gefchäfts- und Dienft-

gebäude; Feft- und Prunkräume find darin nicht vorhanden, wohl aber in dem angefügten Auswärtigen

Amt (Foreign Office}. Der Haupteingang ifi; im Mittelbau der Parliament ßreet; weitere Eingänge find an

den Seitenfronten angeordnet. Die Ausf’tattung im Inneren i& in fämmtlichen drei Gefchoffen einfach, die

äufsere Architektur ziemlich reich, im Charakter der italienifchen Renaiffance durchgebildet, mit plaftifchem,

figürlichem und ornamentalem Schmuck verfehen. Die Baukoften , ausfchl. der Heizeinrichtung, betrugen

5oooooo Mark (£ 250000).

Bemerkenswerth ift ferner das Dienfigebäude für die Staats-, Kriegs- und Marine- St;9;£ß

Departements zu \Nafhington (Fig. 75 “*). Kriegs- u
Die Baugruppe ift nach dem Plane Illullei’s von Officieren des Kriegs-Departements, Major Baärofk Mafine°Dep»

und Oberft—Lieutenant Ca/ey, mit einigen Aenderungen feit Anfang der fiebenziger Jahre ausgeführt. Jeder Wafhiägmg

der fünf Flügel, aus denen die Anlage befieht, ifi; den Erfordernifl'en der einzelnen Minifterien gemäß für '

fich behandelt. Der füdliche Flügel enthält das Staats-Departe-

ment und der öftliche Flügel die Marine; das Uebrige ift dem Fig. 74.

Kriegs«Departement zugetheilt.

Die Pläne fämmtlicher vier Stockwerke ftimmen in der

Hauptanordnung mit dem in Fig. 751“) abgebildeten Grundrifs

eines der Obergefchoffe überein. Die wefentlichen Aenderungen

   
in den Plänen der übrigen Stockwerke find mit punktirten

Linien bezeichnet. Das Kellergefchofs enthält die Anlagen für

Gas- und Wafferleitung, Wafferheizung und Lüftung; in den

darüber liegenden Gefchoffen find hauptfächlich Kanzleien und

andere Dienflzräume angeordnet. Jedes Departement hat eine

eigene Bibliothek; diejenige des Staats-Departements im fiid-

lichen Flügel ift von einfacher Anlage, während die Bibliothek

der Marine ““) im öftlichen Flüge] in folcher Art einzurichten
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war, dafs fie, aufser einer Abtheilung für die Biicherfammlung,

ein Empfangs- und Lefezi'mmer enthält.

Die äufsere Verkleidung des Gebäudes ii’c Granit, das

Innere aus Backftein. Die Haupttreppen find auch aus Granit

mit bronzenen Treppengeländern. Die meiften Conftructions-

und Schmucktheile im Inneren find aus Eifen; auch die krönen-

den Theile der mittleren Manfard-Dächer im Aeufseren find aus

Eifen gegoffen werden. Eifenwellblech, zwifchen die Sparten

gelegt und mit Cement ausgefüllt, trägt die Dachverkleidung

aus verzinktem Kupfer; die vorderen Dächer find mit Schiefer

gedeckt. Die meiften Thüren und Fenfterrahmen find aus

Mahagoniholz, einzelne aus Eifen. Der Bodenbelag ift theils

Holzparquet, theils aus befonders geformten, farbigen und

glafirten englifchen Ziegeln hergeftellt.

Für die äufsere Architektur wurden die Formen der
i}hnisterium “5

italienifchen Renaiffance mit franzöfifcher Manfard-Bedachung
Blockplan der Miniflerien des Inneren und der

Colonien, für Indien und des Aeufseren zu

London. * 1,2000 11. Gr.

gewählt. Im Inneren find alle Kanzleizirnmer in gleicher Weife

ausgeftattet. Der Schmuck beiteht aus einem ornamentirten

Deckengefimfe. reich verzierten Fenfter— und Thürverkleidungen

und in bronzenen Armleuchtern. Die Wände find einfach gehalten, mit Ausnahme der Zimmer der
Minifier, die mit reichem Schmuck verfehen find.

Die Baukoften für das ganze Gebäude betragen 48,3 Mill. Mark ($ 11000000); hiervon kommen
auf den füdlichen Flügel 13 170 543 Mark ($ 3 373 939), auf den öftlichen 11 223 605 Mark (3 2672 287),
auf den nördlichen 12 600000 Mark ($ 3000000).

“*) Nach: EZDORF, Graf R. Das Gebäude für die Staats-, Kriegs- und Marine-Departements in Washington. Allg.
Bauz. x885, S. 7.

115) Facf.-Repr. nach: Allg. Bauz. 1885, B1. 4.
116) Abgebildet a. a. O., Taf. 7.
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Auch die in verfchiedenen Theilen der Vereinigten Staaten Amerikas errichteten Stajf;ilaus

Staatshäufer [flaft/zoufes) oder Capitole gehören zu der hier betrachteten Gattung ’ zu

von Gebäuden, wenn die Gefchäftsräume für die oberlten Staatsbehörden mit den Albany.

ftir die Volksvertretung bef’dmmten Räumen in einem Bau vereinigt find.

Erdgei'chol's.
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Staatshaus (new/21115 [wu/e) zu Albany 117).

Das Staatshaus von Albany im Staate New-York 117), 1870 von Fuller & Lauer

erbaut, ift ein bemerkenswerthes Beifpiel diefer Art.
In hoher Lage, ungefähr 50m über dem \Vafferfpiegel des Hudfon, auf einem Grundflück von

rund 4ha erbaut, beherrfcht es (eine, nach Nord, Süd und Oft fiark abfallende Umgebung, die an der

Nord- und Südfeite durch zwei 30m breite Strafsen begrenzt ift. Das im Stil der modernen franzöfifchen
  

117) Nach: 1Vzw Capitolfor the Slate of.szu York. Buildar, Bd. 28, S. 425.
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Renaifl'ance gehaltene Bauwerk ill von monumentaler Erfcheinung‘”), hat im Aeufseren eine Ausdehnung
von rund 90m (von Nord nach Süd) >< 120m (von Ott nach “'eft), erhebt fich in drei Gefchoffen über
dem Sockel und ill durch einen 97111 hohen, thurmartigen Aufbau über der Flurhalle ausgezeichnet.

Der Grundrifs des Erdgefchofl'es ill: in Fig. 76 dargeflzellt. Zum Haupteingang des Haufes an
der Oftfront führt eine mächtige Freitreppe, von der man durch eine ofl"ene Säulenhalle in die Flurhalle.
einen großen Raum von 22,6m Länge, 18,3 m Weite und 7,5m Höhe, gelangt. Zu beiden Seiten der
Flurhalle find den Corridoren eine Anzahl Gemächer angereiht, links die des Gouverneurs, [einer Secretäre
und des militärifchen Stabes, rechts die des Staats-Secretärs und des Staatsanwaltes (allerney-general), fodann
der Appellhof nebfl. den Gefchäftsräumen der Richter, Anwälte, Schreiber etc. Inmitten der Anlage ifi
ein großer unbedeckter Hof von 41,3 m Länge und 28m Weite angeordnet, der eine ähnliche Architektur
zeigt, wie das Bauwerk im Aeufseren. Zwifchen diefem Hofe und der Flurhalle liegen der Thurm und
die beiden Treppenhäufer, zur Linken des Hofes die Kunfi-Galerie, weiter rückwärts in der Hauptaxe
des Gebäudes eine dritte Haupttreppe, fo wie eine von der \Vefifront aus zugängliche Flurhalle nebft

Portikus, von gleicher Gröfse, wie die entfprechenden Bautheile der Oflfront.

In dem über dem Erdgefchofs fich erftreckenden Hauptgefchofs find die für die Berathungen der
gefetzgebenden Körperfchaften des Staates New-York dienenden Säle nebfl: zugehörigen Räumen, fo wie
die große Staats—Bibliothek, fämmtlich 14,6 m hoch. durch zwei Gefchofi'e reichend, vertheilt “”).

Den Zugang zum Sockelgefchofs vermitteln die Unterfahrten unter den offenen in den Haupt- und
Queraxen den Hausfronten vorgelegten Säulenhallen.

Literatur

über »Dienftgebäude für Minifterien und andere höchften Staatsbehördena.

MOLLER. L. Beiträge zu der Lehre von den Confiruktionen. Leipzig und. Darmftadt 1833.

Taf. VII bis X: Neues Kanzleigebäude dearmftadt.

GOURLIER, BIET, GRILLON & TARDIEU. Chair d’e'djficex pullz'a przykte'3 el mnßruz'ls en France depuis le

cornmencernen! du XIX?”£ /22cle. Paris 1845—50.

ler vol., Pl. 109—112." Illini_/z‘2re des financex.

2! ml., Pl. 260: 1Vim'ßéfe de l'in/lrurtion publique.

Alf. I’bung’s defzgn for Me new governinenl afl‘iees. Building news, Bd. 3, S. 931.

The new foreign office, Londan. Building news, Bd. 5, S. 756, 767.

The new home and rolania/ offiees‚ While/mil. Builder, Bd. 32, S. 523.

New home and colom'al oj7ice.v. Building news, Bd. 26, S. 390‚ _

Das Eidgenöffifche Venvaltungsgebäude. Eifenb.‚ Bd. 4, S. 115 u. 246; Bd. 5, S. 106; Bd. 6, S. 60 u. 73.

Minifterial-Gebäude in Berlin: Berlin und [eine Bauten. Berlin 1877. Theil I, S. 257.

Das Gebäude des ReichsJui’tizamtes in Berlin. Deutfche Bauz. 1881, S. 399.

Dienftgebäude des Minifteriums der geiftlichen etc. Angelegenheiten in Berlin. Zeitfchr. f. Bauw. 1882,

S. 139.

IiÜl-1N. Das neue Dienltgebäude für das Königliche Miniiterium der Ageiflclichen, L'nterrichts— und Medicinal-

Angelegenheiten in Berlin. Centralbl. d. Bauverw. 1883, S. 125.

Die preisgekrönten Entwürfe der Concurrenz zu einem Eidg. Parlaments- und Verwaltungs—Gebäude in

Bern. Zürich 1885.

KÜHN, B. Das Dienllgebäude fiir das Königl. Minifterium der geiftlichen, Unterrichts- und Medicinal-

Angelegenheiten in Berlin. Zeitfchr. f. Bauw. 1885, S. 505.

EZDORF, Graf R. Das Gebäude für die Staats-, Kriegs- und Marine-Departements in \Vafhington. Allg.

Bauz. 1885, S. 7.

TROJAN‚ E. v. Das neue Amtsgebäude des k. k. Ackerbau-Minifteriums. Allg. Bauz. 1886, S. 36.

Financial 1mila'ingx, Calcullzz. Are/zilerl‚ Bd. 35, S. 93.

Croqm's d’a7‘ehi/eclure. ]nlime (1115. Paris.

1869—70, [Vf. VIII, [. 4: L'); höre! da 71zz'ni/z'ére de la gzterra.

“S) Siehe die Abbildung in Abfchn. 3, Kap. 1.

119) Siehe: Buildur, Bd. 28. S. 446. (O wie Abfchn. 3, Kap. 1.
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b) Botfchafts— und Gefandtfchaftshäui'er.

Schon bei den alten Völkern gab es diplomatifche Verbindungen, die aber nicht

von Dauer waren und daher für die Gefandten keine bleibenden VVohnfitze noth-

wendig machten.
Im alten Rom gab es ein Gebäude, graecq/la/Zs (d. i. Griechenftand) genannt, das am Forum

Romanum erbaut war, in dem lich die griechifchen, überhaupt die fremden Gefandten verfammelten und

ihre Einführung in den Senat erwarteten.

Ständige Gefandten, unter dem Namen apacrg'/izzrz'i‚ reß>mzfales, hatten zuerft die

Päpf’te am oftrömifchen Kaiferhof und in den fränkifchen Reichen.

Seit dem XV. Jahrhundert kamen mit der neueren Geheimpolitik und den

Ptehenden Heeren zu gleicher Zeit auch an anderen Höfen die ftehenden Gefandt-

fchaften auf. Später werden unter den Gefandten befondere Rang-Claffen unter-

fchieden, und diefe Verhältniffe erlangten unter den gröfseren europäifchen Staaten

durch Staatsverträge (Wiener Congrefs, 19. März 1815 und Aachener Congrefs,

21. November 1818) Regelung. Nach diefen zerfallen die Gefandten in: 1) Bot—

fchafter (m;zbzzßadeurs)‚ denen die päpf’tlichen Nuntien gleich geflellt find, 2) bevoll-

mächtigte Minifter (mingflres plénz'potentiaz'res), denen die päpftlichen Intemuntien

gleich lieben, und 3) Minifter-Refidenten und Gefchäftsträger (mini/ins ré/z'dents,
dmrgés d'afaz'res).

Die Botfchafter werden als perfönliche Stellvertreter der Monarchen betrachtet. Sie vertreten alfo

nicht blofs den Staat, wie die anderen Gefandten. Minifter-Refidenten und Gefehäftsträger, fondern aufser-

dem die Perfon des Monarchen. Der Botfchafter verlangt defshalb gröfsere Mittel für fiandesgemäfsen

Aufwand und häusliche Einrichtung, da die Entfaltung eines gröfseren, äufseren Prunkes üblich und

erforderlich ift.

Dem gemäfs werden auch die Befiimmungen des Bauprogrammes für ein Ge-

fandtfchaftshaus aufzuf’tellen (ein; die Bedürfnier find je nach dem Range des Ge-
fandten verfchiedene.

In früherer Zeit, wo die Gefandtfchaften nicht fo allgemein üblich waren, wurden die Gefandten

von dem Hofe, an welchem fie beglaubigt waren, »defrayirt«, d. h. es wurde ihnen und dem Gefolge das
zum Unterhalt und zur Bequemlichkeit Nöthige geliefert 12°).

Später trug jeder Staat die Kelten feiner Vertretung bei einem anderen und baute feinen Gefandten
befondere Wohnungen oder kaufte denfelben die für Gefchäfte, Feitlichkeit und Prunk nöthigen Häufer.
Die Republik Venedig fchenkte fchon früh dem päpftlichen Nuntius einen Palaft. Dafür trat Pius IV_
(1564) den als Sommerpalaft der Päpfte (von Paul II. bis Pius 1 V. in päpftlicher Benutzung) erbauten
fog. Palazzo di Venezia in Rom an die Republik ab, »um hier ihre Gefandten logiren zu können«. Als
Gefandtfchafts»l’alaft dient er bis auf den heutigen Tag, indem fpäter Oefterreich die Erbfchaft Venedigs
antrat. Dem Palaf’te einverleibt iii: auch die National—Kirche der Venetianer, San Marco.

In einem Gefandtfchaftshaufe bedarf es vor Allem einer für den Gefandten und
deffen Familie geeigneten Wohnung mit angemeffener innerer Einrichtung; fodann
der nöthigen Kanzleien und anderer Gefchäftszimmer, unter Umf’tänden auch Räume,
in denen das Staatsoberhaupt des Landes, welches der Gefandte zu vertreten hat,
bei einem Befuche wohnen und empfangen kann. Häufig bildet, gleich wie in dem
oben angegebenen Falle, eine Kirche oder Capelle einen Beitandtheil des Haufes.

Weitere Notizen über die Raumvertheilung, den Charakter und den Schmuck
des Botfchafter-Palaftes einer Grofsmacht find der unten angegebenen Quelle 121) ent-
nommen. Hiernach foll ein Theil des Haufes die geräumige Wohnung des Ge—
 

130l Siehe: ERSCH, ]. S. u. J. G. GRUBER. Allgemeine Encyclopädie der Wifi‘enfchaften und Künite. Sect. I,
Theil 62. Leipzig 1856. S. 249.

121) Siehe: Prflgranzme: :(es concour.v rl‘rzrt/zz'fecturr pour le grand prix de Raum. Lampné. Paris 188:. S. 59.
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fandten, ferner Wohnungen für die Attache's, fodann einen prächtigen Feftfaal für

eine große Zahl von Geladenen, eine Capelle, Archive, das Secretariat und andere

Gefchäftsräume umfaffen; ein anderer Theil foll die Gaftzimmer, ein weiterer die

\\'ohnungen für die niederen Beamten und Bedienfteten, Hauswirthfchafts- und Vor-

rathsräume, Stallungen, Remifen etc. enthalten.

Der Bau foll in Stil und Bauart einen monumentalen Charakter haben und

mit der einem Grofsftaate zukömmlichen Pracht, aber mit künf’derifchem Verftändnifs

und feinem Gefchmack ausgeftattet fein. Wappen und Infignien des Staates dürfen

an den Faqaclen angebracht fein, während die Hauptmotive des Schmuckes im

Aeufseren und Inneren Darftellungen und Embleme von Kunf’c und \Viffenfchaft,

von Krieg und Frieden u. a. zum Gegenltand haben follen. Infchriften‚ Büften und

Statuen zur Erinnerung an die grofsen Männer des Vaterlandes find an geeigneten
Stellen anzubringen.

Gartenanlagen, mit Gewächshäufern verfehen, durch Fontainen mit W'afferkünften

belebt, bilden die Umgebung des Palaftes. Die Einfriedigung fell nirgends einen

fefirrngsartigen Charakter tragen oder auch nur daran erinnern.

Die weniglten der ausgeführten Botfchafter-Paläfte entfprechen annähernd diefen

Anforderungen; in den meif’cen Fällen geltaltet fich der Bau in Wirklichkeit etwas

einfacher.

Das Beamten-Perfonal ill felten ein fehr bedeutendes und bedarf daher keiner

fehr grofsen Zahl von Gefchäftsräumen. Aufser den Empfangs— und Arbeitszimmern

des Gefandten, der Räthe, der Attachés nebft zugehörigen \Vartezimmern find noch

Räume für Kanzlei, Archive und andere Dienftzwecke erforderlich. Im Orient treten

je nach Umftänden noch einige Zimmer für das Dragomanat hinzu.

Die Bedingungen für die Wohnung, fo wie für die Feft- und Prunkräume

bleiben diefelben, wie oben gelegentlich der Minif‘ter-Hötels ausgeführt worden if’t.

Nur fei erwähnt, dafs als Iirfordernifs die Anlage eines Thronzimmers in der Reihe

der Empfangszimrner anzufehen ift, in welchem die officiellen Empfänge fiattfinden.

Eine befondere Aufgabe ift mitunter in der Anlage von Räumen gegeben,

welche vorübergehend als Wohnung durchreifender Fürftlichkeiten und zur Unter-

bringung der Dienerfchaften derfelben dienen müffen.

Als Beifpiel eines kleineren Gefandtfchaftshaufes ift das Palais der württem—

bergifchen Gefandtfchaft zu Berlin 122) zu betrachten, erbaut durch U. Mörnm' in den

Jahren 1873——74.
Im Erdgefchofs befindet lich die Wohnung für den \\'ürttembergifchen Bevollmächtigten zum Bundes-

rathe; im I. Obergefchofs find die Räume für den Staatsminifter nebft den Gefehäftsräumen der Gefandt-

fchafts-Kanzlei, während im II. (lbergefchofs die Wohnung des Gefandten untergebracht ill.

Zur Veranfchaulichung eines kleinen frei ftehenden Haufes werden in Fig. 77

bis 79 die Grundriffe des perf1fchen Gefandtfchaftshaufes zu Conftantinopel mit—

getheilt.
Das Gebäude zeigt eine hübfche Anlage der Felt- und Prunkräume mit einem Il:attlichen Treppen-

aufgange und einer unteren, prächtigen Halle, welche zur Unterbringung der zahlreichen Dienerfchaften

bei gelegentlich ftattfmdenden Fetten nothwendig ill. Der Gel‘andte if‘c unverheirathet und bedarf mithin

keiner ausgedehnten Wohnräume.

Das Haus der ruff1fchen Botfchaft zu Berlin ift aus einem Umbau entfianden.

Fig. 80 u. 81 zeigen die Grundrifsanlage deffelben.

1'3’-’\ Siehe: Berlin und feine Bauten. Berlin 1877, Theil I, S. 415.

LICHT. H. Architektur Berlin:-. Berlin 1877. B1. 48 u. 49.
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Das in der letzten Hälfte dee vorigen ]ahrhundertes für die Prinzeffin Amalia von Preufsen erbaute

Palais l>eftand aus dem Vorderhaufe mit einigen Anbauten für \Virthfchaftszwecke; 1789 wurde der rechte

Seitenflügcl‚ befiehend aus Erdgefchofs und zwei oberen Gefchofi'en, hinzugefügt. In der Mitte der

dreifsigerja11re diefes ]ahrhundertes ging das Grundftück in den Befitz des Kaifers von Rufsland über

und wurde in den jahren 1840—41 durch 1(noßlaztth einer vollftändigen Umgeftaltung, namentlich im

Inneren, unterzogen.

Die Einfahrt wurde verlegt und auf der \Veftfeite des Vorderhaufes die prächtige Haupttreppe ge-

fchaffen. In befriedigender \Veife ifl die Aufgabe gelöst, einerfeits die \Vohn— und Bureau-Räume des

Botfchafters, welche das Erdgefchofs einnehmen, ferner die Feft— und I’runkgemächer, fo wie Wohnräume

für den kaiferlichen Hof im I. Obergefchofs durch befondere Zugänge zu trennen. Das II. ()bergefchof<

dient zu Wohn- und \Virthfchaftsriiumen.

Die Fagade it"t als gutes und charakteriflifches Beifpiel eines Putzbaues zu bezeichnen ‘“).

Mehrere Beifpiele von Botfchaftshäufern in Conflantinopel, die inmitten von

Gärten als frei fiehende Gebäude errichtet find, zeigen eine für unfere Verhältniffe

ungewöhnliche Entwickelung und Ausdehnung der Vorräume, welche für die dortigen

Verhältniffe ein Bedürfnifs find. Bei größeren Feftlichkeiten find diefelben angefüllt

mit den wartenden Dienerfchaften, welche durch die Sänftenträger, deren man fich

bei der Mehrzahl der treppenförmig angelegten Strafsen bedienen mufs, vermehrt

werden. Es giebt ein farbenprächtiges Bild, diefe bunten Reihen beim Eintritt zu
durchfchreiten, welches durch die Stattlichkeit der Räume erhöht wird.

123) Siehe auch: Das kaiferlich-ruffifche Gefandtfchaftshnus zu Berlin. ROMBERG'S Zeitfehr. f. pract. Bank. 1842, S. 124.

Das Hotel der Kait'erlicl1 Ruffifchen Botl'chaft in Berlin. \Vochbl. f. Arch‚ u. Ing. 1880, S. 220.

Berlin und feine Bauten. Berlin 1877. Theil I, S. 404.

96.

Anlagen

mit

ausgedehnten

Vorräumen.



GesellschafLs—Z1m.l Sp eis e — S & al IBesellsch-Z;m

_ —J-—-.-— —.I
Ann 11th ‚

<=

*r-4

"‘ :Q _

„4 E.

n: "
:; S

m
\ r—*

}«-n‚ Q . : f I.Ober»1\. „0
“° gefchofs.

([
I
L

2
P
,
‘

P
l

r 'v ‚ _
“ arts Z.m ‘, Drummer Tlumalls

Gesellsn‘n

Speise» Z1mmerl ”ch"
Zimmer de 5 p _ ° —1

„ T 3 „mp1? Saal [tab & Src
!x3139 ‘

Z
.:
6.1

551". 
“
F
5

„
„

—4
„„

.
—
—
.

_
‚
c u o

„
„

„_ vo :> 3

f
a
h
r
t

.’11der—Zrm. []

\\

Cabinet

S chlafz

Erd-

Fig. 8 1- gtfchofs.

Vor zimmer

Woh— nung L

t g n Spass—Saal 
Unter den Linien.

Ruffifches Gefandtfchaftshaus zu Berlin.



105

Das deutfche Botfchaftshaus zu Conllantinopel, nach Gääbels' Plänen 1874—77

durch den Verfaffer erbaut, zeigt eine gefohloffene Bauanlage (Fig. 82 u. 83), welche

urfprünglich für eine andere Baul°celle entworfen war.

Nach dem grofsen Brandes von Peru (5. juni 1870) war ein ganzer Stadttheil den Chriflen zur

Bebauung frei gegeben, und es gelang, zu Anfang 1874 ein neues Grundftück zu erwerben, auf welches

der Entwurf übertragen wurde. Der Lageplan (Fig. 82) läfft Mifslichkeiten erkennen, die lich hierbei

ergeben haben und bezüglich deren noch zu bemerken ifi:, dafs die Höhenunterfchiede erhebliche find,

und dafs der Hügel, auf dem das Gebäude errichtet if’c, vom Boulevard Ajaz Pafcha bis zum dahinter

Fig. 82.

‚r. Vorhalle.

&. Flurhalle.

c. Haupttreppe.     
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gelegenen (jartengrundftück 13m abfz'illt. Die dem Bosporus zugewendcte Hinterfrcnt fleigt in Folge
deffen 6 Stockwerke hoch auf. Die große Freitreppen-Anlage nach dem Garten if‘c eine l‘pätere
Zuthat.

Im Erdgefishofs find Bureau- und Arbeitsräume, \\'ohnungen für unverheirathete Beamte, fo wie
nach der ()artenfront zu eine Reihe von Zimmern für fürflliche Befuche enthalten. Das I. Obergefchofs
enthält die Wohnung und Arbeitsräume des Botfchafters, fo wie die Fefiräume, das II. Obergefchofs die
Wohnungen für den erilen Legationsrath und den erften Dragoman. Das III. Obergefchofs dient für
Diener- etc. Räume. Das ganze Gebäude if’t unterkellert, und es wurde nothwendig, an der Hinterfront
zwei Keller über einander anzuordnen. Im unterfien Keller find die Heizungen und Lagerkeller, im oberen
die Küchen und Vorrathsräume, Wohnungen für den Hausverwalter etc. enthalten.

Die Anordnung der Zugänge zu den verfchiedenen Wohnungen und Abtheilungen des Gebäudes
war unter den gegebenen Verhältniffen bei veränderter Situation eine fchwierige. Der Hauptzugang mit
\'orräumen und Haupttreppe muffte zugleich als Zugang zu den Wohnungen im II. Obergel'chofs bei
behalten werden.

Fig. 83.
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I. Obergeichofs zu Fig. 82.

Die Räume des Haufes find um einen größeren und zwei kleinere I.ichthöfe, die fich im II. Ober-
gcl‘chofs zu einem I‚ichthof erweitern, gruppirt und namentlich mit Bezug auf die Benutzung des I. Ober-
gcl‘choffes klar und überfichtlich angeordnet. Diel'es enthält eine im gefehlofienen Ring zufammenhängende
Reihe von Empfangs- und Fefträumen, welche derart an einander gereiht find, dafs eine Circulation der
Hülle f’tattfinden kann, ohne dafs fich der Strom der Fefttheilnehmer begegnet. Durch die Anordnung
der zwei Buffet-Räume mit den Nebentreppen und Aufzügen ift eine Bedienung bei fefllichen Gelegen-
heiten leicht und zweckmäßig auszuführen.

Die Abmefl'ungen des Feflfaales find 20,53 m Länge, 11,53 m Breite und 10,50 m Höhe. Gelegent-
lich grofser Ballfeite etc., die von mehreren hundert Perfonen befucht werden, if’t zur leichten Regelung
des Verkehres der Feflfaal mit möglichft vielen Ausgängen nach den Nebenzirnmern verfehen. Anderer-
feits ifl darin eine Anzahl von abgefonderten Sitzplätzen gefcliaffeii, zu welchem Zwecke halb runde Divans
eingeflellt find. die um ein mittleres Poflament mit Candelaber gruppirt find. Der eigentliche Tanzraum
im Saale ermäßigt fich hierdurch auf 105,90 m Länge und 7.30 m Breite innerhalb der Divanreihen. Zwifchen
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den Divans find auf diefe \\'eife Plätze entfianden, welche von den Tanzenden nicht berührt Werden, dabei

einer größeren Menge von Zufchauern Raum gewähren und mittels der Thüren nach den Nebenzimmern

bequeme Zugänge erhalten haben.

Der Saal ifl durch drei grofse Deckenkronen aufser den Candelabern erleuchtet. Eine große Loge

befindet fich an der den Fenftern gegenüber liegenden Schmalfeite über dem Buffet-Raum.

Die fämmtlichen Decken des Gebäudes find mit Rückficht auf die zahlreichen grofsen Brände in

Peru entweder maffiv gewölbt oder als Stein-Conflruction zwifchen Eifenträgern 1“) oder als Gypsgufs

zwifchen Eifenrof’ten zur Ausführung gebracht werden. Das Dach il't in Afphaltgufs auf Ziegelbettung

hergeitellt worden, welche auf Gewölben zwifchen Eifenträgern ruht. Es ifi; nach innen nach den Licht-

höfen entwäffert, unter denen fich nach ortsüblichem Brauch Cifternen befinden, da das Regenwaffer wegen

des falzhaltigen Brunnenwaffers großen Werth hat.
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Oefterreichifches Botfchaftshaus zu Conftantinopel. — 1/500 n. Gr.

Die innere Ausftattung des Gebäudes ift eine würdigte, wenn auch keine reiche. Die llaupttreppe,

fo wie die Säulen des Haupttreppenhaufes find aus pentelifchem Marmor, die Nebentreppen von Marmor

aus den Brüchen am Marmara-Meer hergeftellt. Die Geländer und Candelaber der Haupttreppe find aus

Eifen und wurden in Lauchhammer gegoffen. Die Fußböden der Vor- und der Flurhalle find mit italifchem

Marmor belegt, die Wände zum Theil damit bekleidet; die Wände der Vor-räume find im Uebrigen in

Marmorftuck, der Feftfaal in ßucm lutz'du ausgeführt. Reichere Decken und Malereien find nicht zur Aus-

führung gebracht worden.

Die Rollen der gefammten Bauausführung, Ausflattung und Möblirung7 einfchl. der 4 jahre dauernden

Vorarbeiten und der durch den ruffifch—türkifchen Krieg hervorgebrachten Störungen. haben fich auf

2214250 Mark belaufen; der Ankauf des Grundftiickes hat außerdem 285 340 Mark gekoftet.

124) Siehe: KORTÜM. Maffive horizontale Decken-Conftruction zu'ifchen Eifenträgern. Centralbl. d. Bauverw. 1381, S. 328.
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Fig. 87.
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Deutfches Botfchaftshaus zu Wien.
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Das Olterreichifche Botfchaftshaus zu Confiantinopel zeigt eine glückliche und

harmonifche Grundrifslöfung (Fig. 84 u. 85).

Die Gefchäfts- und Bureau-Räume liegen im Erdgefchofs, die Fefträume und das Arbeitszimmer des

Botfchat‘ters iin I. Obergefchofs, die Schlafräume im II. Obergefchofs.

Eine eigenthümliche Anlage if’c beim franzöfifchen Botfchaftshaufe zu Con—

1‘tantinopel zur Ausführung gekommen.
Der Eingang in das Erdgefchofs liegt 4.57 m unter dem Strafsenboden. Die Verbindung mit den

Fefiräumen führt durch einen verhältnifsmäfsig engen Corridor. Das Erdgefchofs mit daran fiofsendem.

terrafl'enförmig angelegten Garten dient für Empfangszwecke und Fefllichkeiten; das I. Obergefchofs ent-

hält Gefehäfts— und Bureau-Räume. fo wie Wohnungen des erften Secretärs und Dragomans. Das II. Ober—

gefchofs nimmt die Wohnung des Botfchafters ein.

s 9ä—_ Von fonf’cigen gröfseren Anlagen der in Rede flehenden Gebäude fei noch das
on [ge

g‚öfsmn deutfche Botfchaftshaus in Wien (Fig. 86 u. 87) hier aufgenommen; daffelbe wurde

A_“If”‘g5“; nach Rungßelnmyer's Entwurf 1877—79 erbaut.
erplel “L Die freie Lage des Grundfiückes‚ welches von drei Straßen begrenzt wird, gefiattete eine freie

Entwickelung des Grundriffes.

Der Hauptbau nach der Richard—Garde enthält die \Vohnräu1ne des Botfchafters und die Fef’tr'alume

in zwei Gefchoffen. Die Flügelbauten enthalten mehrere Zwifchengefchoffe. die zur Unterbringung der

erforderlichen Nebenräume benutzt werden find. Sie umfafi'en einen grofsen inneren Hof und find an der

hinteren Seite deffelben durch einen fchmalen, galerieartigen Bau verbunden. In den nach der Metternich-

Gaffe und Reifsner-Strafse vertretenden Seitenbauten find kleinere Lichtfchachte vorhanden. Es konnte

fomit bis auf wenige Ausnahmen den Räumen directes Licht gegeben werden.

Eine Durchfahrt durch den großen Hof verbindet den Stallhof an der Reifsner-Strafse mit dem

Hauptzugang von der MetternichGaffe. Ein fchmaler Vorgarten umfchliefst den Bau und if’t durch eine

Mauer von der Straße abgefchloffen.

Die Eintheilung des Erdgefchoffes und des Hauptgefchoffes iit aus denin Fig. 86 u. 87 mit-

getheilten Grundriffen zu erfehen. Das I. über dem Erdgefchofs eingefchobene Zwifchengefchofs enthält

im Fliigelbau nach der Reifsner-Strafse Räume für den Haushalt des Botfchafters, und zwar Kinder- und

I)ienerzimmer; im Flügelbau nach der Metternich—Gafl'e find die Kanzlei-Räume untergebracht. Im II. Ober-

gefchofs find Dienerräume und die Wohnung des Kanzlei-Vorftandes enthalten, im Dachget'chofs nur Boden—

räume. im Kellergefchofs Küchenriiume, Heizungen, fo wie Keller. Vorrathsräume und einige Gelaffe für

die Dienerfchaft.

Literatur

über »Botl'chafts- und Gefandtfchaftshäufer«.

Ausführungen.

K.\'HBI„\IJCH‚ E. Das kaiferlich-ruffifche Gefandtfchaftshaus zu Berlin. RO.\IBERG’S Zeitfchr. f. pract.

Bank. 1842, S. 124.

lec Brilz_'//z ein/14%! a! Can/lautinuplt. Builu’zr, Bd. 5, S. 98.

Das neue Hötel der deutfchen Botfchaft in Konf’tantinopel. Deutfche Bauz. 1877, S. 514.

Das Palais der Deutfchen Botfchaft in Konftantinopel. Deutfche Bauz. 1878, S. 41.

Das Hötel der lx'aiferlich Ruffifchen Botfchaft in Berlin. \Vochbl. f. Arch. u. Ing. 1880, S. 220.

3. Kapitel.

Gefchäftshäufer für ftaatliche Provinz—, Kreis- und Ortsbehörden.

Von FRANZ SCHWECHTEN und HEINRICH WAGNER.

a) Allgemeines.

99- Nicht überall und immer waren in den Culturländern die fiaatlichen Verhältniffe
Ge i ihes. . . __ „ . . ..
% CMC fo weit entw1ckelt, dafs befondere Gebaude fur die fiaathchen Verwaltungsbehorden



gei'chaffen werden mußten, für deren Zwecke fchon frühzeitig in Italien, 2. B. in

Rom, Venedig, Florenz u. a. O., Paläfte erbaut wurden.

Die Kanzleien der apoflolifchen Kammer zu Rom wurden 1517 in die feit 1504 von Bramarzle

erbaute Cancel/aria 135) verlegt.

Die 1480—85 von dem Toscaner Prota von San ‚Marco entworfenen, feit 1515 von Barlolommeo

weiter geführten alten Promrazz'm 125) in Venedig wurden als Amtswohnungen und Gefchäfts—Locale der

neun Procuratoren der Republik erbaut.

Erft in der Neuzeit hat fich in den meif’ten Ländern, vornehmlich in Deutfch-

land, in Folge des inneren Ausbaues des Reiches und der einzelnen Staaten deffelben,

das Bedürfnifs kund gegeben, neue, eigens für die Zwecke der einzelnen Zweige der

Verwaltung des Landes geplante Gefchäftshäufer zu errichten. ‚

Hierbei find die durch die Ueberfchrift bezeichneten Gefchäftshäufer für Provinz-,

Kreis— und Ortsbehörden zu unterfcheiden, die je nach Umftänden mehr oder weniger

umfangreich find, als Haupterforderniffe aber [lets eine Anzahl gut beleuchteter

Kanzlei-, bezw. Arbeitsräurne, meifl auch Caffen-Locale, Sitzungszimmer, fo wie

Dienftwohnungen für den an der Spitze der Behörde (lebenden Beamten und für
Unterbeamte enthalten.

Zur Erleichterung des Verkehres zwifchen diefen Behörden und dem Publicum,

der befonders in grofsen Städten ein reger zu fein pflegt, dient ein Bauplatz in

bevorzugter Lage an belebten Strafsen oder öffentlichen Plätzen. Ift es hierbei auch

nur felten möglich, das Gebäude auf allen Seiten frei zu fiellen, fo ill doch auf reich-

liche Bemeffung, fo wie regelmäfsige Form der Bauftelle Gewicht zu legen, um eine
möglichf’c zweckmäfsige Grundrifseintheilung treffen zu können.

In manchen Fällen erfcheint auch bei diefen Gefchäftshäufern die Anlegung
eines Vorhofes oder Vorgartens, insbefondere bei geringer Strafsenbreite, geboten,
theils um den Charakter des öffentlichen Gebäudes zum Ausdruck zu bringen, theils
um die aus dem Strafsenlärm und -Verkehr erwachfenden Unzuträglichkeiten mög-
lichft zu vermeiden. _

Die Anlage der Gefchäftshäufer für flaatliche Provinz-, Kreis- und Ortsbehörden
ilt nach denfelben Gefichtspunkten, wie die anderer Verwaltungsgebäude, fomit nach
einem einfachen, klar und überfichtlich geordneten Grundrifs-Syftem zu entwerfen,
wobei nach Art. 82 (S. 87) die Arbeitsräume, in den einzelnen Gefchoffen vertheilt,
in geeignetem Zufammenhange unter fich Ptehen, aber auch thunlichft für fich un—
mittelbar von gut erhellten Corridoren oder Fluren aus zugänglich fein follen. Bei
folcher Anordnung, fo wie bei Anwendung eines regelmäfsigen Axenfyf’temes, das
auch für die Räume der Dienftwohnung durchzuführen iPc, da diefelben bei etwaigen
Erweiterungen häufig zu Dienft- und Arbeitsräumen umgewandelt werden, ift von
vornherein den Aenderungen in der Organifation der Behörden, die im Laufe der
Zeit einzutreten pflegen, Rechnung getragen.

Diefe Gefchäftshäufer follten, einfchl. Erdgefchofs, nicht mehr als 3 Stockwerke
erhalten, deren lichte Höhe auf 4,0 bis ‚4,5 m zu bemeffen ill.

Für die Raumvertheilung kann im Allgemeinen der Grundfatz zur Anwendung
gebracht werden, dafs in das Erdgefchofs alle diejenigen Gefchäftsräume, in denen
das Publicum mit den Beamten zu verkehren hat, zu verlegen find, während das
eine der beiden Obergefchoffe die für den eigentlichen Verwaltungsdienft beflimmten
Arbeitszimmer, das andere die Wohnung des Vorftandes der Behörde, die Räume

125) Siehe: LET:\ROUILLY‚ P. Edg'flces de Rome moderne etc. Paris 1840—57. Bd. I, PI. 79—80.
1'3'3) Siehe: REDTENBACHER, R. Die Architektur der italienil'chen Renaiffance. Frankfurt z886. S. 130.
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fiir die demfelben unmittelbar unterftellten Beamten, nebft den Sitzungsfälen enthält.

Letztere find mitunter den Empfangs- und Gefellfchaftszimmern der Wohnung an-
gerciht, um bei gröfseren Feftlichkeiten nöthigenfalls mit hinzugezogen werden zu

können. Dagegen pflegt man den Familien und \Nirthfchaftsräumen eine ab—

gefonderte Lage, in einem Seitenflügel etc., mit eigenem Eingang und Treppenhaus

zu geben; zuweilen werden fie in anderen Gefehoffen, als die Prunkräume unter—
gebracht.

Die Wohnungen des Hausverwalters und anderer Unterbeamten liegen meift

im Sockelgefchofs, das zu diefem Zwecke mindef’cens 2m aus dem Erdboden der
Umgebung emporragen foll.

Die foeben gefchilderte Anordnung, welche nach Fig. 88 bis 104 bei den

meif’ten deutfchen Gefchäftshäufern für fiaatliche Provinz-, Kreis- und Ortsbehörden

von gröfserer Bedeutung durchgeführt ift, gleicht fomit im VVefentlichen der Ein-

theilung, welche die im vorigen Kapitel befprochenen Gebäude für Minifiserien und

andere höchften Staatsbehörden zeigen 127).

Etwas abweichend hiervon erfcheint die bei franzöfifchen Gefchäftshäufern diefer

Art, insbefondere bei den Präfectur-Gebäuden übliche, in Fig. 94 u. 95 dargeftellte

Anlage. Hierbei pflegen Wohnung, fo wie die für flandesgemäfsen Aufwand des

oberften Beamten befiimrnten Empfangs—, Fef‘r- und Gefellfchaftsräume den Hauptbau

im Mittelpunkt der Gebäudegruppe zu bilden, zu welcher zwei mehr untergeordnet

behandelte Flügel, die eigentlichen Gefchäftshäufer gehören. Letztere fchliefsen,
wenn der die Seitentheile überragende Mittelbau weit genug zurückgelegt werden kann,

einen nach der Hauptfeite geöffneten Vorhof ein, mittels deffen die Verwaltungs-

und Wohnräume den ftörenden Einfiüffen des Strafsenverkehres entrückt find.

Unflreitig erhält das Bauwerk, auch wenn ein folcher Vorhof nicht angeordnet

werden kann‚ bei der gefchilderten Anlage nicht allein eine fehr fiattliche, die Haupt-

zwecke derfelben kennzeichnende äufsere Erfcheinung, fondern auch eine für die
Beftimmung des Gebäudes wohl geeignete innere Eintheilung.

Die Arbeitsräume erhalten eine Tiefe von 5,8 bis 6,0 m und darüber. Zweck-

mäfsiger Weife ift die Gröfse der Fenfteraxen nach der Stellung der Schreibpulte

zu bemeffen, fo dafs letztere eine möglichft günitige Beleuchtung erhalten.

Bei der Anordnung der Caffen-Zimmer ii’t darauf zu fehen, dafs alle Vor—

kehrungen, die zur Erleichterung des Verkehres zwifchen Caffen-Beamten und Publi-_

cum, zur rafchen Abwickelung der Gefchäfte, zur Bequemlichkeit und Ueberficht-

lichkeit der Einrichtung dienlich find, getroffen werden. Um Gedränge in den zu

den Caffen führenden Fluren und Vorräumen zu vermeiden, follen erf’cere nächft

den Eingängen liegen. Aufserdem empfiehlt es fich, bei gröfseren Anlagen den

Verkehr in folchcr Weife zu regeln, dafs der die Caffen—Zimmer auffuchende Theil

des Publicums mit dem daraus zurückkehrenden nicht zufarnmentrifft. Zu diefem

Behufe werden Doppelflure angeordnet, oder der geräumige Flur wird in geeigneter

W'eife für Eintritt und Austritt getheilt.
Dies ift bei der Hauptcaffe des Regierungsgebäudes zu Königsberg (fiehe Art. 107, S. 119) in der

\\'eife durchgeführt, dafs nach der im Grundrifs (Fig. 92, S. 120) angegebenen ftrichpunktirten Linie AB CD

das I’ublicum zuerit in die grof<e Buchhalterei, von da zum Landrentmeifter, endlich in das Zahlzimmer

gelangt.

127) I'eber Anlage und Einrichtung der in Rede ftehenden Verwaltungsgebäude fiehe auch: STURM, L. CH. Anweifung,

Regierungs», Land- und Rathhitufer, wie auch Kaufi'-Häufer und Börfen ftark, bequem und zierlich anzugeben. Bay der Gelegen-

heit von den B:ifilicis der alten Romer gehandelt. Mit 13 Kupfertafeln. Augspurg 1718.
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Bezüglich der Einrichtungsgegenfiände der Caffen—Locale wird auf Theil III,

Bd. 6 (Abth. IV, Abfchn. 6, Kap. 1: Sicherungen gegen Einbruch) und Theil IV, Halb-

band 2 (Abfchn. 2: Gebäude für Handel und Verkehr) diefes »Handbuches« verwiefen.

Ueber die Einrichtung der Sitzungsfäle find in Theil IV, Halbband 4 (Art. 432,

S. 336), über diejenige der Bibliotheken und Archive im Halbband 6 (Abth. VI, D,

Abfehn. 8: Archive, Bibliotheken und Mufeen) diefes >>Handbuches« die nöthigen

Anhaltspunkte zu finden.
Der Haupt-Sitzungsfaal, die bevorzugteren Räume der Wohnung des 0berften

Beamten, fo wie die Flurhalle und das Haupt—Treppenhaus des Gebäudes pflegen in

etwas reicherer Weife, alle übrigen Räume in einfachfter Art ausgeftattet zu werden.

Um den Gefchäftsbetrieb irn Haufe fo viel als möglich zu erleichtern, find die

als Zugänge und zur Verbindung der Stockwerke dienenden Flure, Haupt— und

Nebentreppen —— letztere in genügender Zahl — zweckentfprechend anzuordnen,
reichlich zu bemeffen und durchweg feuerficher herzuitellen. Auch ift für gute Er—

hellung und Lüftung derfelben Sorge zu tragen.

Bei neueren Ausführungen erhalten nicht felten fämmtliche Räume feuerfef’te

Decken, und zwar pflegen das Kellergefchofs, das Erdgefchofs, die Flure der übrigen

Stockwerke, wohl auch die Caffen-Räume, Regiltraturen, Archive etc. mit Gewölben

verfchiedener Form ohne Anwendung eiferner Träger verfehen, die übrigen Räume

des I. und II. Obergefchoffes aber mittels flacher Kappen zwifchen eifernen Trägern

überfpannt zu werden. Bei den in Art. 105 (S. 115) u. 106 (S. 117) vorgeführten

Beifpielen ift in folcher Weife verfahren worden.

Auch für die übrigen Theile der Verwaltungsgebäude find möglichf’t feuerfichere

Conl‘tructionen zu empfehlen, und von den fonftigen Vorkehrungen und Sicherungen

gegen Feuersgefahr, welche die heutige Technik darbietet (fiehe Theil III, Band 6,

Abth. V, Abfchn. I, Kap. 1: Sicherungen gegen Feuer) ausgedehnter Gebrauch zu
machen.

Als Beifpiel feien hier die im Regierungsgebäude zu Königsberg i. P. (fiehe Art. 107, S. 119) zur

Anwendung gekommenen einfchlägigen Confl:ructionen 123) vorgeführt. Dafelbfi find, aufser dem durchweg

überwölbten Kellergefchofs, auch flimmtliche Corridore in allen Gefchofl'en, die Abfchlüfl'e der Treppen-

häufer nach dem Dachboden, die Eingangshallen, Durchfahrten, die Räume der Regierungs-Hauptcaffe, der

größte Theil der Regiftraturen, die Regierungs—Bibliothek , die Plankammer, das Katafter-Archiv etc. mit

Gewölben verfchiedener Confiruction überdeckt werden. Von flachen Gewölben ift in den drei Haupt-

gefcholfen mit wenigen Ausnahmen Abfland genommen; vielmehr find, fo weit angänglich, halbkreisförmige

'l‘onnengewölbe oder Kreuzgewölbe mit halbkreisförmigen Schildbogen, überhaupt möglichft Gewölbe zur

Ausführung gebracht, welche ein Vorkragen der \Viderlager geltatten und fomit die ausgedehnte Ver—

wendung von eifernen Ankern unnöthig machen.

Alle übrigen. im Vorflehenden nicht erwähnten Räume erhielten Balkendecken, welche ausnahms-

weife durch eiferne Träger nnterftützt werden find.

Die Decke über dem grofsen Feflfaal wird durch Blechträger mit dazwifchen gefpannten \Valzbalken,

auf welche Lagerhölzer für den Fufsboden des II. Obergefchoffes zu liegen kamen, getragen. Um indefs

das bei der großen Spannweite der Decke nicht unerhebliche Eigengewicht derfelben, fo wie die durch

die darüber befindliche Kanzlei bedingte bewegliche Laß aufzunehmen, ohne die Conftructionshöhe der

Träger [ehr zu vergröfsern und in Folge (leff6n die Höhe des Saales zu befchränken, wurden jene Blech-

träger in der Mitte durch ein eifernes Band gefafft und an die eifernen, über der Kanzlei befindlichen und

als Fachwerkträger conflruirten Dachbinder angehängt. Die Decke im nördlichen Gefchäfts-Treppenhaufe

ift aus Trägerwellblech gebildet, auf der unteren Seite gerohrt und. geputzt, fo wie mit einfachem Hohl-

kehlenfimfe verfehen. Die Dächer des Gebäudes find mit Holzcement eingedeckt und nach den Höfen,

bezw. dem Garten entwäffert.

115) Nach: Zeitfel1r. f. Bauw. 1881, S. 275.
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Die Haupttreppe im Mittelbau wurde aus franzöfifchem Kalkf’tein auf fetten gemauerten \\'angen

liergeflellt, die Haupttreppe im linken Vorclerfltigel aber frei tragend aus fein gefiocktem Granit, diejenige

im rechten Flügel aus Ziegeln derartig gewölbt, dafs zwifchen die Wangen Kreuzkappen eingefpannt, die

tragenden Säulen aus Granit hergeftellt, fo wie Stufen und Ruhebänke mit demfelben Baufloff abgedeckt

wurden. Zu den Nebentreppen, die ebenfalls frei tragencl erbaut find, gelangte geflockter Granit zur

Verwendung.

b) Gefchäftshäufer fiir Provinzbehörden.

An erfter Stelle würden hier die Provinzial-Ständehäufer des preufsifchen Staates,

welche in Ausführung des Gefetzes über die Organifation der allgemeinen Landes-

verwaltung gefchaffen wurden, zu erörtern fein, wenn diefelben nicht vor Allem für

Zwecke der Landesvertretung befiimmt wären; defshalb wird in Abfchn. 3, Kap. 2

hierüber das Erforderliche mitgetheilt werden.

Dagegen gehören die kraft deffelben Gefetzes in den preufsifchen Provinzen

feitdem theils errichteten, theils in der Vorbereitung oder in der Ausführung be-

griffenen Regierungs— und Präfidial—Gebäude zu den bedeutendf’ten Anlagen der frag-
lichen Art. _

Die preufsifchen Regierungsgebäude umfaffen die Gefchäftsräume für das Prä—

fldium, nebf‘c den drei Abtheilungen des Inneren, des Kirchen— und Schulwefens, fo

wie der directen Steuern, Domänen und Forf’ten, mit den Räumen für die Regierungs-
Hauptcaffe, für die Katafter-Verwaltung und für das Verwaltungsgericht; außerdem

find Dienftwohnnngen für den Regierungs-Präfidenten, den Hauswart und zuweilen
für einige Boten im Gebäude zu befchaffen. Aufser dem Plenar-Sitzungsfaal pflegen

für jede der Abtheilungen kleinere Sitzungsfäle angeordnet zu werden. In einzelnen

gröfseren Gebäudeanlagen diefer Art find mitunter Dienfträume für andere Behörden
des Bezirkes aufgenommen. ,

Dies ift z. B. beim Regierungsgebäude zu Königsberg i. P. der Fall, und es
mögen hiernach, anfiatt weiterer allgemeinen Erörterungen über die Erforderniffe

diefer Gefchäftshäufer, die wichtigften Beftimmungen des Programmes, welches dem

Bauplan des vorgenannten, in Fig. 91 bis 93 dargeftellten Beifpieles zu Grunde lag,
mitgetheilt werden 129). .

Fur das königliche Regierungsgebäude zu Königsberg i. P. wurden verlangt:

1) Für das Oberpräfidium: 1Arbeitszimmer des Oberpräfidenten. I Vortragszimmer und die

Zimmer für 3 Käthe, Regiflratur und Secretariat von rund 180 qm Gröfse, fo wie eine Kanzlei und die

zugehörigen Nebenräume.

2) Für die Regierung, und zwar: a.) für das Präfidium ein Vortragszimmer, ein Arbeitszimmer,

fo wie Secretariat und Regiftratur von rund 100 qm Gröfse; ?, 5 Zimmer für die Ober-Regierungsräthe

und den Uber-Forfhneifter; T) 27 Zimmer für Räthe und Affefforen, einfchl. der technifchen Räthe; 8) ein

I‘lenar«5itzungsfaal und 3 Säle für die drei Abtheilungen; &) Regiftratur und Calculatur-Räume, zufammen

rund 1450 qm Grundfläche; C) eine geräumige Kanzlei für etwa 25 Schreiber; 'q) eine Bibliothek von rund

90 qm Grundfläche; &) das KataflerAmt, ein Zimmer für den Katafter—Infpector, 2 Zimmer für Geometer,

ein grofser Zeichenfaal, fo wie ein Archiv von rund 100qm Fläche; ;) eine Plankammer von rund 200 qm

Größe; 7.) die Gefchäftsräume für die Regierungs-Hauptcaffe, beftehend aus einer grofsen Buchhalterei für

ungefähr 14 Buchhalter, einem Zimmer für den Land»Rentmeifler, einem geräumigen Zahlzimmer”°) mit

daran unftofscntlem Trefor.

3) Für das Provinzial»5chul-Collegium ein Sitzungsfaal von rund 50 qm Gröfse.

4) Für den Provinzialrath ein Sitzungsfaal von rund 45 qm Grundfläche.

5) Fiir den Bezirksrath ein Sitzungsfaal von gleichfalls etwa 45 qm Grundfläche und zu-

gehörigem Bureau.

129} Nach: Zeitfchr. f. Bauw. 1881, S. 11.

130) Vergl. .-\rt. 102, S. 112.
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6) Für das Verwaltungsgericht ein geräumiger Sitzungsfaal von ungefähr 54qm nebft Be-

rathungszimmer, fo wie Regiflratur und Secretariat‘“).

Für alle vorf’cehend genannten Verwaltungszweige außerdem die nöthigen Vorzimmer, \Varte- und

Botenräume, Bedürfnifsräume etc.

7) Für die \\'ohnung des Ober-Präfidenten ein grofser Fef’tfaal von rund 220 qm nebft Vorfaal

und 4 geräumigen Nebenzimmem als Feflräume, etwa 16 Wohn- und Schlafzimmer, fo wie die nöthigen

\Virthfchaftsgelafl'e, als: Küche mit Anrichteraum, Spülküche, Speifekammer, Wafchküche mit Plättftube,

endlich einige für die Dienerfchaft erforderliche Zimmer.

8) Für die \rVohnungen der Unterbeamten je zwei \Vohnftuben, eine Kammer, fo wie Küche

uebfl Speifekammer.

Um fammtliche Gefchäfts- und Wohnräume, nebf’c den zugehörigen Treppen,

Fluren, Vorhallen und Nebenräumen, in angemeffener Weife unterzubringen, if’c die

Errichtung eines oft fehr umfangreichen Gebäudes nothwendig, um fo mehr, als in

der Hauptfache aufser dem Kellergefchofs nur Erdgefchofs nebf’c I. und II. Ober-

gefchofs, alfo eine dreiltöckige Anlage für zuläffig erachtet wird. Für die Vertheilung

und Gruppirung der Räume gelten die in Art. 101 (5. III) angegebenen Regeln.
Für die innere Eintheilung des vorerwähnten Regierungsgebäudes zu Königsberg i. P. war ferner

die Erwägung maßgebend, dafs zwar einestheils die Wohnung des Regierungs-Präfidenten von den Ge-
fchäftsriiumen möglichft abzufondem, anderentheils aber thunlichft in folcher Weife anzulegen war, dafs
von derfelben die Bureau-Zimmer des Ober-Präfidiums, fo wie die Räume des Provinzial—Schul-Collegiums
und des Provinzial-Rathes, deren Vorlitzender der Regierungs—Präfident ift, bequem zu erreichen waren
(Gehe Fig. 91). Aus gleichem Grunde mußte für die Unterbringung des Bezirksrathes in möglichfter
Nähe des Dienftzimmers des Präfidenten geforgt werden (liche Fig. 92}.

Weitere Anhaltspunkte für die Kenntnifs der Bauanlage geben die nachfolgenden
Grundrifs-Typen.

Ein kleineres bemerkenswerthes Beifpiel ift das ganz regelmäfsig in Hufeifen—
Grundform geltaltete Regierungsgebäude zu Stade (Fig. 88 u. 89132), deffen Aus-
führung nach den Plänen Endell’s im September 1885 begonnen wurde. Für die
Fertigftellung deffelben find im Ganzen 3 Jahre in Ausficht genommen.

Das als Bauftelle gewählte, 0,375, ha grofse Grundftück, in freier, verhältnifsmäfsig hoher Lage und
inmitten eines neu entfiehenden, befonders bevorzugten Stadttheiles ifi für das Regierungs- und Präfidial-
Gebäude fehr günftig. Die erhebliche Ausdehnung des Platzes gefiattete, fowohl ein allen Anforderungen
entfprechendes und von gröfseren Vorgärten umgebenes Haus zu errichten, als auch einen geräumigen
Garten für den Präfidenten vorzufehen. An der Oft- und Südfeite ill das Grundßück von Strafsen, an
der Nordfeite von der Eifenbahn und an der \Veßfeite von Land begrenzt, das vorausfichtlich zu Bau-
plätzen verwendet werden wird. Nach diefer Seite wird der von den drei Flügeln des Gebäudes um-
fchloffene geräumige Hof gegen den Garten hin durch eine Mauer abgefchloffen. In der Mitte der 52m
langen, an der zur Stadt führenden Strafse gelegenen Hauptfeite ift der Eingang zu den Gefchäftsräumen,
im Mittelbau des füdlichen Flügels an der Harfefelder Landflrafse der Eingang zur Wohnung des Regierungs—
l’räfidenten angeordnet. An diefer Stelle findet zugleich die Durchfahrt nach dem Hofe fiatt. Aufser den
an diefe beiden Eingänge angefchloffenen Haupttreppen vermitteln noch zwei in den Seitenflügeln befind-
liche Nebentreppen nebft gut erhellten Flurgängen den Verkehr zwifchen den einzelnen Gefchoffen und
in denfelben.

Das Gebäude befteht aufser einem die Dienflwohnungen für den Botemneifter und den Hauswart
enthaltenden Kellergefchofs aus drei Gefchofl'en. Das Erdgefchofs umfath in der nördlichen Hälfte den
Sitzungsfaal und die übrigen Gefchäftsräume des Verwaltungsgerichtes, fo wie diejenigen des Katalter-
Amtes, in der füdlichen Hälfte die der Regierungs—Hauptcaffe, fo wie einen Gartenfaal und die Wirth—
fchaftsräume der Wohnung des Regierungs-Präfrdenten. Letztere nimmt unmittelbar darüber beinahe die
Hälfte des I. Obergefcholfes ein, deffen übriger Theil von den Gefchäftsräumen der PräfidiaI-Abtheilung
beanfprucht wird. In das II. Obergefchofs find in den füdlichen Flügel aufser zwei zur Wohnung des

131) Zu den Räumen des Verwaltungsgerichtes gehört wohl auch ein Anwaltszimmer; ein folches ift :. B. in Fig. 89
(Erdgefchofs-Grundrifs des neuen Regierungsgebäudes zu Stade} zu finden.

132) Nach: Centralbl. d. Bauverw. 1886, S‚ 83.
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Präfidenten gehörigen Fremdenzimmern die Bibliothek und die Räume der Abtheilung für directe Steuern,

Domänen und Forften, in den nördlichen Flügel die Räume der Abtheilung für Kirchen— und Schul-

angelegenheiten verlegt; diefelben reihen fich zu beiden Seiten des im Mittelbau der Vorderfront befind-

lichen Hanpt-Sitzungsfaales an.

Das Gebäude zeigt in feiner äufseren Geftaltung die einfachen Formen der deutfchen Renaifi'ance,

deren Architekturtheile, beftehend aus den Umrahmungen und Kreuzftöcken der mit Entlaftungsbogen

überfpannten gekuppelten Fenfter, fo wie den Sockel-, Stockgurt-, Brüf’tungs- und Hauptgefimfen, fammt-

lich aus Sandftein hergeitellt und durch die mit rothen Backfl.einen im Kreuzverbande verblendeten Mauer-

fliehen wirkungsvoll gehoben werden. Letztere find aufserdem durch Mittel- und Eckvorlagen getheilt, mit

Giebeln gekrönt und von Eckquadem durchfchoifen; auch die Eingänge haben eine etwas reichere Be-

handlung erhalten.

Die Stockwerkshöhen betragen (von Oberkante zu Oberkante Fufsboden gerechnet) im Kellergefchofs

3,3111, im Erdgefchofs 4,3m, im I. Obergefchofs 4‚sm und im II. Obergefchofs 4,5m, mit Ausnahme des

Haupt—Sitzungsfaales, deffen Höhe durch Einbau in den Dachboden angemeffen gefieigert ifl.

Bezüglich der Bauart des Haufes fei kurz erwähnt, dafs zur Gründung eine unter dem ganzen Ge-

bäude durchgehende Sandfchüttung von 2111 Stärke angewendet und die Vorkehrungen für Feuerficherheit

nach Art. 103 (S. 113) getroffen find. Zur Erwärmung der Gefchäftsräume ift die Anlage einer VVarm-

waffen oder Dampf-Niederdruck»Heizung ins Auge gefafft; die Beheizung der Wohnungen fell durch Oefen

erfolgen.

Der Koftenanfchlag fchliefst mit 5 54000 Mark ab, von denen 515000 Mark auf das Hauptgebäude,

39000 Mark auf die Nebenanlagen fallen; erfteres bedeckt 1436qm, fo dafs der Einheitspreis fich auf rund

360 Mark für 1qm bebauter Grundfläche ftellt. Bei einer Höhe des Gebäudes von 16,7m (von Oberkante

des Kellerfufsbodens bis Oberkante Hauptgeflms) belaufen fich die Kofien für 1cbm Rauminhalt auf rund

21,50 Mark.

Eine Anlage von gröfserer Ausdehnung als das vorhergehende Beifpiel zeigt
das gleichfalls nach dem Entwurf Endell’s feit Frühjahr 1883 in der Ausführung

begriffene neue Regierungsgebäude zu Breslau 133), das nach Fig. 90 wiederum

eine ganz regelmäßige, jedoch in fich gefehloffene Grundform erhalten hat und

vorausfichtlich noch im Herbft 1886 feiner Beftimmung wird übergeben werden

können.

Das Bauwerk, defTen gröfste Ausdehnung längs der nach Süden gerichteten Vorderfeite rund 88m,

nach der Nebenfeite 61m beträgt, umfchliefst zwei grofse, mittels Durchfahrten im Erdgefchofs zugängliche

Höfe von je 31 X 19 m, durch welche bei der freien Lage des Bauplatzes der reichliche Zutritt von Licht

und Luft auch für das Gebäudeinnere gefichert erfcheint.

Im Erdgefchofs find links vom Haupteingange das Bezirks-Verwaltungsgericht, rechts das Katafter

Amt, im Mittelflügel zwifchen den beiden Höfen und in mehreren an der Nordfeite liegenden Räumen die*

Regierungs-Hauptcaffe, endlich an der Weftfront die Regierungs-Bibliothek, die Procefs-Regiftratur und das

Documenten—Archiv untergebracht.

Im I. Obergefchofs befindet Geh auf der weftlichen Hälfte, über dem Bezirks—Verwaltungsgericht,

der Regierungs-Bibliothek etc., die Abtheilung für directe Steuern, für Forften und Domänen, nebfl; der

Verwaltung der Klöfter; auf der öfllichen Hälfte, über dem Katafter-Amt, Archiv etc. die Abtheilung für

Kirchen und Schulen.

Das II. Obergefchofs umfath im wef’tlichen Theile die Dienftwohnung des Regierungs-Präfidenten,

an die fich das Präfidial-Bureau anfchliefst, während der Plenar-Sitzungsfaal und der Sitzungsfaal der Präfidial-

Abtheilung die Mittelvorlagen der Langfronten einnehmen, und im öftliehen Theile die Gefchäftszimmer

für das Communal-Strafanftalts- und Amtsblatt-Bureau, für das Gewerbe-, Militär- und Polizei—Bureau etc.

untergebracht find.

Das Sockelgefchofs enthält Dienftwohnungen fiir den Hauswart, Botenmeifter und einige Boten,

ferner die Druckerei, einen NebemTrefor, verfchiedene Räume für Vorräthe und für Zwecke der Luft- und

Warmwafferheizungs-Anlagen. welche zur Erwärmung der Säle und der übrigen Dienfträume vorgefehen find.

Die Architektur des Gebäudes ift in den Formen der deutfchen Renaiffance gehalten und erinnert,

mit den Giebeln, Erker- und Thurmbauten der Mittel- und Eckvorlagen, an die grofsen Schlofsanlagen des

XVI. ]ahrhundertes, weicht davon aber durch die bereits erwähnte, genau ebenmäfsig geordnete Faqaden-

133) Naeh: Centralbl. d. Bauverw. 1884, S. 539.
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bildung al), zeigt vielmehr. wie dies fein fell, den Charakter des Gefchiiftshaufes. Einzelne durch ihre
Lage befonders vortretende Bautheile, wie das Hauptportal der Vorderfeite, die fchlanken, thurmartigen
Eckbildungen des ‚\Iittelbnues. die im II. Obergefchofs durch einfach geformte Nifchen mit den Standbildern

des Kail'ers [VU/181111 und Frien’rz‘c/z’s des (Im/km gegliedert find, die Seitenvorbauten, Erker etc. zeichnen
lich durch größeren Aufwand an Schmuck aus. Hierbei find alle architektonifch wichtigeren Bauglieder
aus“ «lem leicht zu beziehenden, fehr netterbettändigen lichtgelben \\‘arthauer Sandftein hergeftellt, während

für die l”liichenbckleidung dunkelruthes Backfteinmaterial gewählt ift.

lm Inneren haben vornehmlich die in der Hauptaxe des Gebäudes liegenden Räume ein der Be-

1‘timmung <leffelben entfprechendes monumentales Gepräge erhalten, An die mit fechs Säulen aus polirtem
grauen Strigauer Granit ausgeflattete und von Kreuzgewölben überdeckte Eintrittshalle fchliefst floh ein
angemell'en verbreiterter Theil des Flures, deffen aus Tonnengewölben beftehende Decke von paarweife
getlellten Säulen getragen wird. Drei breite Bogenöffnungen führen von dort in das Haupttreppenhaus

und weiter in die 1S‚37 "\ lange und 10‚u9 m breite \Vartehalle der Regierungs—Hauptcaffe, welche nach dem
_\lnller italienifcher llofanlagen in den beiden oberen (iefchoffen fich mit freien Bogenfiellungen nach den
umlaufenden I’luren öffnet. lm oberflen Stockwerk find diefe Bogen durch je eine fchlanke Mittelfäule
an< Santlllein getheilt. Die Decke der Halle foll in ganzer Ausdehnung verglast werden, während die
llaupttreppe, welche in allen Stockwerken durch offene Bogen mit der Halle in Verbindung licht und in
zwei l'mgängeu zum l’lenar-Saal führt. mit einem von Stichkappen eingerahmten Deckenlichtfenfler über.
fpannt ill. l)iefcr l’lenar3itzuugsfaul, fo wie der grofse Eckfaal der Präfidial-\Vohnung find auch mit
reicherem Schmuck bedacht; im L'ebrigen wird die .-\usflattung der Zimmer von angemeffener Ein-
fachheit fein.

l"tir die Bauart der Decken wurden die in Art. 103 (5.113) dargelegten Grundfätze zur Anwendung

gebracht. Des fchlechten Baugrundes wegen, der erft in 4m Tiefe lich tragfähig zeigte, wurde zur
Gründung des Gebäudes wieder eine 2111 liche Sandfcliiittung eingebracht und (liefe mit einer Lage von

20 cm 1larken (iranilplatten abgedeckt.

Die Baukof‘ten [ind im Ganzen auf I400000 Mark veranfchlagt; hiervon entfallen 93000 Mark auf
«lie Erdarbeiten und auf die Gründung {auf letztere 27 390 Mark). Der Einheitspreis für 1qm bebauter
Grundfläche berechnet lich auf 378,9„ Mark und für 1Cbm Rauminhalt, letzteren vom liellerfufsboden bis
Oberkante Ilauptgeftms gemeffen. zu 20.ae Mark.
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Als drittes und gröfstes Beifpiel fei weiters in Fig. 91 bis 93 134) das Re-

gierungsgebäude zu Königsberg i. P. mitgetheilt, das aus den in Art. 100 (S. Ill)

angegebenen Gründen mit einem grofsen Vorhof verfehen wurde. Das Bauwerk

wurde nach dem unter der Leitung Herrmann's im Minif’terium der öffentlichen

Arbeiten zu Berlin aufgeftellten Entwurf Endell's 1872—81 ausgeführt.

Der 72m breite und 38m tiefe Vorhof ift von einem mit der Fluchtlinie der Hauptftrafse Mittel-

'l‘ragheim gleich laufenden .\Iittelbau und zwei an der Vorderfeite 20 m breiten Flügeln eingefchloffeti. Bei

diefer aus Fig. 92 erfichtlichen Anordnung und in Folge der Form des zur Verfügung ftehenden Gebäudes

ergab fich hinter dem Flügel rechts ein gröfserer zur Bebauung geeigneter Platz, auf dem es zweckmäßig

erfcliien, einen gefehloffenen, um einen Binnenhof gruppirten Baukörper anzuordnen, während links ein nach

der Nachbargrenze offener, am Garten aber durch den verlängerten Mittelbau gefchiedener Hof entfland.

Von der Vorderfeite führen drei Eingänge in das Innere; von (liefen dient der mittlere, in der

Hauptaxe des Planes gelegene liauptfächlich als Zugang zu den Feft- und Empfangsräumen, fo wie zur

Wohnung des Ober-Präfidenten; die in den Flügelbauten an der Strafse angeordneten Eingänge führen zu

den Gefchäftsräumen und vermitteln den Verkehr mit den einzelnen Behörden; auch find mit denfelben

die erforderlichen Durchfahrten, welche Höfe und Garten für Fuhrwerk bequem zugänglich machen, ver-

bunden. Ihre Lage iit fo gewählt, dafs durch diefelben im Erdgefchofs der Verkehr zwifchen zufamrnen—

gehörigen Verwaltungszweigen nicht gehindert wird; vielmehr find nur folche Räume, die unbedenklich

abgefondert von anderen liegen dürfen, durch die Durchfahrten abgefchnitten. Durch den im rechten

Flügel befindlichen Eingang gelangt man, auch ohne durch den Vorhof gehen zu miiffen, zur Wohnung des

Präfidenten. V

Ueber Anordnung und Eintheilung der einzelnen Stockwerke ift unter Bezugnahme auf die fchon in

Art. 104 (S. H4) aufgezählten Raumerforderniffe des Gebäudes und unter Hinweis auf Fig. 91 bis 93

das Folgende mitzutheilen.

Im Kellergefcliols (bis zum Fufsboden des Erdgefchoffes) 3m hoch, wovon durchfchnittlich 2,3 m über

den Erdboden der Umgebung emporragen, haben die verlangten kleinen Wohnungen für die Unterbeamten,

fo wie eine ähnliche Wohnung für einen verheiratheten Diener des Ober-I’räfidenten, Platz gefunden.

Ferner find hier, von der rechtsfeitigen Durchfahrt nach dem Garten zugänglich, \Vafchküche, Rollkammer,

Plättftube, Weinkeller und fonftige für die Wohnung des Ober—Präfidenten erforderlichen \Virthfchaftsräume,

endlich an geeigneten Stellen die Räume zur Aufnahme der Oefen für die Sammelheizungen, fo wie zur

Aufbewahrung von Brennmaterial angeordnet werden.

In dem (von Oberkante zu Oberkante Fußboden) 5.3m hohen Erdgefchofs gelangt man durch die im

linken Flügel befindliche Durchfahrt, einerfeits zu der bis in das II. Obergefchofs führenden Treppe und

zu der Amtsblatt-Expedition, andererfeits zu den Räumen der Abtheilung des Inneren, welche diefen ganzen

Gebäudetheil bis zur grofsen Flurhalle im Mittelbau einnehmen. Hierbei find die Regit"traturen in zwei

über einander liegenden Räumen, für welche in dem am Garten befindlichen Flügel links von der Neben-

treppe bis zum I. Obergefchofs ausreichende Höhe zu befchatfen war, angeordnet. Auf die grofse Flurhalle

und Haupttreppe in der Mitte der ganzen Anlage folgen dann die für das Regierungs-Präfidium erforder—

lichen Gefchäftsräume, während ganz in der Nähe an der Hinterfront Sitzungsfaal und Bureau des Bezirks-

rathesl35) , weiter nach dem Vorhof zu und bis an die rechtsfeitige Durchfahrt reichend die Räume des

Verwaltungsgerichtes paffend angereiht find. Rechts von der eben bezeichneten Durchfahrt hat fodann die

Regierungs-Hauptcaffe ‘“) eine fehr geeignete Lage erhalten. Endlich find in dem zwifchen Hof und Garten
gelegenen Flügel der rechtfeitigen Baugruppe die Küchenräume der Wohnung des Ober—Präfidenten ein-
gefügt. Diefelben find mit einer darunter (im Sockelgefchofs) befindlichen Durchfahrt und mit dem Hofe
durch eine befondere Treppe und mit der im I. Obergefchofs befindlichen Wohnung durch die am Aufzug

liegende Treppe verbunden.

Das I. Obergefchofs, 5,3 m hoch, ill durch 6 Treppen mit; dem Erdgefchofs verbunden und enthält
die Gefchäftsräume des Ober-Präfidiurns, fo wie den Sitzungsfaal des Provinzial-Rathes in der Nähe der
Arbeitszimmer des Regierungs—Präfidenten, an welche fich in zweckmäfsiger Weife die Räume der Wohnung

(leffelben, weiterhin die flattlichen Prunk- und Feftfäle anreihen. Der linksfeitige Flügel umfafft die Räume
der Kataf’ter-Verwaltung.

135) Vergl. Art. 104 (S. ns).

135} Der \ch, den das Publicum zu nehmen hat, ifl’, wie bereits in Art. 102 (5. ua) erwähnt wurde, in Fig. 92 durch
die flrichpunktirte Linie A B CD angedeutet.

xo7.
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Das 4._ m hohe II. ()bcrgefchuß wird von den Räumen der zweiten Abtheilung {für Schulillchen}
neblt dem Sir7ungsfanl des ProvinziaI—Schulcoi]egiums‚ ferner der dritten Abtheilung {für directe Steuern,

ForfL und Domänen—Sachen} nebfl. dem Plenar-Sitzungsfaal eingenommen.

In allen (‚%ei‘chofl‘en iind außerdem die erforderlichen \\'artezimmer und Botenräume. fo wie gut

erhciltc und gclüt'tete Eedürfnif<räume \“0rgel‘ehen.

Fig. 91.

I. Obergefchol's.
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Die äußere Architektur hat eine der Bedeutung des Ilaufe< entfprechende, einfache‚ würdige Durch-
l)ihhiii;; erhalten. Nur der am \'urhul'gelcgene _\Iittelbau der Hauptfeile ill mit reicherem nrchitektonifchen
und figürlichen Schmuck veriehen: im L‘cbrigen find die Einzelheiten in ernfien, kräftigen Formen gehalten
und die Axenweitcn der I’cnitcr thunlichft groß hemeffen. Ueber der aus mächtigen Quadern hcfiehenden
]‘Iinthe erhebt [ich (Lie in Ruflicn«;\rt ganz mit Ilnufteinen verblcndete Erdgefchofs. Während im I. und
H. Hhergefchoß nur die Architektur ric< .\Iiitelhaue< und die ['mmhmungen der Fenfler nu: Haufieinen



hergeftelll, die Flächen aber mit l!ackfieinen verblendet find. Das Ganze wird durch ein von mächtigen

Confolen getragenes Hauptgefims über einem von Bodenfenfiern durchbroclienen Fries hekrönt. Die Garten—

und Hoffeiten find durchweg in Backftein—Rohbau ohne Anwendung von Formfteinen ausgeführt. Als

Material für den unterften Gebäudefockel ift fchwedifcher Granit, für die übrigen aus Haufteinen befiehendeu

Theile Sandflein aus den Rackwitzer Brüchen in Schlefien verwendet worden.

Die Gefialtung des Inneren ift, in Uebereinftimmung mit der des Aeufseren, ernfi und einfach, dem

gemäß nur der grofse Feftfaal im Mittelbau, fo wie die fonftigen für Prunkzwecke beftimmten Räume nebft

der dahin führenden doppelarmigen Treppe reicher ausgefiattet wurden. Von Intereffe find aufserdem die

in den vorfpringenden Flügeln an den Durchfahrten befindlichen Treppenanlagen, deren eigenartige Ge-

fialtung dadurch bedingt wurde, dafs, wie oben fchon angedeutet, die Durchfahrten nach den Höfen damit

verbunden und neben, bezw. unter (liefen Treppen durchgeführt werden mufften. Bei der Treppe im

rechten Flügel hat diefer Umfland im Verein mit der Nothwendigkeit, die Axen der Corridore in diefem

Gebäudetheile in einem den Frontlinien entfprechenden fpitzen Winkel zufammenlaufen zu laffen, die dar-

geflellte Löfung hervorgerufen. In den fechseckigen Hallen find behufs beiferer Beleuchtung in den beiden

oberen Gefchoffen die von Stichkappen getragenen Spiegel herausgenommen; der obere derfelben ift durch

ein Deckenlicht erfetzt, während um die fo entftandene untere Oeffnung ein eifernes Brüftungsgitter an-

gebracht und hierdurch zugleich ein Durchblick von einem Gefchofs in das andere gefchaffen ift.

Die Erwärmung des Gebäudes erfolgt für die Gefchäftsräume in der Hauptfache durch eine \Varm-

wafi‘erheizung, während für den Plenar-Sitzungsfaal, für die Feflfiile‚ fo wie für die zugehörigen Vor- und

Verbindungsräume eine HeifswaiTer-Luftheizung, dagegen für 1‘zimmtliche Wohnräume Kachelofenheizung zur

Ausführung gelangte.

Die Sitzungsfäle und Räthezimmer, fo wie die Arbeitszimmer des Ober-Präfidenten, des Regierungs-

Präfidenten und des Verwaltungsgerichts-Directors find mit den zugehörigen Botenzimmern durch eine

elektrifche Signalleitung verbunden worden.

Was die \\‘afi'erabführung vom Grundfiück und die Trockenlegung der Kellerräume, fo wie die

\'erforgung des Gebäudes mit 'l‘rink- und \\'irthfchaftswaffer betrifft, fo haben eben fowohl die Boden-

Fig. 93.

U. Obergel'chofs.

 

 

Königsberg i. P. 143).

verhältniffe von Königsberg, wie die Quantität und Qualität des von der ftiidtifchen \Vafferlcitung gelieferten

Waffers nicht unerhebliche Schwierigkeiten bereitet. Ohne auf diefe hier einzugehen, mag unter Hinweis

auf die oben angegebene Quelle hier kurz erwähnt fein, dafs das Oberpräfidial- und Regierungsgebiiude

ringsum mit einer ausreichenden Drainage-Leitung nebfl; geeigneten Vorrichtungen zur Verhütung von Ver»

fiopfttng derfelben verfehen, ferner fämmtliche Aufsenmauern unter der Erde mit einem Rappputz von ver-

längertem Cement-Mörtel überzogen wurden: auch find überall Afphalt-Ifolir und Luftfchichten zur Al)-



haltung)r der 1'eitlich eindringenden, bezw. von unten ;mfl"teigenden Feuchtigkeit zur Anwendung gekommen.
liehuß \\'affervcrforgung de< Gebäude; wurde ein Flachbrunnen von 10m Tiefe zur Lieferung des \\'affers
ftir den IIeizlmtrieh, fiir die Spülungr der _»\borte und die Speifung der Zapf- und Feuerhähne‚ dagegen
für die liefelmffung des 'l‘rinkwaffers ein Tiefbrunnen von 30m Tiefe angelegt. Fiir den Betrieb der Koch«
und \\‘nfchkiwhen liefert eine kleine Regenwaffer-Ciflerne den nothwendigen Bedarf.

Von den Nebenanlugen fei noch ein zur \\'ohnung des Ober—Prälidenten gehöriger Pferdeflall er-
\\“iilli!t‚ der, an den nördlichen Gartenflügel des Gebäudes anfchliefsend, Raum für 4 Pferde, ferner \Vagen-
und Sulilitterrkeniife. Futter» und (jefchirrkaminer nebfl Futterboden, fo wie eine kleine Wohnung für den
Kutfcher enthält.

Die linukollen waren, einfchl. der inneren Ausflattung und der Nebenbaulichkeiten, der Regulirung
(!C\ Vorhofes und fonfligen Höfe, der L'mwährungen etc., zu 1925000 Mark oder rund 480 Mark für 1qm
veranfchlagt. lliernach berechnet lich der Einheitspreis ftir lcbm Rauminlmlt. vom Kellerfufsboden bis

<>l>erl{nnte [*lauptgelimä genieffen. zu rund 22 Mark.

Geh;xud= Von den für Zwecke der Bezirks-Regierungen anderer deutfchen Staaten aus-
d„‚— geführten Gefchäftshäufern mag der kurze Hinweis auf das Gebäude der Königlichen

K“°i“egi°"““g Kreisregierung von Oberbayern zu München 137) als eines der bedeutendflen {einervon

Oberbayern, Art genügen.

i v‘.'.
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I’räfectur-Gebäude

“U Siehe. inulechnil'clzer Führer durch Munchen‚ München 1876. S. 130 — ferner: Deutfches Bauhandbuch. Theil II.
Berlin 1884. S. 497 H. 4,8,



Daffelbe i1t nach dem Entwurf ßiz'r/c/ein's ausgeführt und nimmt am Maximilians—l’latz eine Front

von rund 170m Länge ein. die im Erdgefchoi's in offene Arcaden aufgelöst und von zwei dreiaxigen

Durchfahrten (lurchfchnitten wird. Das Gebäude befteht aus einem tiefen und hohen Erdgefchofs, dem

Hauptgefchofs und Obergefchofs‚ fo wie zwei Zwifchengefchoffen, in denen die für fämmtliche Verwaltungs-

7.\\'6ig6 der Kreisregierung erforderlichen Gefchäftsräume‚ Sitzungs- und Feilfäle, fo wie die Wohnung des

l*räiidenten untergebracht find.

Den Regierungs- und Präfidial-Gebäuden in Preußen entfprechen fodann die

l’räfectur—Gebäude in Frankreich, welche für Zwecke der Verwaltung der einzelnen

Departements beftimmt find und deren Erforderniffe im Ganzen ziemlich überein-

fiimmen mit denjenigen der erwähnten Regierungsgebäude

Die hauptfächlich in der Raumvertheilung abweichende Anlage der beiden

Typen ifi bereits in Art. 101 (S. 112) gekennzeichnet worden. Es mag hinzugefügt

werden, dafs die l’räfectur-Gebäude, und zwar fowohl das den mittleren Hauptbau

bildende Haus des Präfecten (11075! du prefef), als auch die damit verbundenen

niedrigeren Seitenflügel mit Gefchäftsräumen für den eigentlichen Verwaltungsdienft

(burmztr afi‘er/e's gmx zii-vers fervz'ces admimflmlgfs etc.) nur zweigefchoffig zu fein

pflegen.
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Den rafcheften Auffchlufs über die Eigenthümlichkeiten der in Rede itehenden
Anlagen verfchafft das Studium eines geeigneten Vorbildes.

Als folches ift das 1864—67 von Dumm! & Guerz'fzot erbaute Präfectur-Gebäude
zu Poitiers (Fig. 94 u. 95 138) zu bezeichnen, das in jeder Beziehung dem fran-
zöfifchen Typus diefer Gebäudeart entfpricht.

In der That find im Erd- und Obergefchofs nicht nur fämmtliche Verwaltungszweige in zweckdienlich
angeordneten, mit allen nöthigen Nebenräumen, \Vartezimmern, Fluren etc. verfehenen Loealen untergebracht;
auch die I’rnnkfäle und Wohnräume des Präfeeten erfcheinen in eben fo bequemer, als fiattlieher Weife
eingetheilt und gruppirt. Eine nähere Befchreibung des Präfecten-Haufes dürfte nicht erforderlich fein;
es mag die Bemerkung genügen, dafs außer dem Hauptmittelbau noch der daran anfchliefsende Theil des
Erdgefchoffes im rechten Gebäudeflügel bis zur Durchfahrt, fo wie einige Räume des oberen Gefehoffes
dafelbft für Zwecke der “'ohnung als Dependenzen herangezogen find. Dem gemäß ift in diefen Ver-
bindungsbau neben der Haupttreppe die Dienfttreppe verlegt, während in dem ebenrnäfsig gelegenen Ver-
bindungsbau eine für den Privatgebrauch des Präfidenten beitimmte bequeme Treppe angeordnet ift. Hieran
fchließt lich unmittelbar der linke Gebäudeflügel, der die Räume des Präfectur-Rathes (con/til depre'fecture),

des Vieinal—Dienftes (ferzrire 2/icz'zzal}, der Gerichtsfehreiherei (grgfis), des General-Seeretariats (fecre'tarz'at
ga'ne'ral}, der verfchiedenen denfelben zugewiefenen Bureaus, fo wie der Verwaltungs-Bibliothek (bibliothéque

(Id/nim'ßrm‘izrc) etc., endlich eine Wohnung des Hauswarts (cancierge}, fo wie Polizei und VVaeht-Local umfafft.

Gegenüber im rechten Flügel befindet (ich in dem zwifehen Straße und Einfahrt gelegenen Theile des
Erdgefchoffes, außer einer Wohnung für den Hauswart diefes Gebäudes, der dem öffentlichen Dienfl; ge-
widmete Saal für Zuerkenntnifle, Verfammlungen, Wahlen etc. (ar/judicalians, re'zmionr, confz'rcnces , Elec-

litms etc. ‘”). Das ()bergefchoß (liefes Flügels wird fall ganz von den Räumen des Generalraths (am/ä!

gänc'rn/j des Departements eingenommen, von wo aus man durch einen Vorflur und die Haupttreppe des

Mittelbaues auf kürzeflem Wege jederzeit zum Präfecten gelangen kann. An der Vorderfront diefes Theile;

liegen Sitzungsfaal und Gefchäftsräume der Aeademie—Abtheilung (ßfrm'ce d’amde'mie).

Die ganze Baugruppe nimmt an der Vorderfront eine Länge von 69,4om, an der Nebenfeite eine

fulehe von 62,3;m ein; der Vorhof hat eine größte Breite von 44,80 m auf eine größte Tiefe von 42,20m;

der Eintritt erfolgt durch die offenen Vorhallen der Seitenflügel, die von den Hauswartsftuben aus überblickt

werden. Für Fuhrwerke dient die Einfahrt in der Mitte der Vorderfeite, außer der bereits erwähnten

Durchfahrt des rechten Seitenbaues. An den gegenüber liegenden linken Flügel fchliefst fieh hinter der

Treppe ein Gang an, der zu den in Fig. 94 nur angedeuteten Departements»Arehiven führt. Treppen,

Verkehrs— und Bedürfnifsräume find in zweckdienlieher Weife im Gebäude vertheilt.

Die Architektur ifi in den Formen der unter Louis {VIII, und XIV. herrfehenden Bauweifen in

Anlehnung an die Vorbilder an der /tlnre rnya/e zu Paris, in Fontainebleau etc. durchgeführt, zeigt fomit

im Aeußeren reichliche Verwendung von Hauf’teinen für die Fenf’ter- und Thürumrahmungen, Plinthen und

Gefimfe, fo wie für die (‚iliederungen der Vorlagen, I.ifenen untl Luearnen, in Verbindung mit Backftein-

verblendung für die verbleibenden Mauerfläehen. Die [teilen Manfard-Dächer find in Schiefer gedeckt.

Der Architektur im Aeufseren entfpricht die Ausflattung im Inneren.

Das Gebäude iii ganz unterkellert. Die Herftellungskoften, einfchl. des Archiv-Gebäudes7 der

Stallungen und Remifen, the ebenfalls als nebenfäehlieh in den Grundriffen nicht dargeftellt find, fo wie

der L'nm'iihrungen, Gartenanlagen, fämmtlichen Einrichtungsgegenl'tände betrugen rund 800000 Mark

(1000000 Fruncs). Hiervon entfallen auf das eigentliche Präfectur-Gebäude ohne Mobiliar rund 624000 Marl;

t780000 Frames); die; ergiebt bei rund 1700qm bebauter Grundfläche 367 Mark für 1qm oder bei rund

94000 Cbm Ruuminhalt QKellerfufuboden bis Hauptgefnns-Oherkante) 26 Mark für lem.

Noch fei als weiteres fehr bemerkenswerthes Beifpiel das Präfectur-Gebäude

von Grénoble, nach dem Entwurf Que_’/lel's 1862-67 erbaut, erwähnt 1“‘).

l)affelbe unterfeheidet [ich von dem vorhergehenden Typus hauptfächlich dadurch, daß in Folge

des lung geflreekteu, aber wenig tiefen Gruntlftückes, das für Errichtung des Bauwerkes zur Verfügung

fland, letzteres mit feinen Vorlagen unmittelbar an die Bauflueht des freien Platzes, an den das Grundftüek

grenzt, gerückt wurde. alfo keinen Vorhof hat.

“'; Die Einrichtungsgegenllirnde tliefes Snales, fo wie des Sitzungsfnalcs des Präfeetur-Rathes im linken Seitenbau

iind in Fig. 94 angegeben.

“", Siehe: Rz'f'lle" {in. 1/5 /‘m'£/:. 1875, S. 4 ii. Pl. 3—9.
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c) Gefchäftshäul'er für Kreisbehörden.

Mit Einführung der neuen Verwaltungsgefetze in Preufsen, welche nicht allein

den Provinzen, fondern auch den Kreifen des Landes eine gewiffe Selbf’tändigkeit

verliehen haben, find auch die Anforderungen der Kreisbehörden an ihre Gefchäfts-

häufer gefleigert worden. In vielen Kreisftädten find neue Kreishäufer entfianden,

in welchen die Gefchäftsräume des Landrathamtes und des Kreisausfchuffes, der

Königlichen Kreis-Caffe, der Kreis-Spamaer und des Katafter-Amtes zu vereinigen

find. Für größere Kreife ift aufser einem kleineren Sitzungsfaale fiir den Kreis-
ausfchufs ein zweiter größerer Saal für die Sitzungen des Kreistages nothwendig,

während für kleinere Kreife ein Saal für beide Zwecke genügt. Der Kreistags—Saal,

der nur einige Male im jahre benutzt wird, Pteht zweckmäfsiger Weife mit der in

der Regel im Gefchäftshaufe befindlichen Dienflwohnung des Landrathes in Ver-

bindung.

In einzelnen gröfseren Gebäuden diefer Art find mitunter auch Gefchäftsräume

für Feuer-Societät und Wegbau-Infpection untergebracht, wie dies z. B. im Kreishaufe
zu Wittenberg (fiehe Art. 113, S. 126) gefchehen iPt.

Genaueren Auffchlufs über die Erforderniffe der in Rede flehenden Gefchäftshäufer und über die

Einrichtung einzelner Haupträume derfelben giebt das Bauprogramm des in Art. 115 (S. 128) dargeftellten

Kreishaufes zu Olterode in Oftpreufsen; die wichtigi’ten Beflimmuugen defl'elben werden defshalb, unter

Hinweis auf Fig. 98 u. 99, im Nachfolgenden mitgetheilt ”‘).

1“? Nach: Roruußkc's Zeitfehr. f". pract. Bauk. 1879, S. 225.
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Es unran verlangt:

1) Ein Sitzungsfaal für den Kreistag, von einer folchen Größe, dafs 40 Perfonen am Sitzungstifche

und etwa 20 Perfonen im Zuhörerraume Platz finden können; zu letzterem war ein befonderer

Zugang zu fchaffen.

I) Ein Sitzungszimmer für den Kreisausfchufs, ebenfalls mit befonderem Zuhörerraum, recht ge-

räumig und mit guten I.üftungs-Einrichtungen verfehen, da das Zimmer häufig auch Zeugen

und Parteien aufzunehmen hat. Der aus fieben Perfonen und einem Schriftführer bettehende

Kreisausfchufs full auf erhöhtem Raume fitzen und fich von hier aus unmittelbar in das Be-

rathungszimmer zurückziehen können. Letzteres follte wiederum von den Gefchäftsräumen aus

zugänglich fein, ohne das Sitzungszimmer berühren zu mülTen, aufserdem ebenfalls geräumig

angelegt und mit den nöthigen Kleiderablage-, \Vafch- und Bedürfnifsräumen für den Kreis-

ausfehut's ausgerüflet fein. Fiir das Zimmer wurde füdliche Lage mit Ausblick in den Garten

gewünfcht.

Drei geräumige Gefchäftszimmer für das Kreisausfchufs-Bureau.

Das Caffen-Local, unmittelbar vom Flur aus zugänglich und feuerficher, d. h. mit mindeflens

3 gewülbten feuerficheren I\'ifchen zur Aufnahme der Geldfpinden verfehen. Rendant und

l‘ublicum werden durch einen Schranken getrennt, während Fenfter und Thüren diebesficher

+
.
w

hergef‘tellt werden follten.

Für die weitere Bettimmung des vorgenannten Bauprogrammes, bezüglich der Dienftwohnung des

Kreisausfchufs-Secretärs (beftehend aus 3 oder 4 mittelgrofsen \Vohnräumen nebft Zubehör, welche mit

dem Sitzungsfaal in keinem Zufammenhang ftehen follten) liegt in den meiften Fällen kein Erfordernii's vor.

Wohl aber gehören zu einem vollftändig ausgerüi‘teten Kreishaufe aufser den unter I bis 4 auf-

gczählten Räumen noch die nachfolgenden, welche beim Kreishaufe zu Ofterode entbehrlich waren, da

der Landrath mit [einem Bureau in dem dortigen fiskalifchen Schloffe Dienfträume, bezw. Wohnung inne

hatte; fomit nach Art. 112:

5) die Gefchäftsrätnne des Landrath-Amtes mit befonderem Arbeitszimmer für den Landrath;

6) die Räume des Katafter-Amtes mit einem befonderen Arbeitszimmer für den Controleur;

\
7,
8) die Wohnung des Hauswarts, bezw. des Boten, beftehend aus 2, beffer aus 3 Zimmern nebfl

die Dienftwohnung des Landrathes, beitehend aus 7 oder 8 \Vohnräumen mit Zubehör;

Zubehör.

Für die Aufnahme fämmtlicher vorgenannten Dienft— und Wohnräume pflegt

ein Gebäude von mäfsiger Gröfse, das aufser dem Keller oder Sockelgefchofs Erd—

gefchofs und Obergefchofs enthält, auszureichen. Anordnung und Eintheilung des

Haufes im Einzelnen find aus den nachfolgenden Beifpielen zu erfehen.

iin fämmtliche Zweige der Kreisverwaltung umfaffendes Gefchäftshaus ift das

fchon erwähnte, 1878—79 von Schwer/11m erbaute Kreishaus zu Wittenberg (Fig. 96

u. 97 l“).

im hoch gelegenen Erdgefchofs find die Gefchäftsräume. im oberen Gefchofs Sitzungsfaal und

\"ort‘anl für den Kreistag, fo wie die geräumige Wohnung für den Landrath untergebracht. Das Haus

erhielt dem gemäß zwei voneinander unabhängige Eingänge. Ein unbedeckter Hof in der Mitte des

Gebäudes dient zur Erhellung der Flure, welche die einzelnen Abtheilungen von Räumen zugänglich

machen. Das Ilaupttreppenhaus ift der Beleuchtung halber im oberen Gefchofs gegen den Lichthof durch

eine Säulenftellung geöffnet. \'orfaal und Sitzungsfaal des Kreistages fiehen in unmittelbarer Verbindung

mit den Empfangs- und \Vohnzimmern des Landrathes, zu welchen erfiere bei Abhaltung von Feftlich-

keiten auch hinzugezogen werden können.

Im hohen Untergefchofs find aufser den nothwendigen Kellerräumen zwei kleine Wohnungen von

je drei Zimmern nebft Küche und Zubehör eingerichtet werden. Ein Theil des Dachgefchoffes ift ausgebaut.

Das ringsum frei flehende Gebäude ill. im Aeufseren durchaus in Backftein-Rohbau, mit Ausnahme

des Sockcls, der Abdeckungsplatten von Gurten und Hauptgefims, fo wie der Fenflerbänke, die aus

fchlefifchem Granit hergeftcllt find, ausgeführt.

Das Haus ift mit \\‘afferleitung verfehen. Der Sitzungsfaal, fo wie die Gefchäftszimmer des Kreis-

ausfcl1uffes und des Landrathamtes, ferner die Empfangs- und \\'ohnzimmer des Landrathes werden mittels

einer \\'nrmwrtfferheizung, die übrigen Arbeitsräume, fo wie die Schlaf- und fouftigen Zimmer der land-

“'—') Nach: Zeitfchr. f. Bauw. 1882, S, 433 u. Bl. 55.
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räthlichen Wohnung durch Kachelöfen geheizt. Den Sitzungsfnal des Kreistages und den größeren Raum

des Katafter-Amtes erwärmen eiferne Regulir-Füllöfen.

Die Herftellungskoften des Haufes, ausfchl. Grunderwerb, innerer Einrichtung und des Stallgebäudes,

betrugen rund 150000 Mark mit rund 200 Mark für 1qm überbaute Grundfläche und 12,70 Mark für

lcbm Rauminhalt (vom Kellerboden bis Oberkante Hauptgefims gerechnet).

Als Beifpiel einer beiderfeits von Nachbarhäufern eingefchloffenen kleineren Px'l'4:l

Anlage mag das ebenfalls von Sc/zwec/zlen 1879—80 erbaute, nach der unten be- mi1i)le

zeichneten Quelle 1“') mehrfach veröffentlichte Kreishaus zu Kölleda in Thüringen

genannt werden.
Die Grundrifsanordnung ift mit Benutzung der 30m breiten Bauftelle in folcher Weite getroffen,

dafs im Hauptgebäude längs der Straße im Sockelgefchofs die Kreis-Sparcaffe und die Königliche Kreis-

Cafl'e, im Erdgefchofs darüber die Gefchäftszimmer des Landrath-Amtes. fo wie in dem rechtwinkelig

anfchliel'senden rückwärtigen Flügel die Räume des Katafier-Amtes und des Kreisausfchuffes, bezw. des

Kreistages untergebracht find. Diefe fämmtlichen Gefchäftsräume find von dem am linken Ende der

Strafsenfront angelegten Eingang mittels der gut erhellten Seitenflure zugänglich, während man durch eine

am rechten Ende der Strafsenfront befindliche Durchfahrt zur Treppe und von (liefer aus in die Land-

rathswohnung im Obergefchofs gelangt. Die Herftellungskoften, ausfchl. des Grunderwerbes, der Gebäude-

Regulirung und der inneren Einrichtung des Haufes betrugen 141680 Mark oder für 161!“ bebauter

Grundfläche 229 Mark und für 1cbm, wenn der Rauminhalt vom Kellerfufsboden bis Oberkante Haupt-

gefims gerechnet wird, rund 15 Mark.

Eine lehrreiche Anlage zeigt das Ende der fiebenziger jahre, kurz nach Ein- BI_I[5_-I
. Cl “le

führung der neuen Verwaltungsgefetze in Preußen, von 5rlzwat/o erbaute Kreishaus „{

zu Ofterode (Fig. 98 11. 99144) in Oftpreufsen, das (ich von anderen Neubauten

gleicher Art hauptfächlich dadurch unterfcheidet, dafs es, nach dem bereits in

Art. 112 (S. 126) mitgetheilten Bauprogramm, die Gefchäftsräume des Landrath-Amtes

und Katafier-Amtes, fo wie die Wohnung des Landrathes nicht enthält, da letzterer

mit feinem Bureau im dortigen fiskalifchen Schloffe Dienfträume inne hat.
Das Grundßück, das als Bauftelle für das Kreis-Amtshaus gewählt wurde, bildete früher einen Theil

des Ofteroder Schlofsgartens und itt füdwärts vom Drewenz-Flulle an der Landftrafse gelegen; dailelbe hat

an der Strafsenfront eine Länge von 82m und bildet in der Hauptform ein Dreieck, defi'en beide anderen

143) Deutfche Banz. 1882, S. 479.

“*) Siehe: R0MBERG'5 Zeitfchr. f. pract. Bauk. 1879, S. 225 u. Taf. zo—z7.
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\‘>iten unget‘ähr im \\‘inkel von 45 Grad von der Vortlerfeite abgeben. Der vorhandene Baugrund tlellte

tieh als ein höchfl ungleiehartiger heraus, und die tragende Schicht war erll in fo großer Tiefe anzutreffen,

da"s eine Sandfehüttung alS Gründungsart gewählt wurde; die Stärke <lert‘elben beträgt 2,51“.

Die l’lananlage, die der Aufgabe genau angepaßt i[t7 zeigt im l‘lrdgefehofs und Obergefehofs die

aus den Abbildungen erfichtliehe Raumvertheilung. Der Haupteingang iil in der Mitte der Vorderfeite

angelegt, der Seit'eneingang im l[aupttreppenraume links; außerdem führt die zweite Treppe von der

Ritcl;feite bis zur Wohnung det; lireisausl‘ehuß-Seeretärs iin Obergefehofs‘ und bi< zum l)aehgefchofs.

Sämmtliehe Räume des Erdgefchoffes find von dem ;)„2 m breiten Hauptfiur aus zugänglich. Das Keller-

gel‘ehol‘s umfat‘ft: I) eine Wohnung des ]“I:LU>WSLTLS von 2 Stuben. Küche und Keller; 2} eine \Vafehküche:

3; Keller für die Wohnung des Seeretiirs im 1. (i)bergefchofs; 4) Räume für die l“euerluftheizung. Brenn-

material und l[auqkeller.

Das Bauwerk ill durchaus mat'tiv‚ im Aeul‘seren ganz in Baelattei1rRohbau init Get‘nnt‘en aus ge-

brannten 'l‘lionfleinen hergei‘tellt. Die vorderen, über den beian BHVCFLH»ZiIIIITXCYH des Erdgefehoffes [ich

hinziehenden Theile der Langmauern des großen Sitzungsl‘aales ruhen auf eit‘ernen '.l‘riigern; doch find.

damit letztere weniger tlarl< gemacht werden konnten, zwei parabolit‘ehe Entlaftungsbogen über (liefe Matter-

theile get‘pannt werden. Die llaupttreppe ifi zwifelien l‘ehmiedeeit‘ernen \Valztriigern gewölbt und mit

hölzernen Tritt- und Setzftufen belegt worden. Für das llintertreppenhaus. das als einziger Zugang zur

l)ienflwohnung des Seeretf'tr< unverhrennlieh hergetlellt werden mutTte, ill eine frei tragende Treppe mit

(}ranitfiufen angewendet.

Die Erwärmung der l)ientlrfiume erfolgt im \\'efentliehen mittel; li‘euerluftheizung; nur einige etwa.x

abliegenden Eekräume. fo wie die Zimmer der beiden Dienitwohnungen wurden mit ()l‘enheizung verfehen.

Die Gelämtntbaukofien waren auf 88000 Mark verantehlagt; hiernach berechnen hell hei 425<1m bebauter

Grundfläche 1‘l‘“ ZU 207 Marl; Ulld bei 13,0. bezw. 16‚t|m Höhe (vom liellerful‘aboden bis Oberkante

liauptgetimfi) lcbm zu 14 Mark. Die Ausführung hat, in (i}eneralunternehmung ftattgefunden.

Illu
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in anderes kleines Beifpiel ift das frei fiehende, von 012571 eerbaute Kreishaus
zu Querfurt, welchem auch in Folge befonderer örtlichen Erfordernhiffc eine von der
gewöhnlichen etwas abweichende Anordnung gegeben wurde (Fig. 100 u. 101).

Man gelangt in der Hauptaxe des Baues zu den Gefchäftsräumen des Erdgefchoffcfies, deren Beftimmung
im Einzelnen nur für den Sitzungsfaal des Kreisausfchulfes und das Landrathamt im 11 Plane angegeben ilt.
Eine im Seitenflügel angeordnete, mit: befonderem Eingang von aufsen ausgerüfletete Treppe führt zur
Wohnung des Landrathes, die nach der Rückfeite mit einer Veranda verfehen ifl.°t. Die Baukoften des
Kreishaufes find zu 112000 Mark angegeben: bei 460 qm überbauter Grundfläche, \ wovon 72 (im auf den
einftöckigen Sitzungslhal, Z}88qm auf den zweigefehoffigen Hauptbau kommen, ergfgiebt fiel] als Durch-
fehnittspreis 243 Mark für 1t1m.

Den Kreishäufern in Preufsen entfprechen die Gebäude der Ar\mts-Hauptmann—
{chatten in Sachfen, der Bezirksämter in Bayern, der Kreisämter in n l-leffen etc.

Die Gefchäftsriiume der fächfifchen Amts—Hauptmannfchaften, bebei’tehend aus den
Zimmern des Vorl‘tandes und der Affefforen, den Bureau— und Abferértigungszimmern,
dem Caffenzimmer, dem Verhandlungsfaal, den Archiv—Räumen, \Vor- und Warte—
zimmern find im VVefentlichen diefelben, wie diejenigen der preufsifcfchen Kreishäufer.

Am einfachften find die bayerifchen Bezirks-Amtshäufer, welclrhe nur die Dienf’t—
rannte des Amtes und die Wohnung des Amtmannes enthalten. Eiiin Verhandlungs—
faal ift nicht vorhanden.

Solche Gebäude find feit Mitte der fiebenziger jahre in Bayern irin namhafter Zahl
neu errichtet worden. Die Grundrifsanordnung derfelben if’t ziemlich iiibereinftimmend.

Das gröfste unter (liefen ift das Bezirks-Amtshaus in Nenftadt a. ;\. (1874——76), deffen bebaute
Grundfläche 504qm beträgt; fodann folgt dasjenige zu 1’afsberg (1879—80) mit 406 (mm. Die übrigen find
annähernd gleich groß; fie haben eine bebaute Grundfläche von rund 3009111, theilsls etwas mehr, theils
UlVVI\S weniger.

Als Beifpiel diene das Bezirks-Amtshaus zu Pirmafens (Fig. 1032 145), das nach
dem Entwurf Sz'eözrfs von 516772}?! 1882—83 dafelbf’t ausgeführt wvurde.

Das Erdgcfchofs ift vollfiändig unterkellert. Die Eintheilung der Wohnung des ; Amtmarmes im Ober»
gefchofs ifl: genau diefelbc, wie die Anordnung der Räume des Er(lgelbhoffes, deffen:n Grundrifs hier mit«
< ., etheilt il't. Die Küche liegt über der Regiftratur. Im Dach»

0
2
.
7

efchofs find an der Rückfeite 4 Kammern untergebracht; der FFig, 102.
ganze übrige Raum (mit Ausnahme der Treppe) ift Speicher. Das , "-‚ - .9._ __ 
ill" hohe Kellergcfchofs ragt 1,5111 über den Erdboden des Grund- ’ ;qui“
Ittickes heraue; das Erdgefchofs ill 3,vy m, das l)l’mergef€hofs 4,0‘" l'Bllilcartr —— RES)? “ri—l
(von Fußboden bis Oberkante Deckengebiilke) hoch; das mit Knie- r‘j‘v “ “
tlock verfehene liolliindifche Dach hat eine Höhe von 4,01“. Mit l, ' '

         
  

 

Ausnahme der Seheidewiinde und der beiden 'l‘reppenhauswiinde „— „ . ‚ . . , . ‚_ . . l-Llar;
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und aul L '
drei Seiten mit Spritzwurf verfehen; die vierte Seite, die Wetter- _—_l;_r " " ——— —— —— “ ‘“ 
feite, if’t aufsen mit gebrannten Platten, innen mit Backlteinen be. Bezirks—Amtshauss zu Piririalens1“).
kleulet. _ ' . Obergefchofs. . — 1500 n. Gr.

Die .\relntelcturtherle beftehen aus rothem Sandltein; den
vorgelegten Mittelbuu der Hanptfront krönt eine Attika mit dem
bayerifchen Wappen. Die [teilen Theile des holländifchen Daehes find mit Schiefer„ die flachen oberen
Theile mit Zinkbleeh eingerleckt.

Arch.: : 5icrhfrzfl

Die Baukotten diefes Helirks-Amtsllaufes, das eine Grundfläche von 287,5Q"“ bedeckt, betrugen
49 000 Mark; fomit itt der Preis für 1qm bebaute Grundfläche rund 170 Mark und fifür 1cbm 14,20 Mark
bei einem Ranminhalt von 3450 Cbm (von Keller»Fufsboden bis Oberkante Knieflzock-Geflhns). Das an der
Südoflgrenze errichtete einflöckige Nebengebäude (U:}0Cbm zu 9,50 Mark) koftete 5900) Mark; die Anlage
von Hofrauxn und Umfal'fung beanfpruchte weitere 9085 Mark und, der Ankauf des gerräumigen Bauplatzes
14563 Mark; fomit belief fich der (}efammtaufwand auf 78548 Mark.

M") Nach den von Herrn Oberbaudirector Sie/wrt in München giitigll iiiitgetlieilten Original-Plänen.
Handbuch der Architektur. W. 7.
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In den heffifchen Kreis-Amtshiiufern find, gleich wie in den preufsifchen, mit

den Räumen des Kreisamtes auch diejenigen des Kreisausfchuffes vereinigt. Der

Saal für die Verhandlungen des letzteren dient zugleich für die Sitzungen des Kreis-
tages. Für Caffe und Katafter-Amt find keine Räume erforderlich, wohl aber welche

für die Kreisfchul-Infpection.

Die Erforderniffe der Anlage im Einzelnen gehen aus den hiernach mitgetheilten

beiden Grundrifstypen (Fig. 103 u. 104), welche die Eintheilung des Erdgefchoffes

darfiellen, hervor. Das Obergefchofs der zweif’cöckigen Häufer enthält in beiden

Fällen die Wohnung des Kreisrathes.
Das Kreis-Amtshaus zu Offenbach (Fig. 103 ““) hat eine nach der Hauptaxe geordnete einfach recht-

eckige Grundform von 23,32 m Länge auf 13,60 m Breite, mit Vorlagen an den beiden Seitenenden der Haupt-

front und in der Mitte der Rückfeite für das Treppenhaus. Sämmtliche im Grundrifs des Erdgefchoi‘fes

angegebenen Gefchäftsräume find von dem gleich laufend zur Langfeite gerichteten Mittelflur aus zugänglich;

letzterer fieht mit dem Eingangsfiur und mit dem Treppenhaus, von denen aus er erhellt wird, in unmitteL

barer Verbindung. Die Raumeintheilung im Obergefchofs‚ 4,1 m

hoch, weicht von derjenigen des 4,om hohen Erdgefcholfes nur

dadurch ab, dafs über dem Eingangsflur und dem Zimmer des

Kreisaffeffors ein Raum, das Speifezimmer, liegt, fo wie dafs der

Raum über dem Acten-Zimmer für eine Speifekammer und Speicher-

treppe verwendet ifi. Nebenan, über dem Zimmer des Kreis-

Schulinfpectors, befindet fich die Küche. In dem mit Im hoher

Drempelwand verfehenen Dachgefchofs find 4 Giebelftuben, 2 an

der Hauptfeite, je eine auf den Nebenfeiten, fo wie 2 Kammern

und Bodenraum eingerichtet. Das 3,0 m hohe Sockelgefchofs ent- 
‚: „ . . "fi —_ „ hält Vorrathskeller für die Wohnung und die Dienflräume, aufser-

Kreis-Amtshaus zu ()ffenbach 1.16). dem eine \Vafchküche und Bügelf’tube. Die Dienerwohnung itt

Erdgefghofg. ‚ l’500 „. Gr_ nicht im Hauptgebäude, fondern im Nebengebäude angeordnet.

Die Heizung wird mittels Oefen bewirkt. Der Sockel und die

Architekturtheile der Fagaden find in rothem Main5andfiein, die Mauerflächen geputzt hergeftellt.

Die Baukoften betrugen 67000 Mark für das Hauptgebäude, 8000 Mark für das Nebengebäude, die

Einfriedigung und Planirung der Umgebung. Hiernach berechnet fich 1qm bebaute Grundfläche des Haupt-

gebäudes auf 202 Mark, lcbm Rauminhalt (Kellerfufsboden bis Oberkante Hauptgefims) auf rund 17 Mark.

Der Ankauf des Bauplatzes erforderte 15000 Mark; die Gefammtkoften betrugen fomit 90000 Mark. Der

Entwurf wurde unter der Leitung Her/fs in der Bauabtheihmg des Grofsh. Finanzminif‘teriums zu Darmfladt

angefertigt; mit der Ausarbeitung des Planes und der Ausführung des Baues war das Kreisbauamt zu

Offenbach betraut.

Das Kreis-Amtshaus zu Friedberg (Fig. 104 1“‘), an den zwei rechtwinkelig
zufammentreffenden Strafsen, der Haag-Straße

U und Bismarck-Straße gelegen, hat eine der

Bauf’telle angepaffte L-förmige Grundrifsgeftalt

erhalten.

5 Die aus dem neben fiehenden Grundrifs erfichtliche      
   

- gem—gm. : _ “'", Eintheilung des Erdgefchofl'es zeigt im Uebrigen ganz

““"" l ' " ähnliche Räume, wie das vorhergehende Beifpiel; auch

die einzelnen Gefchofshöhen, fo wie die Art der Aus-

führung find in beiden Gebäuden gleich. Die Länge der

Hauptfront an der Bismarck-Straße beträgt 24,3 m, die

der Seitenfront an der Haag-Straße 20,9 m. Die Anord«

nung der Wohnräume im Obergefchofs folgt derjenigen

0
0
9
2

  

 der Dienfträume im Erdgefchofs. jedoch mit dem Unter-

 

Kreis-Amtshaus zu Friedberg "“). —

„ '3 Erdgchh°£°" “€) Nach den von Herrn Minifterialrath Her/i in Darmftadt

Arch.: Knut: & Schneller. freundlichfl: mitgetheilten Original-Plänen.
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t'chied, dafs der Raum über der Regit’tratur für Küche, 2 Vorrathskammern und eine Badeftube benutzt

und zu diefem Behufe in geeigneter Weife getheilt ift.

Der Gefammtaufwand für die Anlage in:, gleich wie in Offenbach, zu 90000 Mark bemefi'en; davon

erforderte der Ankauf des Bauplatzes 11500 Mark. Das Hauptgebäude bedeckt eine Grundfläche von

2375‚3qm und iii. zu 69 700 Mark veranfchlagt. Dies ergiebt 185 Mark für 1qm bebaute Grundfläche; der

Rauminhalt beträgt 4500 cbm, und hiernach berechnet fich 1cbm (Kellerfufsboden bis Oberkante Haupt-

gefims) auf rund 15,50 Mark. Der 1886 begonnene Bau il“: nach den Entwürfen von Kranz und Stlmel/er

(\Kreisbauamt Friedberg) ausgeführt werden.

Literatur

über »Gefchäftshäufer fiir Kreisbehördenzr.

Ausführungen.

KRAHN, F. Amtshaus für Bottrop. Baugwks.-Zeitg. 1878, S. 265.

SCHWA'1‘LO, C. Das Kreishaus zu Ofterode. ROMBERG’S Zeitfchr. f. prakt‚ Bank. 1879. S. 225.

SCHWECHTEN, F. Das Kreishaus zu Wittenberg. Zeitfchr. f. Bauw. 1882, S. 433.

SCHWECHTEN, F. Das Kreishaus zu Kölleda. Deutt'che Bauz. 1882, S. 479.

d) Gefchäftshäufer für einzelne Zweige der Staatsverwaltung und für

Ortsbehörden.

Von den Gebäuden, welche nur einzelnen Zweigen des fiaatlichen Verwaltungs—
wefens dienen, find diejenigen für Zwecke der Zoll- und Steuerbehörden, in {0 weit

deren Anlage nicht für die Abfertigung beftimmt ift, in welchem Falle fie in Theil IV,

Halbband 2 (Abth. 2, Abfchn. 4) diefes >>Handbuches« bereits behandelt werden

find, hervorzuheben. Ganz ähnlicher Art find Gebäude für Rentämter, Katafter-

:\emter etc., für welche mitunter ein befonderes, vom Sitz der übrigen Verwaltungs-

behörden des Bezirkes getrenntes Haus befchafft werden mufs.

_]e nachdem diefe Bauten hauptfächlich ftädtifchen oder ländlichen Angelegen-

heiten zu dienen haben, find zwei Hauptgruppen zu unterfcheiden. Die eine

Gruppe, welche aus den kleinen ländlichen, hauptfächlich für Zwecke der Zoll-

erhebung errichteten Gebäuden beileht, braucht aus dem fo eben genannten Grunde

hier nicht weiter in Betracht gezogen zu werden.

Die andere Gruppe umfafft die gröfseren, meift Prädtifchen Bauten diefer Art,

die an fich zuweilen ziemlich umfangreich find, jedoch im Vergleich zu den im

Vorhergegangenen betrachteten Regierungsgebäuden naturgemäfs eine viel einfachere,

den Zwecken des einzelnen Verwaltungszweiges angepaffte Anordnung zeigen. Hier—

zu find theils dreigefchoffige, theils nur zweigefchoffige Häufer erforderlich, welche

die in Art. 100 (S. 111) im Allgemeinen bezeichneten Räume umfaffen. Zahl und

Gröfse derfelben find von den Örtlichen Umf’tänden abhängig.

Das Provinzial-Steuer—Directions-Gebäude zu Pofen (Fig. 105 u. 1061“) mag

als Grundrifs-Typus für eine gröfsere Anlage diefer Art gelten. Es enthält die

Räume der Provinzial—Steuer—Direction, fo wie des Haupt-Steueramtes nebft den er-
forderlichen Dienfiwohnungen und wurde 1882—84 erbaut.

Der Grundrifs in Fig. 106 zeigt ein Hauptgebäude von 42,23m Länge mit zwei rund 12m langen

Seitenfiügeln, außerdem ein zugehöriges Speicherhaus in der fiidöitlichen Ecke des Grundftiickes, an welches

fich das Stall- und Remifen—Gebäude anlehnt.

Das Hauptgebäude enthält über einem 2,93m hohen, durchweg gewölbten Kellergefchofs ein Erd—

gefchofs und zwei Obergefchoffe von je 4,00!“ lichter Höhe. Das Kellergefchofs umfaßt, außer den Wirth-

fchaftskellern der beiden Dienfiwohnungen und den Brennmaterialkellern für die Gefchäftsräume, die

1“) Nach den Originalplänen, fo wie nach: Zeitfehr. (. Bauw. x884, S. 89.
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Erdgefchofs.

zur Wohnung des Hausverwaltch gehörige Küche und Spcifekammcr, 2 \\'afchküchen und einen Raum für

I‘oflflücke {unter der Niederlngsahfertigung in der füdöftlichen Ecke), welche leicht dem Verderben ams-

gcfetzt find. Das Erdgei'chofs wird zur einen Hälfte von den Gefchiiftsriiumen des Hauptfieueramtes, zur

.Al]fit'f€fl Hälfte von denjenigen der beian Erbfchafts—Steuerämter‚ fo wie von der Wohnung des Haus-
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verwalters eingenommen. Das [. Ubergel'chofs enthält im rechten Flügel und im Mittelbau die Wohnung

des Provinzial-Steuer»Directors nebfl einem Saal von 65,7 qm; im linken Flügel die \Vohnnng des Haupt-

nmts«Voritehers mit befonderer Treppe im Mittelbau. Im Il. Obergefchol's (Fig. 105) liegen die Ge

fchäftsräume der Provinzial—Steuer-Direction.

Die Haupttreppe, fo wie eine der Nebentreppen find maffiv aus Granit, die andere Nebentreppe

il‘t aus Holz hergeftellt. Die Treppenhäufer, fo wie die Corridore des Erdgefchol'fes und des ]. Oben

gefchot'fes haben gewölbte Decken erhalten. Die ganze Vorderfeite und die anfchliefsenden Vorlagen der

beiden Nebenfeiten find mit feinen Backßeinen verblendet; die Gefimfe, die Mittelfchäfte der gekuppelten

Fenfier in den beiden oberen Stockwerken find aus Sandftein. die Sockelquader aus Striegauer Granit

hergefiellt. Hauptgefims, Brül'tungs— und Stockgurt darunter find mit Friefen, die Füllungen der 'Fenfter-

brüflungen des mittleren Gefchofl'es mit Ornamenten aus Terracotta gefchmückt. Das Dach iii mit Schiefer

auf Schalung eingedeckt. die Heizung mittels Kachelöfen bewirkt. Die Koflenanfchlagsfumme beträgt

357000 Mark, wonach 277,80 Mark auf 1qm und 15,70 Mark auf 1cbm kommen. Hierzu kommen noch

13 000 Mark für die Gründung mittels Sandfchüttung.

Das Speichergebäude enthält ein Kellergefchofs, 2,72m hoch, ein 3,25m hohes Erdgefchols, ein

"2.7„m hohes Obergefchofs und ein im Mittel 2m hohes Drempelgel'chol's. Die Dachfläche i1't mit Holz—

cement bedeckt. .-\nfchlagsfiimme 38000 Mark oder 130,70 Mark für 1qm und 11,25 Mark für 1 cbm.

Als Beifpiel eines kleineren Gefchäftshaufes fiir Steuerbehörden wird in Fig. 107
das 1882—83 errichtete Haupt-Steueramts-Gebäude in Potsdam 148) mitgetheilt.

Das Haus befleht aus einem 2‚ssm hohen, durchweg gewölbten Kellergefchol's, in welchem fich die
Lagerräume für Zollgüter befinden, einem Erdgefchofs, das, vom Packhofe aus zugänglich, die Amtsräume
nach der aus Fig. 107 erfichtlichen Anordnung enthält, und einem Obergefchofs, das zur Dienftwohnung

fur den Cafl'en-Verwalter eingerichtet ifi. Der an das '

Nachbargrundftück grenzende weltliche Theil des Ge-

bäudes ift nur eingefchol'fig und mit einem Holzcement-

dach verfehen. Der höher geführte öitliche Theil hat über

dem <)bergefchol's einen 2,5m hohen Drempel und ein
  

    

li

  

lF
“

.,.

nach 4 Seiten abgewalmtes. mit Schiefer eingedecktes

Dach erhalten. :_ *:";

Für die äußere Architektur find die Bauformen,

 

  

  

%!

   
welche zur Zeit Friedrich (1. Gr. in Potsdam üblich waren,

zu Vorbildern genommen. Der Sockel des Gebäudes iii   niit Granitplatten verblendet. das Hauptgefims und die

wefentlichften Structurtheile find aus Cottaer Sanditein,

alle anderen Theile der Aufsenfeiten in Putz hergeftellt.

Die Befchaffenheit des Baugrundes machte theilweife eine Erdgefchof5- ** 1'5oo n- Gr.

Fundirung auf Kaften nothwendig, wodurch ein befonderer

Kofienaufwand von etwa 6000 Mark entftanden itt. Das Gebäude il't im Ganzen auf 69000 Mark (rund

240 Mark für 1qm) veranl'chlagt.

Von gröfseren hierher gehörigen Gefchäftshäufern fei noch das Dienftgebäude
für die Direction der Verwaltung der directen Steuern in Berlin I“’), welches 4 Ge-

fchofi'e umfafft, von kleineren Beifpielen das Grunditeuer-Gebäucle zu Cöslin 15°),

2 Gefchoffe enthaltend, genannt.

Unter den Gefchäftshäufern für Ortsbehörden flehen diejenigen für die Polizei-

Behörden obenan. In kleinen Städten und in ländlichen Ortfchaften pflegt die Polizei-

gewalt von der Bürgermeilterei ausgeübt zu werden; in größeren Städten ifl die

Polizei-Verwaltung in den Händen des Staates und erfordert felbf’cändige, eigens für
die Zwecke diefer Behörden errichtete Gebäude. Nur von letzteren kann an diefer
Stelle die Rede fein.

Anitatt weiterer allgemeiner Betrachtungen fell fofort eine der gröfsten und
bedeutenditen Anlagen diefer Art in das Auge gefafft werden, um daraus die Er-

“'3) Nach: Centralbl. der Bauverw. 1884, S. 67.

149) Siehe: Zeitfchr. {. Bauw. 1880, S. 549 u. Bl. 70.

150) Siehe: ROMBERG’5 Zeitfchr‚ f. pract. Bank. 1867, S. 193.

1 15 .
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fordernifi'e im Einzelnen kennen zu lernen; es ill dies das Polizei-Präfidinl—Gebäude

zu Frankfurt a. M. (Fig. 108151), welches nach Beknke’s Plänen 1884—86 auf

flädtifche Koflen erbaut worden iit.
l)iel‘es (‚}ebäude dient zur Aufnahme der für die Polizei-Verwaltung erforderlichen Dienf'tr'alume. fu

wie der Dienflwohnungen für den Priifidenten und einen Secretär; letztere Wohnungen find in einem be-
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Polizei—Präfidial—Uebiiude zu Frankfurt a. M. ‘“).

Erdgefchofs.

Arch. : Ee/mkz.

fon<lcren Haufe untergebracht werden. welches an das für das Polizei-Prälidium beftimmte Vordergcbäude

anflöl‘st und im [. (‚)bergefchofs durch eine Galerie damit verbunden ift.

Der an der Neuen Zeil gelegene, weiters von der Klinger-, Heiligenkreuz— und Klapperfeld-Straläe

begrenzte Baupan hat eine Größe von ca. 3200 qm und ill, wie aus dem Grun<lrifs hervorgeht, zugleich für

1“) Nach einem von Herrn Siadrbaumth 83/1111? zu Frankfurt a. )I. giitigl't zur Verfügung geflelltcn Plan.
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den Bau des Polizei-Gefängnilles nebft L'nterfuchungsgebäude, welche in unmittelbarer Nähe des Polizei-

Präfidiums flehen follten, benutzt werden. Außerdem hat auf demfelben Grundfl;ück noch ein Stallgebäude,

welches für den Dienflgebrauch des Präfidenten beflimmt ift, Platz gefunden. Für das Polizei—Präfidium

ift ein Hofraum von ca. 550qu und für das Gefängnifs find Ilofräume von ca. 600 qm unbebaut geblieben.

Das Gebäude für das Polizei-Präfidium, welches mit feiner Hauptfront an der Neuen Zeil ßeht,

hat eine bebaute Grundfläche von 744 qm und befleht aus Kellergefchofs, Erdgefchofs und 3 Obergefchofl'en;

die lichten Stockwerkshöhen betragen im Erdgefchofs 4,2 m, im I. Obergefchofs 4,5 m, im II. Obergefchofs

4,om und im III. ()bergefchofs 3,21". Im Kellergefchofs befinden fich die Räume für die Sammelheizung

und Lüftung, für Brennmaterial, für Aufbewahrung von Geräthen und Karren und ein Aufenthaltsraum für

die Haus-arbeiter; im Erdgefchofs die Wache, das Einwohner—Meldeamt, das Bureau und die Caffe der

Schutzmannfchaft; im I. Obergefchofs die Arbeitszimmer des Präfidenten und feines Stellvertreters, das

l’räfidial-Bureau und die Criminal—Abtheilung; im II. Obergefchofs die Haupt-Regiftratur und Kanzlei, das

Archiv und das Landraths-Amt; im III. Obergefchofs die Regiftratur für zurückgeflellte Acten, Räume zur

Aufbewahrung von Uniformen und Fundflücken , Referve-Zimmer, die Dienflzwohnung des Caflellans und

2 Arreft-Zellen.

Den Verkehr zwifchen den einzelnen Gefchoffen vermittelt eine vom Erdgefchofs bis zum Il. Ober-

gefchofs reichende Haupttreppe, welche lich von letzterem bis auf das Daehgefchofs als Nebentreppe fort-

fetzt; aufserdem iR eine vom Keller bis zum Dach führende Dienfitreppe vorhanden. Die Bedürfnifsräume

find in den einzelnen Gefchofl'en vertheilt, neben der Dienfitreppe angeordnet und, gleich wie die ganze

übrige Hausentwäfl'erung, an das fiädtifche Canalnetz angefchlofl'en.

Alle Treppen find in Schmiedeeifen mit eichenen Trittftufen conftruirt; die Treppenhäufer und

Corridore find in Backfieinen überwölbt; der Fußboden im Dachgefchofs hat einen Backflzeinbelag erhalten;

der Dachraum ift durch Brandmauern in drei Theile gefchieden. Zur Erwärmung der Gefchäftsräume

dient eine Feuerluftheizung. Das ganze Präfidial-Gebäude ift mit Waffer- iind Gasleitung verfehen und an

die Fernfprechleitung angefchlofl'en.

Diefes Gebäude ill. in Backf’ceinen ausgeführt, an den Strafsenfronten mit grauem Pfälzer Sandfiein

verblendet und an der Hoffront mit Kalkputz und Oelfarbenanftrich verfehen; das Dach ift mit Schiefer

eingedeckt. Die Architektur zeigt die Formen der (leutfchen Renaifi'ance.

Das Dienflwohngebäude, von der Klapperfeldfizrafse aus zugänglich, hat eine mit Kellergefchofs,

Erdgefchofs und 2 (’)bergefchoffen bebaute Grundfläche von ca. 280qm, der Verbindungsbau, welcher nur

bis in das I. Obergefchofs reicht, eine folche von ca. 15,5 qm. Der Verkehr wird für die Wohnung des

I’riifidenten durch eine vom Erdgefchofs bis in das I. Obergefchofs führende Haupttreppe und durch eine

bis zum Dachboden reichende Nebentreppe, für die Wohnung des Secretärs durch eine gleichfalls bis zum

l)achgefchofs führende Wendeltreppe vermittelt.

Diefes Wohnhaus enthält im Kellergefchofs 2 \Vafchküchen, fo wie die erforderlichen Räume für

Wirthfchaftsvorräthe und Brennmaterial; im Erdgefchofs die Wohnung des Secretärs, befiehend aus 4 Zimmern

und Zubehör, ferner die Küche nebft \Virthfchaftsräumen für die Wohnung des Präfidenten und 1 Ordonnanz-

Zimmer; im I. und II. Obergefchofs die Wohnung des Präfidenten, beftehend aus Empfangzimmer, 3 Wohn—

zimmern, Speifezimmer mit Anrichteraum, 5 Schlafzimmern, 2 Fremdenzimmern und 1 Baderaum; im

l)achgefehofs die Dienftbotenzimmer und Geräthekammern.

Die Art der Bauausführung und die Architektur Reben mit dem Präfidial-Gebäude in Uebereinttimmung.

Die Baukoften betrugen für das Gebäude des Polizei—Präfidiums 320000 Mark oder 430 Mark für

Im" bebauter Fläche und für das Dienßwohngebäude nebft Verbindungsbau 110000 Mark oder 372 Mark

für lqm bebauter Grundfläche.
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4. Kapitel.

Gefchäftshäufer für fonftige öffentlichen und privaten Verwaltungen.
Von GEORG OSTHOFF und + H. MEYER.

Für die Verwaltung der mannigfaltigen öffentlichen und privaten Unter—

nehmungen, welche die Förderung und Entwickelung von Handel, Gewerbe und

Verkehr zum Ziele haben, find Gefchäftshäufer erforderlich, die theils ‚ausfchliefslich

zu diefem Behufe errichtet find, theils nur Beftandtheile anderer Gebäudeanlagen

bilden, in beiden Fällen aber in den Kreis diefer Betrachtungen zu ziehen find.

je nach den befonderen Zwecken des Unternehmens oder Betriebes, für deren

Verwaltung diefe Gefchäftshäufer beftimmt find, laffen fich diefelben nach der im

Nachfolgenden feft gehaltenen Eintheilung ordnen. Wenn hierbei auch die Er-

forderniffe und insbefondere die Zahl, Gröfse und Benennung der Räume diefer Ver—

waltungsgebäude den Umitänden gemäß verfchieden find, fo if’c doch, wie die vor-

zuführenden Beifpiele zeigen werden, der bauliche Organismus im Wefentlichen

derfelbe. Als neue Typen kommen zu den bereits bekannten noch die in einzelnen

Fällen mit einer großen Schalten oder \Vartehalle, bezw. die rnit Schauräumen ver—

fehenen Anlagen hinzu.

Dem gemäfs find beim Entwurf diefer Gefchäftshäufer, aufser den für jedes

Bauwerk giltigen allgemeinen Regeln, die in den vorhergehenden Kapiteln fiir

andere Verwaltungsgebäude entwickelten Gefichtspunkte fett zu halten. Noch mehr,

als bei diefen, tritt bei den jetzt in Rede flehenden Anlagen meif’c die Nothwendig—

keit hervor, den Grundrifs in folcher Weife zu ordnen, dafs die innere Verwaltung

von der äußeren getrennt und jede in ihre einzelnen Theile zerlegt iii, wobei indefs

immer dafür Sorge getragen werden mufs, dafs die Ueberwachung und Verbindung

der einzelnen Abtheilungen und Räume licher und leicht Hi.

3) Verwaltungsgebäude für Verkehrswefen.

An diefer Stelle wären wohl zunächi’t die dem Pofi- und Telegraphenverkehre

dienenden Gefchäftshäufer vorzuführen. Da indefs in den meif’ten derfelben die

Räume, welche für den eigentlichen Pofi- und Telegraphen«ßetrieb beftimmt find,

die Hauptrolle fpielen und auch das größere bauliche Intereffe in Anfpruch nehmen,

fo wurde diefe Art von Gebäuden beffer in Theil IV, Halbbd. 2 (Abth. II, Abfchn. 3)

behandelt. Um den Zufammenhang nicht zu zerreifsen, wurden dort auch folche

Gebäude mit befprochen, welche allerdings richtiger im vorliegenden Kapitel ein-

zureihen gewefen wären.
Eben fo wurden im gleichen Halbbande (Abth. II, Abfchn. 4) andere Anlagen

für das Verkehrswefen, alfo namentlich für den heutzutage fo ungemein wichtigen

Zweig deffelben, das Eifenbahnwefen, bereits diejenigen Verwaltungsräume, wenigftens

in ihren allgemeinen Zügen, befprochen, welche in den für den eigentlichen Betrieb

erforderlichen Gebäuden zugleich haben untergebracht werden können oder müfi'en;

hiernach haben wir hier nur diejenigen Anlagen zu betrachten, für welche aus

Zweckmäfsigkeits- oder Nothwendigkeitsgründen eigene Gebäude zu errichten waren.

Die im vorhergehenden Artikel als in der Regel erforderlich bezeichnete

Trennung der Anlage nach innerem und äufserem Verkehr iit hier, wo für den

äußeren Verkehr eigene zweckentfprechende Räume vorhanden find, zum gröfsten
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Theile ohnehin fchon durchgeführt. Um fo mehr Sorgfalt ii“: aber auf eine möglichi’c

zweckdienliche Anordnung der für die einzelnen Abtheilungen des Dienf’ces be-

f’rimmten Räume zu verwenden. An äufserem Verkehr bleibt in der Regel nur der

des Publicums mit der Hauptcaffe und bei Gefellfchaftsanlagen der für das Actien-

wefen, für welche die Räume thunlichft bequem, d. h. zu ebener Erde anzuordnen find.

Die Frage, in welchen Fällen folche felbftändigen Verwaltungsgebäude erforder-

lich find, wird in der Regel nur bei den Eifenbahnen zu unterfuchen fein. Hierbei

ift indefs zu bemerken, dafs erftlich die Verlegung der Verwaltungsräume in den

Hauptbahnhof der betreffenden Eifenbahn, in welchem diefelben naturgemäß ein

Obergefchofs einnehmen, im Allgemeinen eine beffere Ausnutzung der in der Regel

fehr grofsen Flächenausdehnung der unteren Gefchoffe zur Folge hat, fo wie dafs

zweitens die leichte Verbindung der leitenden Organe mit den unmittelbar ausübenden

nicht unbedeutende Vereinfachungen im Betriebe zuläfft, was bei kleinen Anlagen

fo fchwer in das Gewicht fällt, dafs dadurch alle anderen Rückfichten überwogen

werden. Andererfeits hat aber auch das vom Hauptbahnhofe getrennte Verwaltungs—

gebäude feine Vorzüge; denn man erhält damit nicht allein für erf’teren gröfsere

conftructive Freiheit, fondern auch für letzteres eine in der Regel für den Verkehr

zwifchen Centralleitung und Publicum günftigere Lage; endlich ermöglicht man hier-

durch den Beamten der Centralleitung eine ruhigere, ungeftörtere Arbeit. Im All-

gemeinen darf das Urtheil dahin zufammengefafft werden, dafs das vom äuf5eren

Bahndienf’c getrennte Verwaltungsgebäude mehr den gröfseren Verhältniffen entfpricht,

dagegen der Verwaltung und Betrieb zugleich umfaffende Bau für die kleineren von

Vortheil ift.
Das Verwaltungsgebäude der General-Direction der Grofsherz. Badifchen Staats—

eifenbahnen in Karlsruhe (Fig. 109 u. 110152), von Helbz'ng entworfen und aus—

geführt, war urfprünglich beitimmt, auch das Poft- und Telegraphenwefen mit aufzu«

nehmen, erhielt aber, als die letzteren beiden Verwaltungszweige an das Reich

übergingen, anf’catt diefer die Gefchäftsräume für das Rheinflrom— und. das Strafsen-

bauwefen.

Erbaut in den jahren 1870—74, enthält der Bau in 4 Gefchoffen 210 Räume, welche nach Abzug

der \Vohnungsräume für den General-Director, für den Materialverwalter, den Hauswart und für 4 Diener

zu Bureau-Zwecken verwendet werden.

Die Grundrifle (Fig. 109 u. 110), die dem an der Ecke der Erbprinzen- und Lammftrafse gelegenen,

130,5 m langen, aber nur 35 bis 40m breiten Bauplatze anzupalfen waren, zeigen ein lang geflrecktes Haupt—

gebäude, das im Erdgefchofs, im I. und II. Obergefchofs mit dem fchmalen Hinter-haus durch einen in der

Hauptaxe liegenden Verbindungsgang in Zufammenhang gebracht ift. Zu letzterem gelangt man auf halber

Gefchofshöhe von den Ruhebänken der feuerficheren, von Sandflein hergeftellten Haupttreppe, mittels deren

fämmtliche Gefchofl'e des Vordergebäudes verbunden find. Das Gebäude enthält im Erdgefchoffe die

Wohnungen des Hauswarts und des Cafl'en—Dieners, die Hauptcaffe, das flatif’tifche und das Reclamations-

Bureau, die Materialverwaltung und die Billet-Druckerei.

Im I. Obergefchol's ift die Wohnung fiir den General—Director, der Sitzungsl'aal; im Mittelbau, in

welchem das näehfl: höhere Gefchofs als Halbgefchofs ausgebildet ift, ein reich decorirter, hoher Sitzungsfaal,

daran anftofsend die Räume für die Betriebsabtheilung und im Hinterbau Abfertigung und Kanzlei.

Im II. Obergefchofs befinden fich die Bureaus für den gefammten technifchen Dienlt mit Zubehör,

getrennt nach den einzelnen Zweigen, alfo für Bahnbau und Bahn—Unterhaltung, für Hoch- und Mafchinenbau

und für Vermeffungswefen.

Im III. Obergefchofs endlich find Wohnungen für 4 Diener und die Räume für das Rechnungs-

und Controlewefen der fämmtlichen Abtheilungen.

152 Nach: Allg. Benz. 1877, S. 87, Taf. 2 u. 73.7
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Die Hauptfagade i(t durch einen vertretenden. mit einer Attika gekrönten Mittelbau und durch

zwei Eckvorlagen gegliedert.

Der Sockel beiteht aus rothem Sanditein; die Einfafi'ungen, Pilafler und Gefimfe find aus weifsem

Sandftein ausgeführt; die Mauerflächen des I. und II. Obergefchoffes erhielten einen grauen Spritzbewurf,

die Zwifchenfelder des ober{ten‚ von den übrigen Gefchoilen getrennt gehaltenen Geichoiles find mit

Sgraffiti gefchmückt.

Dat Gebäude itt mit einem Canalfyfiem für daS Abwaffer und mit Gas- und \Vafferleitung verfehen‚

Die Gefammtkotten des Gebäudes, einfchl. Hof- und Gartenanlagen, betrugen rund 1200000 Mark.

wovon [01000 Marl; auf die Dampfwafferheizung kommen. mit der das Gebäude verfehen ifi.

Das Verwaltungs- und Wohngebäude der k. k. priv. I. Siebenbürger Eifenbahn—

Gefellfchaft zu Budapefl (Fig. III u. 112153) ift nach den Plänen lfi'zzlringer’s unter
Mitwirkung von Claus erbaut worden.

Der für dail'elbe erworbene Bauplatz liegt an der Ecke des Rudolfs—Quais und der Arpad-Gaffe und

mifl't nach erf’terer 33,0m. nach letzterer 27,0 m. Das Gebäude umfchliefst auf drei Seiten einen Hof, der

in folcher Weite angeordnet iit, dafs er von einem eben folchen, zum benachbarten Verwaltungsgebäude

der .\lfölder—Bahn gehörenden Hofe die Fortfetzung bildet. Der Bau befteht aus einem Kellergefchofs,

Fig. III. Fig. 112.
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\'erwaltunge und Wohngebäude der k. k. priv. l. Siebenbürger Eifenlmhn-Gefellfchaft zu Budape[t“fl.

Arch‚: ]]!"lltrz'igz'r & Chur/y,

einem Erdgefchof> und 4 oberen Gefchoffen und enthält neben 38 Bureau-Räumen die Wohnung für den

(;enernhDireetor, fo wie 8 Beamten—\\"ohnungen. Im Keller find 2 große Magazine, die Vorrathsräume fiir

die einzelnen Wohnungen, die \Vafchküche und die Räume für die Billet-Druckerei und für die lithographil'che

.\nitnlt untergebracht. Das Erdgefchofs und das I. Obergefchofs enthalten, mit Ausnahme eines in erfierem

gelegenen Zimmers für den I’ortier, ausfchliefslich Bureau-Räume, und zwar in letzterem Gefcholl'e das

Sitzungszimmer. fo wie die Bureaus des Präfidenten und des General-Directors. Das II. Obergefchofs

enthält Bureaus und die Wohnung des General-Directors, letztere ungefähr die halbe Grundfläche diefes

(;efehoffes einnehmend. Das III. und IV. Obergefchofs enthalten je 4 Wohnungen. Die Verbindung

zwit‘chen den verfchiedenen (iefchoffen wird vermittelt durch die in Stein ausgeführte, feuerfichere, bis zum

I\'. (‚H)ergefchofl'e reichende Haupttreppe, fo wie durch eine gleichfalls iteinerne \Vendeltreppe. welche

vom Keller bis zum ll. Ubergefchoffe führt.

Die äußere und innere Ausl'tattung ift ziemlich reich gehalten, namentlich die Hauptfagade. welche

außer einem vori°tehenden, vierffiuligcn jonifchen I’ortikus durch Bulcons und Sculpturen gefchmückt iit.

l53\ Nach: Allg. Bmw. r873, 5. 253 u. Bl. 36*39.
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Das Verwaltungsgebäude der Oldenburgifchen Eifenbahn«Direction und der B;_sz;l
Kataf’rer-Direction zu Oldenburg (Fig. 1 13) hat, entfprechend der allmählichen Weiter— {lim
entwickelung des Bahnnetzes, im Laufe der Zeit eine Erweiterung erfahren, indem
zuerft nur ein Gebäude in Ausficht genommen war, welchem fpäter, als diefes fich

Fig. I 13.
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Verwaltungsgebäude der Oldenburgifchen Eifenbalm-Direction und der Katalter-Direction zu Oldenburg.

Arch. : Burg/ih.

für den Dienfi zu klein erwies, ein zweites hinzugefügt wurde. Diefes zweite, wiederum
auf eine Erweiterung der Bahnen berechnet, hat (ich, da diefe in dem erwarteten
Maße nicht eintrat, für den gegenwärtigen Dienf’c als zu groß erwiefen, und es if’c in
Folge deffen ein Theil deffelben der Grofsherz. Kataflter-Direction zugewiefen worden.
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In den Hauptzügen belleht das ältere größere Gebäude aus Kellergefchofs, Erdgefchoß, 2 Ober—
gefchofi'en und dem vollftändig ausgebauten‚ viergiebeligen Dachraum; das zweite neuere Gebäude enthält
ein Obergefchoß weniger. Das Kellergefchofs des letzteren Gebäudes ift dem für beide gemeinfchaftlichen
llauswart, das Erdgefchoß und I. Obergefchoß der Katafter-Direction, die oberen Räume der Eifenbahn—
Direction zugewiel'en. Letztere flehen mit dem II. Obergefchofi'e des größeren Gebäudes in directer
Verbindung.

Im Hauptgebäude find Faimmtliche Räume den verfchiedenen Zweigen der Central—Verwaltung der
ljifenbahn zugetheilt, und zwar iit im Kellergefchoß das Druckfachenwefen, im Erdgefchofl'e die Bahn-
unterhaltung und Bauabtheilung, im I. Obergefchoß die Centralleitung mit der zugehörigen Expedition und
Regiftratur, im II. Obergel'choffe und im Dachgefchoß das Rechnungswefen, die Revifion, das Reclamations-
wefen und die verfchiedenen Controlen untergebracht.

Beide Gebäude find in Backflein»Rohbau7 übrigens fowohl im Aeußeren‚ wie im Inneren in größter
Einfachheit ausgeführt.

Das Hauptgebäude hat bei 350 qm bebauter Grundfläche 76000 Mark, alfa für DW! 217 Mark, das
kleinere Gebäude bei 285 qm Grundfläche 59000 Mark, alfa für 1qm 207 Mark gekofizet.

Das Gebäude der Centralverwaltung der Charentes—Eifenbahn zu Paris (rue

C/zäü’mtdmz) if‘t unter der Oberleitung Bobz'n's von Cum”?! erbaut worden (Fig. 114
bis 116154).
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Erdgefchoß. Zwil'chengefchoß. I. Obergefchofs.

Gebäude für die Centralverwaltung der CharentesEifenbahn““). — '/500 11. Gr.

Arch.: Baäin ö-‘ Curtiß?t.

Dafl'elbe iit auf einem Platze von 21,05!“ Frontlänge und 30,75m Tiefe errichtet und befieht aus

drei zufzmnnenliegenden7 die U-Form bildenden Theilen, welche einen mit Glas bedachten Hof von 16,00m

Länge und 9,75m Breite umfchliefsen. Das Gebäude befitzt außer dem Kellergefchofle 6 Gefchofie und

enthält in erfterem die Keller der Läden, den Heizapparat, die Canäle und die Unrathftollen, welche mit

den flädtifchen Abzugsrohren in Verbindung ftehen; im Erdgefchofl'e liegt ein Vorderbau, und zwar in der

Mitte der Straßenfagade, das Haupteinfahrtsthor, zu delTen beiden Seiten Verkaufsläden, daneben eine Stube

für den Portier, Vorplatz und Treppe7 im Mittelbau eine Kammer für den Portier, die Caffe und die

Controle-Räume und im Hinterbau Räume für das Actienwefen mit zugehöriger ControleY welche durch einen

durch den Mittelbau geführten Gang mit den in diefem Theile befindlichen Gefchäftsräumen und mit dem

Einfahrtsthore in directer Verbindung ftehen. Das Zwifchengefchofs enthält die zu jedem Laden gehörenden

\\‘ohnräume, beitehend aus 2 Kammern, Efszimmer und Küche, diefe durch eigene Treppen mit dem zu—

gehörenden Laden verbunden und jedes ein völlig von allem Anderen getrenntes Ganze bildend; außerdem

find noch im Vorderbau die Räume für den Hausverwalter und im Mittel- und Hinterbau die Bureaus für

das Rechnungswefen angeordnet.

134, Nach: .Voncn amuzles 115 In [on,/b“. 1870, S. 89 u. Pl. 43—46.
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Im 1. Obergefchofs (Hauptgefchol's) liegen in der Front der Empfangsfaal, der Sitzungsfaal, der
Saal für die Direction und das Zimmer des Vorfitzenden derfelben. Alle diefe Räume münden in einen
großen Vorfaal, der fein Licht an den beiden Enden durch 3m im Quadrat melTende Lichtfchächte erhält
und neben welchem noch Kleiderablagen fich befinden. Der Seiten— und der Hinterflügel enthalten die
Bureaus für alle zur Entfcheidung der Direction kommenden flreitigen Angelegenheiten. In den drei übrigen
Gel'chofi'en find in ganz gleicher Weife die Gefchäftsräume für den Betriebsdienfi, für den Neubau, für
rollendes und das andere Material etc. untergebracht. In diefen Abtheilungen find fliets die Hauptbureaus
nach vorn gelegt, die untergeordneteren nach dem Zwifchenflügel und nach hinten. Die Giebel und Dach-
räume enthalten die Speifefäle der Vorftände und der übrigen Angefiellten, die Zimmer des Hauswarts und
der Bureau—Diener und endlich noch die Archive, Druckfachen etc.

Die Koflen haben 302800 Mark (378 500 Francs) betragen, wovon auf \Valferleitung. HeizungS—
und Beleuchtungs-Anlagen 22000 Mark kommen.

Das Verwaltungsgebäude der allgemeinen Gefelll'chaft des interoceanifchen
Canals von Panama (Compagnie um'zwfel/c du amal z'ntemcéanz'que de‘ Panama) zu
Paris (Fig. 117 u. 118 1“') if’c nach den Plänen Pz'cq’s auf einem Grundftück erbaut
worden, welches an das der Suez—Canal-Gefellfchaft gehörende und fchon früher zu
gleichem Zwecke bebaute Grundfiück angreflzte, und zwar mit [einer Hinterfeite.

Hierdurch haben beide

Grundftücke ihren Zugang von Fig. „7.

zwei verfchiedenen, aber einander

fait parallel laufenden Strafsen, j _ _ _ ._

und zwar die Suez-Canal-Gefell- ° " 57 ; icii14' ' ””“

fchaft von der rue C'/zarrar und ‘ \

die Panama-Canal—Gefellfchaft von

der rue Caumarlin.

Das erworbene Grund-

fiück hatte bei einer Breite von

 

13,5m eine Tiefe von 44,0 im war

daher für den vorliegenden Zweck L Obergefchofsv

ziemlich befchränkt und bot 1: 500

einerfeits durch feine lang ge-  

fireckte Form, andererfeits durch

die die Lichtzufiihrung hindern—

den eng anfchliefsenden Nach-

bargebäude mancherlei nicht ganz

unerhebliche Schwierigkeiten,

welche aber vom Architekten mit

vielem Gefchick überwunden find.

Im Kellergefchofs find,

neben den Archiven, den Aufbe-

 

 

wahrungsräumen für Documente

etc., die Einrichtungen für Hei- Erdgefchofs.

zung und Lüftung untergebracht. Verwaltungsgebäude der allgemeinen Gefellfchaft des interoceanifchen

Fig. 118 zeigt den Grund» Canals von Panama 155).

ril's des Erdgefchofl'es, deifen Arch.: Picq.

Haupttheil ein an drei Seiten

von Bureaus umgebener glasgedeckter Saal von ca. 19,00m Länge und 7,75m Breite bildet. Diefer Saal

dient nach amerikanifchem Vorbilde dem Verkehre mit dem grofsen Publicum, d. h. in ihm vermitteln

fich gegen die angrenzenden Bureaus das Subfcriptionswefen, der Caffenverkehr, der Empfang, bezw.
Umtaufch der Actien, kurz alle hierher gehörenden Gefchäfte.

Die nicht von Bureans umgebene vierte Wand ilt decorativ ausgebildet, indem fie dem Auge ein

in kräftigen Farben ausgeführtes Panorama der Landenge von Panama darbietet. Eben fo find alle übrigen
Theile des Saales in reicher Ornamentik_ gehalten, welche neben kräftigen Farben zum großen Theile in

155) Nach: Nam/. annales de la can/ir. 1885, S. 35, Bl. 13 u. 14.
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Schmietk—eifen mit dem Hammer gearbeitet auf die fchmiedeeifernen Träger der verfchiedenen Wand-

i'>fi'nungen und auf die diefe tragenden gufseifernen Säulen aiifgenietet‚ angebracht find.

Fig. 117 zeigt das [. (’)bergefchofs, welches die Zimmer der Direction7 die beiden Berathungs- und

Sitzungszimmer und die Bureaus für den Secretariats-Dienft enthält. Im II. Obergefchoffe befinden fich

die Bureaus der zu der Direction in niichfter Beziehung f‘tehenden Abtheilungen, nämlich die Studienräume

und Zeichenfiile. dann im folgenden Gefchoffe das Revifionß— und Rechnungswefen und endlich im IV. Ober-

gefchofs die Wohnräume und Küchen für die im Haufe felbft wohnenden Angefiellten, fo wie noch

ein Zimmer für einen der Verwaltungsbeamten. Alle diefe \"erfchiedenen Gefchofi‘e find fowohl durch

lieppcn. als durch hydraulifche Aufzüge zugänglich.

Die Heizung der Räume gefehieht mittels Dampf. Ein Ventilator beforgt, in Verbindung mit

5Chloten ifi'ir die Vertheilung, die Zufuhr von frifcher Luft. indem er die aufsen gefchöpfte frifche Luft

in das Innere des Gebäudes hineinprefft. von. wo fie, nachdem diefelbe über die Heizrohre geßrichen„ in

die einzelnen I.ocalitiiten geführt wird.

Alle Bureaus iind, fo weit Fig. „9.

„gend erforderlich. durch Sprach-

mhre verbunden. welche aber bei '

der grofsen Anzahl der Zimmer, da

in diefen Verkehr auch die Räume

der Suez-Cunal»Gefellfchaft mit

hineinzuziehen waren, fo angeord—

net find. dafs alle in eine Central—

 

  

         

llelle münden und hier durch einen

;\ngeflellten. je nach Verlangen.

verbunden und wieder getrennt wer-

den können.

Die Ausführung des Gebäu—

des ill fulide, aber ohne Luxus.
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das ganze Gebäude durchgehender

Sockel von feften Quadern errich-

tet. Eben fo find die beiden Haupt—

fagaden in Quadern aufgeführt.

während alles Uebrige aus Back

deinen hergeftellt ill. Die Treppen

iind aus Stein. die Dach-Confiruetion

aus Schmiedeeifen ausgeführt.

Die laukoften betrugen

575 500 Mark, zu denen für Hei-

zung, Lüftung und andere Nebenan-

lagen noch 87960 Mark hinzukom—

men, fo dafs die Gefammtbaukofien

hiernuch 463 460 Mark betragen.

Die Kelten fiir lqm bebauter Grund-

fläche von 594 (im betragen 780 Mark.
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bäude des erllen ungarifchen

Lloyd zu Triefi (Fig. 119

u. 120 15'“ if°c auf Grundlage

einer vorausgegang‘encn be-

fchränkten \Vcttbewerbung

   
ureau;
orstanü        

  

‘ Erdgef‘hof‚<.
von U. }iwße'l 1880f81 er- ‘

\'erwaltun s ebäude desbaut worden. g g
__ - Arch.: z'. [f?r/ie].  

13'1 Naeh Allg. P.:m7. 1883, S. 37 11. Bl. 28 u. z,.



145

Der ca. 63m im Quadrat große Bauplatz iii: fehr gut gelegen, nach Welten zu vom \Vaffer nur
durch die Strafsenbreite der rz'mz de! „1010 di S. Carla getrennt. liegt mit der Nordl'ront nach der fiazza
grande, mit der Südfront gegen die fam'täz und wird nur im Olten von einer Straße, der via de! orologio‚
berührt. Da ein fo grofse1' Bauplatz durch die Raumbediirfniffe der Lloyd-Verwaltung nur etwa zur Hälfte
ausgenutzt werden konnte, man aber gleichwohl ein dem Platze und der Umgebung entfprechendes Gebäude
aufführen wollte, fo entfchlofs man (ich, über den eigentlichen Zweck hinauszugehen‚ den Platz ganz zu
bebauen, dabei aber die eine Hälfte des Baues zu Miethwohnungen einzurichten, indem man die Gruppirung
fo anordnete, dafs die Bureaus der Gefellfchaft im Nordweflen des Gebäudes gegen Meer und piazza grande
liegen, während die Miethräume, welche wieder in zwei fymmetrifche Hälften getheilt find. im \\'efentlichen

gegen die fam'lä und die via del orologz'o gerichtet iind.

Die der Verwaltung gewidmete Gebäudehälfte hat den Haupteingang, der übrigens nur als Zugang
zu den Repräfentations-Räumen dient, vom freien Platze aus. während die Eingänge zu den Gefchäfts-
Localitäten fowohl an der riva, alS auch an der via del Walagio gelegen find. Diefe Eingänge liegen in

Fig. 120.
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der weft-öftlichen Hauptaxe des Gebäudes und find durch eine Säulenhalle mit einander verbunden, welche
als eine die ganze Tiefe des Gebäudes durchziehende Flurhalle die Zugänge zu allen Räumen des Ver—
waltungsgebäudes und der einen Miethhaushälfte vermittelt und zugleich eine Durchfahrt bildet. Zu beiden
Seiten diefer Eingänge liegen die Treppen, welche zu den Bureaus und den in den oberen Gefchoffen
gelegenen Wohnungen führen. Die zweite Miethhaushälfte hat zwei Einfahrten und an jeder derfelben eine
\Vohnungstreppe.

Das Gebäude enthält ein Erdgefchofs, ein für Bureau-Räume noch verwendbares Zwifchengefchofs
und zwei Obergefchoffe. Im Erdgefchofs (Fig. 119) find, gruppirt um die grofse Flur-halle, die Bureaus
fiir die Spedition und das Ankunfts—Bureau gelegt. Die Ecke vom grofsen Platz und von der via del
arolagio ift für ein Café beftimmt; die übrigen Räume des Erdgefchoffes find zu Verkaufsläden eingerichtet
(in Fig. „9 nicht weiter dargeftellt). Vom Zwifchengefchofs (Fig. 120} ift die ganze nördliche Hälfte
für die verfchiedenen Bureaus der Verwaltung, die füdliche für die Gefinde— und \Virthfchaftsräume der
Miethwohnungen verwendet. Das Hauptgefchofs enthält im Mittelbau der Hauptfagade den durch zwei
Gefchoffe gehenden Feft- und Verfammlungsfaal, daneben links refervirte Zimmer, rechts die Empfangs-
und Sitzungsfz‘ile des Verwaltungsrathes, fo wie auf der Nebenfeite bis einfchl. der Räume des Mittelbaues
dafelbft, die Arbeitszimmer und Bureaus der Directoren, nebfl: zugehörigen Vorzimmem, aufserdem noch
5 Wohnungen, während das oberf’te Gefchofs ausfchliefslich für letztere beftimmt ift.

Dem Zwecke entfprechend find die meiften der angeordneten Localitäten Nutzräume, und nur einige
wenige haben eine reichere architektonifche Behandlung erhalten. Hierher gehört die durch das Zwifchen—
gefchofs durchgeführte Flurhalle, welche, im Zufammenhange mit der Haupttreppe, einer fymmetrifchen
dreiarmigen Anlage, fteht; ferner der fünffenftrige, durch zwei Gefchoffe reichende Saal und die angrenzenden
Säle des Verwaltungsrathes; endlich noch die Durchfahrtshalle, welche als wirkungsvoller Säulenbau den
Hof in zwei Theile fcheidet und fowohl zu der Haupttreppe, als auch zu den übrigen Treppen führt.

Die Fagaden find in Rücklicht auf die angrenzende See und die freien Plätze für die Fernwirkung

berechnet und daher einfach, aber kräftig in allen Profilen gehalten; die nach der See gerichtete Anficht

ifi mit einem fich auf 40m Höhe erhebenden. in der Mitte derfelben auf vorfpringenden Rifaliten fich

auffetzenden Thurm gefchmückt, welcher den zur See ankommenden Reifenden fchon von weiter Ferne

her als Wahrzeichen dient.

Dem Gebäude hat ein reicher bildnerifcher Schmuck zu Theil werden können, namentlich an der

Platz— und Seeanficht, und zwar an erfterer auf erhöhter Attika zwei weibliche Figuren, als Schildhalterinnen

dienend, denen zur Seite zwei Knaben, die friedliche Arbeit und den Kampf mit dem Meere bedeutend,

fliehen; etwas entfernt hiervon zu beiden Seiten find Vulcan und Merkur, Aeolus und Pofeidon angebracht.

In ihrem unteren Theile hat man diefe Fagade mit zwei kräftigen Nifchen verfehen, welche je einen

Brunnen mit einer Figurengruppe enthalten, letztere das majeftätifche Meerwaffer und das unentbehrliche

Quellwaffer darftellend. Die See-Faqade zeigt zu beiden Seiten des Thores auf der einen Seite die Göttinnen

Leukothea mit ihrem Sohne Palaemon (die dem Seefahrer hilfreichen Wefen) und andererfeits die Göttin

L'rania, das Sinnbild des gefiirnten Himmels (die Führerin auf pfadlofem Meere).

Der Gründung diefes Gebäudes ift bereits in Theil III, Band I diefes »Handbuches« (Art. 428,

S. 302) Erwähnung gefchehen.

Die Ketten des Baues haben 1 800000 Mark betragen oder für 1 qm bebauter Grundfläche 446 Mark.

b) Verwaltungsgebäude für Fabrik- und Gewerbewefen.

Diefe Verwaltungsgebäude dienen verfchiedenen Zwecken, fo dafs aufser den

allgemeinen Regeln, die in den vorhergehenden Kapiteln bereits mitgetheilt werden

find, keine weiteren Anhaltspunkte für deren Grundrifsdurchbildungen gegeben werden
können.

Die Anordnung folcher verfchiedenen Zwecken dienenden Gebäude dürfte

durch folgende 5 Beifpiele am befien erläutert werden.

Das Verwaltungsgeb'ziude der Dock-Gefellfchaft zu Hull (Hull clock company)

ift von VVray auf einem dreieckigen Platz erbaut, der an einer Seite vom Dock-Quai,

an den beiden anderen Seiten von Strafsen begrenzt ift (Fig. 121 11. 122157).
Die Grundform des Gefchäftshaufes fchliefst fich in allen Theilen der Gefialt der Bauftelle an, fo

dafs die Hauptanficht nach dem Quai zu nach einem Kreisbogen geftaltet ift, dagegen die Fronten nach

157) Nach: Builder, Bd. 30, S. 125.
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den beiden Straßen zu gerade Fluchten zeigen. Obgleich das Gebäude fonach Licht von allen Seiten

erhält, hat man doch bei der nach jeder Richtung ca. 35m betragenden Tiefe des Platzes es für erforderlich

erachtet, im Inneren einen Lichthof anzulegen, der denn zugleich für die Lüftung nutzbar gemacht ift.

Auf den drei Ecken find kreisrunde Thürme angeordnet, welche den L'ebergang der Seitenfronten zu

einander vermitteln, und, da fie

das ca. 25m hohe Gebäude noch

um weitere 25 m überragen,

fchon von fern den von der

See herkommenden Schiffen als

Merkzeichen dienen.

Das Gebäude befitzt zwei

volle Gefchofi'e und eines von

halber Höhe. Die Fagaden find,

der Lage an der See halber,

nach dem Typus der venetiani-

fchen Paläfte ausgebildet; dabei

haben die runden Ecken, fo wie

die Haupteingänge unten vor-

fpringende jonifche Säulen, die

Seitenfronten dagegen in den

Feniterpfeilern Pilafler der jo—

nifchen7 im oberen Gefchoil'e

folche der korinthifchen Ord-

nung erhalten. Alle Fagaden

find in gutem Quadermauerwerk

von verfchiedener Farbe her-

gefiellt. Das Dach ift mit

Schiefer eingedeckt.

Trotz der durch die

kreisförmig gebogene Hafen—

front, die runden Ecken und den

zweitheiligen, im \Vefentlichen

dreieckigen inneren Lichthof

recht fchwierigen Grundform

ifl doch die Platzausnutzung

eine verhältnifsmäfsig recht

gute. Im Erdgefchofs find nach

den beiden Straßen zu die ver—

fchiedenen Bureaus für den Be-

triebs—Ingenieur und für den

Dockmeiiler angeordnet, wäh-

rend nach dem Hafen zu die

ganze Länge von dem 30,011!

langen, 9,om breiten und 5,4m

hohen Bureau für alle allge-

meinen \Verftangelegenheiten

eingenommen wird. Mit diefem

Geht in unmittelbarer Verbin-

dung der in dem einen der Eck-

thürnie gelegene Raum für den

Bureau-Chef. Der Zugang zu

(liefen Bureaus if’t für letztere

Localitäten an der Dockfeite,

Fig. 121.

Obergefchofs.
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Erdgefchol's.

 

 

   
 

   
Verwaltungsgebäude der Dock-Gefellfchaft zu Hull ‘“).

Arch.: Wray.

für erftere dagegen an einer der Straßen, indem hier in der Mitte der Gebäudefront der durch einen
Portikus gefchmückte Haupteingang angebracht ift, angeordnet. Letzterer führt mittels Vorplatz und
Flurhalle zu den mit den Bureaus in Verbindung flehenden Corridoren und zu der maffiven Haupttreppe,
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welche da< untere mit dem oberen Hauptgetehots verbindet. Dies letztere enthält das Sitzungszimtner, ein

\\':irt07imnifl‚ die Räume für das Secretarint, fiir das Keehnungsn'fi‘ién, fo wie für den Anwalt, daneben

einen t'euerfieheren Raum für Doetnnente etc. und endlich den großen Actionär-Saal. Letzterer ill über
dem unteren Bureau tur allgemeine Wert[angelegenheiten‚ alle nach dem Hafen zu gelegen, hat eine Länge
\\)“ 21.„IH. eine Breite \‘un ‘,).„m und eine Höhe von T_.-‚m. Er ifl reich decorirt; (he Wände find
mit kurinthifehen Marmor
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{ummen abzuholen, andererfeits aber in dem täglichen \'erkehre von Boten, welche die Uebermittelung

nm Correfpondenzen, Bauprojecten, Grubenplänen, Druckfachen etc. zu beforgen haben.

Das Gebäude follte ferner enthalten: 3? Wohnräume für den Vorfitzenden der Direction; 43 \\‘ohn—

räume für die Boten; 5 \Virthfchaftsräume und Räumlichkeiten für Fuhrwerke und Kutfcher.

Diefen vielfeitigen Anforderungen zu entfprechen. war zunächf’t eine gröfsere Anzahl von Eingängen
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II. Obergefchols
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Direction zu St. Johann a. d. 5.153).

erforderlich, welche fo an—

geordnet find. dafs der Ver—

kehr des Publicums haupt—

inchlich auf den Eingang an

der ftumpfen Ecke des Ge-

bäudes verwiefen ift, während

den Beamten und fremden

Boten der Eingang in dem

an der Trierer Straße ge-

legenen Mittelbau refervirt

ill. Die Wohnungen des Vor—

fitzenden fowohl, als auch die

der drei Boten haben eben-

falls eine jede ihren eigenen

Eingang von der Strafse und

Ausgang nach dem Hofe er

halten, und zwar erfteren in

der Giebelwand des größeren

Flügels.

Obwohl die bebaute

Grundfläche beinahe 2000 qm

beträgt, hat man doch, um

alle verlangten Räume unter-

bringen zu können, aufser

dem Keller» und Erdgefchofs

noch zwei Obergefchofie und

das Dachgefchofs anlegen

müffen, daneben das \Virth-

fchaftsgebäude getrennt vom

Hauptgebäude errichtet und

hierin die \Vafchktiche für

die Boten, fo wie den Pferde-

flall, die Kutfcherftube und

die \Vagen-Remife für den

Vorfitzenden verwiefen.

[m Befonderen find in

den einzelnen Gefchoffen an-

geordnet: !) Im Kellerge-

fchofs die Botenwohnungen,

die Räume für Pumpen, Heiz-

Apparate, Kohlen und andere

untergeordnete Räume. 2) Im

Erdgefchofs (Fig. 123} an der

flumpfen Ecke der Haupb

eingang mit Flurhalle und in

deren Axe die grofse Haupt-

treppe, welche aber nur bis

zum Il‚ Obergefchoffe führt;

rechts hiervon befinden hob

die Räume für das l’ublicum,

für die Caffe mit Zubehör,
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die Buchhalterei und die Controle, links dagegen bis an den in der Mitte des längeren Flügels gelegenen,
fchon oben erwähnten Eingang die Regiftratur, Botenräume und 2 Zimmer für den Keffel—Revifor und
deffen Gehilfen. Jenfeits (liefes letzteren Einganges, welchem die nach den oberen Gefchoffen führende
Dienlltreppe zugeordnet ill, liegen die Kanzlei-Räume mit Zubehör, die Locale der Druckfachen-Ver—
waltung u. dergl. mehr, fo wie auch die Treppe für die Wohnung des Vorfitzenden. 3) Im I. Obergefchofs
fiihrt zunächit die dreiarmige, 3,0111, bezw. 2,5m breite Haupttreppe einerfeits zu den Dienfträumen des
Vorfitzenden und der übrigen Directions-Mitglieder, andererfeits zu dem im Öftlichen Flügel gelegenen
Handels-Bureau mit allem Zubehör, einfchliefslich einer befonderen Telegraphen-Station. 4) Im II. Ober.
gdchoi's (Fig. 124} liegen die Haupträume, nämlich der 11m lange, 7m breite und hohe Sitzungsfaal mit
Vorzimmer und Kleiderablage, die 16m lange, fehr geräumige Bibliothek mit dem zugehörenden Lefezimmer
und einem Zimmer für den Bibliothekar, 2 Zimmer für ein Mitglied der Direction und defi'en Hilfsarbeiter,
t'emer die Bureaus der Bauabtheilung, die der Revifion und endlich die Markfcheide-Bureaus. 5) Im Dach-
gefchofs befinden lich in höher geführten Theilen die Räume für die zurückgelegten Acten und für die
;\ufftellung der Wafferbehälter.

Zu einigen der Räume if’t noch das Nachftehende zu bemerken. Die im Keller angeordneten
Wohnräume haben zwifchen ihrer Aufsenwand und der 5111 entfernten Futtermauer der Strafse einen ver-
tieften Vorgarten erhalten, welcher fie hell und freundlich macht, während fie durch zweckentfprechende
[folk-ung gegen Grundfeuchtigkeit gefchtitzt find und unter dem Fufsboden einen an das Ofenheizrohr an—
gefchloflenen hohlen Luftraum erhalten haben. Die im Erdgefchofs gelegene Calle, in der die aufzu-
bmvahrenden Gelder oft nach Millionen zählen, und der Documenten-Raum find zur gröfseren Sicherheit
gegen Einbruch von einer zweiten Mauer umgeben, welche gegen die eigentliche Begrenzungsmauer einen
Beobachtungsgang frei läfft, aber dadurch auch beiden Räumen nur indirectes Licht gefiattet. Die Decke
beileht aus einem fiarken. gegen Feuersgefahr ficheren Gewölbe. Der Raum unter dem Fußboden iit in
der ganzen Höhe des Kellergefchoffes mit Erde und Schutt angefüllt. In der Bibliothek find die Schränke
in 2 Gefchofi‘en nufge1lellt, von denen das obere durch eine kleine Treppe und eine Galerie zugänglich
gemacht ill. Der Sitzungsfaal iß wegen feiner direct nach Süden gehenden Lage und wegen der Nähe
der frequenten Straßen mit einer Sonnenftrahlen und Lärm dämpfenden Loggien-Anlage verfehen, welche
nach aufsen noch auf einen Balcon führt.

Das Gebäude wird durch eine Feuerluftheizung erwärmt, welche die erforderliche frifche Luft von
dem geräumigen Hofe nimmt, diefe den im Keller aufgeflellten Heizkörpern zuführt und nach geleifteter
Erwärmung der verfchiedenen Räume durch Rohre nach dem Dachboden fchafft, von wo fie durch feitliche
()em1ungen in den Friefen der Hauptgefimfe und durch Lüftungsauffätze wieder in das Freie entweichen
kann. Das ganze Gebäude ill mit einer Vl'afferleitung verfehen, deren Behälter auf dem Dachboden ihren
Platz haben und von denen das \Vaffer für den Bedarf der Wohnungen, für die Bureaus und bei Feuers
gefahr überall hin geleitet werden kann. Für das überfchüffige Waller und das Abwafl'er ill eine eigene,
mit der {tiidtil'chen Leitung in Verbindung itehende Canalleitung angelegt. Fiir die Aborte iii: das Tonnen—
Syilem init lut'tdicht verfehliefsbaren, aus verzinktem Eifenblech gefertigten Tonnen von 806111 Höhe und
30 Cm Durchmeffer eingeführt.

in der anade find die gegen den Kreuzungspunkt der Strafsen gerichtete ftumpfe Ecke, fo wie
die Enden der beiden Flügel und der Mittelbau des längeren Flügels durch Höherführung hervorgehoben.
Der .\littel- und Eckbau find außerdem mit in franzöfifchem Kalkfteine ausgeführten, auf den Bergbau
Bezug habenan Figuren gei‘chmiickt.

Die Rollen des Baues haben 634800 Mark betragen, von denen aber nur 587200 Mark auf das
eigentliche Gebäude entfallen, während der Reit mit 47 600 Mark auf das Nebengebäude, die Einfriedigungen,
Gartenanlagen und Strai'senregulirungen kommen. Bei 1917 qm bebauter Fläche koftet lqm 306,36 Mark.

Das Verwaltungsgebäude der Actien-Gefellfchaft für Fabrikation von Eifenbahn-
bedarf zu Berlin \Fig. 12 5 bis 127 159) wurde 1868 unter der Oberleitung von
Ende & b'uez‘Ämmm durch Lauenémgg ausgeführt; daffelbe bietet neben den eigent
lichen Bureau-Localitäten ihren Arbeitern in den Ruhepaufen einen paffenden Aufent—
haltsort und enthält außerdem noch einige Locale fiir den Werkmeif’ter.

Die ganze Anlage, durch welche der Eingang zu den Werkflätten und Arbeitsräumen geht, beilehtvom l'lrdgel'chofs ab aus zwei getrennten Seitenbauten, welche in der Mitte das oben nicht überhaute.fondern nur einfach überwölbtc Einfahrtsthor mit zwei ebenfalls überwölbten Fufswegen einfchliefsen. Dieerforderlichen Räume find hiernach in dem dem Ganzen gemeinfamen Kellergefchofs und in dem Erd- und 
”"—') Nach: ROMHERG'S Zeitfchr‚ f. pract. Bank. 1869, S. 31 u. Bl. 9—12.
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einem ()bergel'choi‘s eines jeden der Seitenflügel, und zwar iind im Speciellen im Kellergefchofl'e in der
Mitte. alt'o unter dem 'l‘liorwege, die Räume für die zur Heizung des ganzen Gebäudes dienenden Mafchinen
gelegt. daneben noch eine Verbindung mit den beiden feitlichen Gebäudetheilen. Von letzteren enthält
der linke (lie \\'ohnung für den Oeconomen, welcher verpflichtet ift, den Arbeitern, namentlich den un-
verlieiratheten, die gewöhnlichen Bedürfnifl'e zu liefern; der rechte Theil dagegen ift der Aufenthaltsraum.
bezw. 5peifel'aal für 500 Arbeiter. Diefer Saal hat eine Länge von 42,0 m bei einer Breite von 7,5 m und
wird durch einen )littelgang getheilt, an deffen jeder Seite die Sitzplätze der Arbeiter [ich befinden. Diefer
Arbeiterl‘aal hat zwei Zugänge, nämlich einen vom Fabrikhofe her für die Arbeiter und einen anderen
vom 'l‘hnrwege her für die das Effen bringenden Perfonen.

lm Erdgefchol‘s liegt links im kürzeren Flügel das Conferenz-Zimmer für die \Verkineii‘ter, daran
ziiiilol'send ein Zimmer für den Portier und hieran ein Bureau mit Nebenraum. Der rechts gelegene, längere
Flügel enthält zunächit neben dem Thorwege den Sitzungsfaal, neben welchem die Caffe mit feuerfef’tem
Gehlichrank angeordnet il"t. Neben dem Caffenlimmer liegt ein Vorraum, welcher nur vom Fabrikhofe
zugängig ill und der einerl'eits durch ein Vorzimmer mit dem Cafi'enraum felbft in Verbindung fleht,
ztnilererteits dagegen mit den den Reit des Flügels einnehmenden, für Buchhalterei, Controle- und Rechnungs-
wel‘en beilimmten Räumen. Das l. Obergefchofs enthält nur ein Zimmer für den \Verkmeifler, mehrere
Zeiclienl'äle, ein Zimmer zur Ausgabe von Materialien und Zeichnungen und ein Privatzimmer für den
Bureau»\'urftand.

Geheizt wird das ganze Gebäude durch eine Warmwafi'erheizung, für welche der Apparat, wie fchon
„ben angegeben, im Keller liegt.

Der Bau ii"t als Rohbau aus guten rothen Rathenower Backfteinen ausgeführt und durch fchwarze
Ziegel gemuftert. Die Ornamente der Zwickel in Fenftern und Thorbogen find aus gebranntem Thon
lierg€flellt.

Das Verwaltungsgebäude der Terrmoz're-Gefellfchaft (Compagnie de' Terrmoz're)
fiir Giefserei und Schmiedewaaren zu Lyon (Fig. 128 u. 129 160) wurde von Clair-
Tz‘fmr auf einem von der Gefellfchaft für die Summe von 80000 Mark erworbenen,
nur T;Z.'ui1m großen, dafür aber fehr gültig für den Verkehr gelegenen Platz errichtet.

Fig. 128.   
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Verwaltungs‘gebäude der 7krr5noire-Gefellfcliaft zu Lyon “m).

Arch.: Clair-Tg'ß'eur.

Letzterer bildet nämlich (lie Spitze eines Häuferviertels und wird von drei Straßen berührt, nämlich
mm von der 7‘11i'1/‘11‘I13'71/8/1, der lich zu beiden Seiten die rue Franklin und die me Courgelat anfchliefsen.
Vom Bauplatze wurden 14qm fiir öffentliche Straßen abgetret8n‚ 385‘1'“ bebaut und der Reit zu Garten-
anlagen verwendet.

Um Gebäude hat Keller, Erdgel'chofs und zwei Obergefchoffe erhalten. Im Erdgefchol'fe liegt vorn
der Haupteingang mit Flurhalle. daran, an einen hinteren mit Glas gedeckten Lichthof f’tofsend, das \Varte-

1'“') Nach. (In... er (lri‘ll. «! zii; /vif. x880, S, 136 u. 142,
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zimmer, links das Bureau für Transporte und die Calle, rechts die Bureaus für Actien— und Documenten-

wefen, in wie die fiir das Rechnungswefen und die Treppe. Im I. Obergefchofs liegt nach vorn in der

Mitte, alfo über der Flurhalle, der Sitzungsfaal, zu defl'en beiden Seiten die Zimmer für den erflen und

für den zweiten Director, jedes mit einem Vorzimmer und zwei Expeditions-Bureaus, fo wie endlich noch

nach hinten ein Wartezimmer. Im II., mehr untergeordnet ausgebildeten Obergefchofs find die Archive

untergebracht, fo wie die Wohnung des Hauswarts..

Ausgeführt ilt das Gebäude in Bruchftein-Mauerwerk mit hydraulifchein Mörtel. Sockel und Fender-

einfaffungen find von \Verkfieinen hergeftellt, eben fo folche Theile der Fagaden, deren Architektur diefes

verlangte. Das Bruchfteinmauerwerk hat überall einen äußeren Putz erhalten. Das Dach if’t mit Pfannen

gedeckt. Die Kelten haben rund 22 5000 Mark oder für Im" bebauter Grundfläche 610,39 Mark betragen.

Das Verwaltungsgebäude der vereinigten Liverpooler Gaslicht-Gefellfchaft (Lz'vcr-

pool unz'fcd gas—lléq/zficomßany) zu Liverpool (Fig. I 30 11. 131161), an der Colquitt—

Strafse gelegen, ill von Lucy & Lz'lz‘ler als [ehr elegantes, im Stile der Renaiffance

gehaltenes Gebäude errichtet werden.
Dall'elbe enthält als wefentlichften Theil das zu ebener Erde gelegene, nicht durch Obergefchoffe

überhaute grofse HauptBureau. Daffelbe it't nach hinten gelegt, erhält von drei Seiten und einem im

Centrum angebrachten Dom [ein

Licht und hat eine Größe von Fig. 130.

22,5m Länge bei 19,5 m “Breite.

Der innere Theil diefes Raumes

ut für das mit der Gefellfchaft

Gefchäfte treibende Publicum be- % E @

fiimmt und zu diefem Ende von

der Strafse her durch einen Ein- l:l

gang und die grofse Flurhalle zu- % E

gängig gemacht.

Der äufsere Theil, welcher E %

den für das Publicum befiimrn’ten E

Raum umgiebt, ifi für die Be.

ernten der Gefellfchaft befiimmt

und dem gemäß eingerichtet. In

die Mitte ift das Caffenwefen ge-
[]
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legt, zu beiden Seiten dann die _

übrigen verfchiedenenVerwaltuugs— ] r 9 ET 0 P

zweige, welche die Arbeit von

mehr als 100 Beamten erfordern,

eine Zahl, für die das Bureau dann
Ausstel— lung von

noch Platz genug bietet. Unter ureau Beleu0htungs gegenstantlen.

diefem großen Bureau find Keller-

räume angebracht, welche die

Locale für die Gaseinrichtungs»

gegenfiände enthalten, daneben

einen feuerficheren Documenten- Erdgefchofs. — 11500 11. Gr.

Raum, durch einen hydraulifchen Verwaltungsgebiiude der vereinigten Liverpooler Gaslicht-Gefelll'chaft

Aufzug mit dem oberen Bureau zu Liverpool‘“).

Verbunden, und ein Raum für Arch.: Lucy £—f Littler.

Bücher etc. Ferner enthält das

liellergefchofs eine Küche. einen Speil'efaal für das Perfonal und andere der Oeconomie dienende Räume

mehr. Alles wird durch Fenfter erleuchtet, welche nach dem das Gebäude umgebenden, breiten, erhöhten

Fufswege hin liegen. _

Im Erdgefchol's fchliefst lich an das große Bureau nach vom, zu beiden Seiten der Flurhalle, die

Haupttreppe und das Bureau des General-Directors an, woran wieder direct an der Straße das Bureau für

den Affiftenten liegt, neben welchem zwei Räume für Proben und Ansflellung von Gaseinrichtungen lich

anreihen. Diefer vordere Theil des Gebäudes hat fowohl Kellerriiume, als auch ein oberes Gefchofs,

1“) Nach: Builder, Bd. 30, S. 765.
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Haupt-Bureau des Verwaltungsgebäudes in Fig. 130 ““}.

erllcre enthaltend I.agerräume für Gaseinrichtungsgegenftände, letzteres ein Sitzungszimmer, Bureaus für
den Ingenieur mit zugehörigen Zeichenräumen und Plankammer, ein Zimmer für Lichtftärke—Mefl'ungen und
ein Experimentir-Zimmer. Oberhalb des eben befprochenen Obergefchofi'es ift noch ein Halbgefchofs an—
gebracht, welches \'orrathsräume‚ untergeordnete Bureaus und Räume für die Aufbewahrung von Büchern
und weniger wichtigen Documenten enthält.

Das Gebäude hat in der Strafsenfront eine Länge von 56m und eine fait eben fo grofse Tiefe. Die
l4‘ngaden find, der Bedeutung des ganzen Baues entfprechend, in ziemlich reicher Ornamentik ausgeführt.
Die nach der Strafse zu gelegene Hauptt'agade enthält in der Mitte den Eingang, welcher durch einen
heiderfeits von zwei gekuppelten‚ cannelirten Säulen gebildeten Portikus hervorgehoben wird. Im Inneren
ill (lie .\usführung überall eine dem Zwecke entfprechende, namentlich ilt das grofse Bureau (Fig. 13 I)
mit reichen ()rnamenten verfehen. Der in der Mitte defi'elben angebrachte, fchon oben erwähnte Dom
hat einen Durchmefi'er von 5,73m und ilt mit mattem Glafe eingedeckt; er hebt lich mittels kräftiger.
durch Ct>nfol6ll unterbrochener Hohlkehle von der übrigen Decke ab. Letztere ift ganz in Stuck her—
geftellt und wird von acht korinthifchen Säulen getragen.

l):i< Gebäude wird durch eine \Vnrmwaiferheizung erwärmt.

c) Verwaltungsgebäude für Buchdruck und Zeitungswei'en.

Die Verwaltungsgebäude für Buchdruck und Zeitungswefen dienen häufig auch
der Anfertigung der Druckfachen, find alfo nicht felten zugleich Fabrikgebäude.
Die innere Verwaltung befafft (ich insbefondere mit den Vorbereitungen zu der An-
fertigung der l)ruckfachen und mit diefer Anfertigung felbft. Der äufsere Verkehr
erltreckt lich bei Gefehéiften, die lich mit der Herausgabe von Zeitungen abgeben,
befonders auf die Redaction, Expedition und Caffe, und es ift daher Itets anzurathen,
die Gefchäftsréiume diefer Verwaltungszweige an einen grofsen Warteraum zu legen.
Erfolgt die Abgabe von Zeitungen im Verwaltungsgebäude, fo ift hierfür ein längerer
(lang mit mehreren Ausgabefchaltern, wie folches bei den Poft-Expeditionen üblich
il}, anzuordnen, der feinen befonderen Eingang oder beffer einen Ein- und Ausgang
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hat, um den Gegenftrom zu vermeiden. Der Annahme-Expedition wird man am

heiten einen oder mehrere den Warteraum verbindende Sprech- und Annahme-

Schalter geben, während die Redaction ihr befonderes Warte- und Sprechzimmer

erhält. Die Caffe fleht durch einen dem Publicum zugäugigen Vorraum mit dem

allgemeinen Warteraum in Verbindung.

Auch hier ift befonderer Werth darauf zu legen, dafs die dem Publicum ge-

öffneten Räume im ErdgefchofS liegen.

Als typifches, zugleich einziges Beifpiel diene das Gefchäftshaus der Zeitung

:>Figaro« zu Paris (Fig. 132 bis 135162), in der rue Drouo! gelegen. In demfelben

iind alle für das Erfcheinen des »Figaro<< erforderlichen Verwaltungszweige vereinigt,

alfo unter einem Dache der Verkehr des Publicums mit der Redaction, diefe letztere

felbl’c und die Officinen für Druck und Herausgabe.
Vor wenigen Jahren auf befchränktem Platze erbaut, hat der Architekt Son/ray gleichwohl es

verfianden, [einer Aufgabe gerecht zu werden, indem er auf einem, bei nur 10,5 m Frontlänge, 30,5 m

tiefen Platze, welchem Licht einzig von der rue Drauot zugeführt werden konnte, Raum fchuf für die

Druckerei mit Zubehör, für einen grofsen öffentlichen Saal 'und 16 Gefchäftsräume.

Im Allgemeinen ift angeordnet: ]) im Kellergefchofs die Druckerei, 2) im Erdgefchofs der Verkehr

von Verwaltung mit Publicum, 3) im I. Obergefchofs die Arbeitsräurne der eigentlichen Redaction, 4) im

ll. Obergefchofs die Wohnräume des Haupt-Redacteurs und ein Erholungsraurn der übrigen Redacteure,

5) im III. Obergefchofs die Arbeitsräume

 

  

  

der Berichterftatter und anderer Beamten. Fig, I32- Fig. I34-

Im Erdgefchol's hat das Gebäude („gm ‘n

drei Eingangsthüren, von denen die große ° ,.__ql °

Mittelthür für das Publicum beftimmt if’c, L,“; "“” @] st—s-_
die rechter Hand für die Arbeiter, wel— 3 -- . ' ‚‘, >

cher Eingang zu einer nach dem Keller— Ü ÜO \. ..,‘„„

gefchofs leitenden Treppe führt, die linker fin » „ “1

Hand für die Angeltellten mit einer nach '; :

oben führenden Treppe. Durch die Haus Üfij % 0 E
D r 1 ‚__ l c.  

thür gelangt man mittels eines mit der “iE“

Statue Figaro’s und einem Wahlfpruch I‘ll-'

gefchmückten Vorplatzes auf eine erhöhte Elli-E

Vorhalle, an welche links die Haupt- E:]

 treppe, rechts ein Wartezimmer und in

der Mitte die für das Publicum beftimmte

große Halle (Fig. 135) ftöfst. Letztere, _

zum größten Theile von einem Licht- “ 39“’

fchacht überdeckt, dient allen Gefchäften, “ ‘

welche das Publicum mit der Expedition
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hat , wie Abonnements , Reclamationen, Kellergefchol's. E'dgef°h°fs‘

‘ ' ' 1:500
Geldzahlungen etc., und ill: zu drefem ’.° ? ? l ? 15 |. ? f } ? 3 19 '? 210_

| I l | I'l | l'| | | | ! | |Ende von fechs den verfchiedenen Zwei-

gen dienenden Bureaus umgeben. Hinter Gefchäftshaus der Zeitung »Figaroar zu Paris 162)_

diefer Gruppe von Räumen liegt der Arch.: 5‚mfl„y.

durch den Saal zugängige und fein Licht

vom vorgedachten Lichtfchacht empfangende Sitzungsfaal der Verwaltung mit zugehörigem Wartezimmer.

Die große öffentliche Halle ift gefchmückt mit der in Marmor ausgeführten Hüfte von ßeamnarc/uzis,

dem Einführer des Figaro-Typus in das franzöfifche Drama.

Das Hauptgefchofs, welches alle der Ort der eigentlichen Herftellung des Blattes ift, enthält die

hierfür nöthigen Bureaus, welche in eine vordere und eine hintere Gruppe getrennt find; letztere enthält

im Wefentlichen den Compofitions-Saal, d. i. den Raum für die Heritellung der Formen, welche von hier

mittels eines Fahrltuhls in das Kellergefchofs zum Druck gefchafft werden; er(tere unter anderen die

162) Nach: Revue ge'n. de Parc/z. 1874, S. 203 u. Pl. 46—5r.
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Gcfchiiftshaus der Zeitung ;F75ffl1'0/ zu Paris.

“alle für das Publicum 153}.



Bureaus des Chef— und zweiten Redncteurs. Das Hanptget‘chofs il"t in feiner Front gefclnniickt mit einer

das Standbild des Figaro enthaltenden Loggia.

Das II. Obergefchofs enthält die Privatzimmer des Chef-Reclacteurs, daneben fiir fiimmtliche Redacteure

einen Fechtboden, Zimmer für den Fechtmeifter, für Braufebäder, Ruhebetten etc.

Das dann folgende Gefchofs enthält die Zimmer für die Berichterl'tatter, über deren Haupteingangs-

thür eine Ente mit ausgebreiteten Flügeln [ich befindet.

Die Ausführung des Gebäudes itt mit grofser Sorgfalt und, was die inneren Decorationen betrifft.

nicht ohne Luxus gefchehen. Die in Quadern aufgeführten Grundmauern ruhen mittels fpitzbogenförmiger

Erdbogen auf kräftigen Pfeilern, welche tief genug hinabgeführt find, um nicht die mit dem Mafchinen-

betrieb unvermeidlich verbundenen Erfchütterungen auf die Nachbarhäufer zu übertragen. Die Haupt-

Fagade ift forgfältig in Quadermauerwerk ausgeführt, das Dach in Eifen, die Treppen in Holz, während

die Fußböden auf eifernen Balken ruhen. Damit die Erfchütterungen der arbeitenden Mafchinen thunlichit

wenig auf die Aufsenmauern übertragen werden, find fämmtliche Apparate auf ein einziges, grofses, in

Beton ausgefiihrtes Fundamentbett gefiellt, welches an die Gebäudemauern nur mit einer ganz fchwachen

Schicht floh anfehliefst, indem es durch eine tiefe, rings um den ganzen Keller herumgeführte Rinne davon

getrennt iit.

Das Gebäude dient der Herftellung einer täglich in einer Auflage von 60000 Exemplaren er—

feheinenden Zeitung, wofür die Arbeit von im Ganzen 235 Perfonen erforderlich_ifi. Von diefen gehören

der eigentlichen Redaction 41, dem allgemeinen Dienite 23, dem Dienfie der Zufammenfetzung und Bildung

der Formen 29 und dem Dienfte in der Druckerei 33 Perfonen an.

d) Verwaltungsgebäude für Verficherungswei'en.

Eine Grundbedingung bei Errichtung von Gefchäftshäufern für Verficherungs-

wefen iii”. eine für ausgedehnten Gefchäftsbetrieb günftige, an verkehrsreichen Strafsen

oder öffentlichen Plätzen zu wählende Lage der Bauflelle. Da indefs eine folche in

grofsen Städten nur mit Schwierigkeiten und bei Aufwendung bedeutender Kofien

zu befchaffen iii, für welche ein entfprechendes Zinserträgnifs allenfalls blofs bei

Anlage grofsartiger Gefchäfts- und Kaufhäufer zu erlangen if’t, fo pflegen folche

von Verficherungsgefellfchaften errichtet zu werden, theils um durch Unterbringung

ihrer oft nur einen verhältnifsmäfsig kleinen Raum beanfpruchenden Verwaltungs-

und Gefchäfts—Locale in diefen Häufern denfelben die gewünfchte bevorzugte Lage zu

fichern, theils um auf diefe Weife die ihnen zufliefsenden Geldmittel vortheilhaft und

licher anzulegen.
Mit der Verwaltung des Verficherungswefens iii zuweilen als befonderer Ge-

fchäftszweig ein Bank—lni’titut verbunden. Wenn dies indefs auch nicht der Fall iii,

fo gleicht doch die Anlage der Räume für das Verficherungswefen derjenigen für

das Bankgefchäft 163), rnit dem Unterfchiede jedoch, dafs dann die grofse Schalter-

halle für das Publicum, die bei einigen der nachfolgenden Beifpiele (Fig. 136 u. 137)

zu bemerken ii’t, fortfällt.

Vom Gefchäftshaus der Lancafhirer Verficherungs-Gefellfchaft (Lamm/kim in-

furancc company) zu Manchefter, von Turner erbaut, wird in Fig. 136164) der Grund-

rifs des Erdgefchoffes mitgetheilt.

Diefe Gefellfchaft, welche fowohl den Feuer-, als auch den Lebens-Verficherungszweig in ihren Ge-

t‘chäftsbereich zieht, hat ihren Hauptfitz in Manchefier; aufserdem befitzt fie auch noch gröfsere Gefchäfts-

häufer zu London, Glasgow und Liverpool. Das in Rede fiehende Gefchäftshaus Pacht auf einem Eckplatze,

der von zwei belebten Strafsen Mancheflers gebildet wird, und an der einen 17,3 m, an der anderen 36‚.3 m

Länge hat. Aufser den von diefer Gefellfchaft benutzten Räumen enthält das Gebäude noch 2 Kaufläden

mit zugehörigen Nebenräumen und hat für alle diefe Localitäten aufser (lem Erdgefchofl'e 2 Obergefchoffe

und ein voll ausgebautes Dachgefchofs erhalten.

153) Siehe: Theil IV, Halbband 2 (Abfchn. 21 Gebäude für Handel und Verkehr) diefes vHandbuchesn

"“l Nach: ßm'ldz'ng news, Bd. 13, S. 428.
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Im Erdgefchofs, deffen Räume von

beiden Straßen mittels eines centralen

Corridors zugängig gemacht find, liegen

die Läden und für die Gefellfchaft das

Haupt-Bureau, mit Trefors, \\‘afch- und

Bedürfnifsräumen, das Wartezimmer,

fo wie die Gefchäftsriiume des General?

Directors. In den oberen Gefchoffen,

welche durch eine mit jenem Corridor

 

 

verbundene, von einem Lichthofe aus

erleuchtete Treppe zu erreichen find,

liegen aufser einem Sitzungszimmer

 

(bmw! room) die übrigen Gefchäfts«

(icfchäftahaus der Laucafhirer Verficherungs-Gefellfchaft räume der Gefellfchaft und fonftige
zu )lanchefler. »« Erdgefchofs ‘“). — 1,'500 n. Gr. Bureau-Locale. Alle Böden find feuer-

Arch.: T„‚„„' ficher hergeflellt und alle Fenfier mit

eifernen Sicherheits-Jaloufien verfehen.

I)n< Il:mpthureau oder die Gefchiiftshalle (le/[ing room) des Erdgefchoffes ift unten im Grundriffe viereckig,

„ben aber in Form einer Hängekuppel geflaltet und hat bis zum Scheitel eine Höhe von 15,5 m erhalten.
Die nifchenförmigen Endabfchlüffe (leffelben find oben zu Galerien ausgebildet, der eine aufserdem nach
union zu zwei großen feuerfichereu Documenten— und Schatzkammern, die bis zum Kellergefchofs herunter—
reichen. Erleuchtet wird diefer ganze große Raum durch eine Glasbedachung, welche dem unteren Theil
ein reichliclies, aber angenehm gebrochenes Licht zufendet. Die Hängekuppel ift durch ornamentirte
Rippen in 16 Felder zerlegt, in denen die Monogramme der kleinen Zweiganflalteu der Gefellfchaft an-
gebracht find; während die 4 Kugelzwickel mit den Wappen der 4 Hauptorte, an denen das Gefchäft Sitz

hat. nämlich .\Ianchefter, London, Glasgow und Liverpool, gefchmiickt find.

In der Fagade ift das Erdgefchofs für fich in einfach kräftigen Formen gehalten; die beiden Ober»
gefcholfe dagegen find zulhmmenget'afft, an beiden Flügeln mit Pilaflern gefchmückt, welche in ihrem
I‘cbergnnge, der abgerundeten Ecke, in Säulen übergehen. Ein kräftiges Hauptgefims trennt diefe 3 Ge-
fchuffe vom Daehgefchoffe, welches mit feinen mannigfachen, verfchiedenen Dachfenftern dem Ganzen einen
pnffenden :\bfchlufs giebt.

Die Rollen des Gebäudes haben 400000 Mark betragen, was für 1qm bebauter Grundfläche
cu, 600 Mark uusnmcht.

Das Gefchäftshaus der Nazi/15m a/furance company zu Aberdeen (Fig. 137 155)
iii nach den Plänen von flinl/aws & fl/ackenzz'e erbaut worden.

Der außerordentlich vortheilhaft gelegene, eine etwas fpitzwinklige Ecke auf der union terraß'e
bildende Bauplatz hat eine Länge von rund 36 m bei einer Tiefe von ungefähr 24 m. An der Ecke be-

findet fich unten ein mit 4 dorifchen Säulen

gefchmiickter Eingang, an den fich der Vorflur

und die grofse Gefchäftshalle für das Publicum

anfchliefsen. Der übrige Raum des Erdgefchofl'es

ifl von Gefchäftszimmern mit den zugehörigen

Nebenräumen, wie feuerficheren Schatz- und

Documenten-Riiumen etc., eingenommen; diefe

find aber alle fo angeordnet, dafs der fchiefe

Winkel der Grundform des Platzes nirgends

in den einzelnen Räumen fich zeigt. Aufser

dem Erdgefchofs hat das Gebäude ein I. und

II. Obergefchofs.

Die ganze äußere Fagade ifi; in fein be-

arbeitetem Granit hergeftellt, eben fo die

inneren Wände des Einganges und der Vor-

halle, wogegen die grofse Gefchäftshalle zwarzu Aber
llL‘CH. — l‘ii'dgefcliufs‘“?. , 1,'.'iou nA (ir. „‚_‚_

 

Arch.: .Iqu/xe'7fla‘ &” .’llnrÄ'rnsxl: 165) Nach“. Elli/ding „nur, Bd. 44, S. 438.
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Fig. 138.
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Gefchäftshaus der Lebensverficherungs-Gefellfchaft »(iermanin: zu Stettin ““).

Arch. : [€;sz &" Buzckmamz.

polirte Granitfäulen erhalten hat, im Uebrigen aber eine \Vandbekleidung

von amerikanifchem \\'allnufsholze.

Die Koflen haben 400000 Mark betragen, was für 1qm be-

bauter Grundfläche etwa 550 Mark ausmacht.

Das Gefchä shaus der Lebensverficherungs-Gefell—

i'chaft »Germania« zu Stettin (Fig. 138 u. 139 “”) wurde

1864«65 von Ende & Baec/émann erbaut.

Daffelhe befitzt aufser dem Keller- und Erdgefchofs 3 Ober-

gefchoffe und enthält im Kellergefchofs die für die oberen Wohnungen

erforderlichen Kellerräume, fo wie Wohnungen für 2 Portiers. Im

Erdgefchofs liegen die Gefchäftsräume der Gefellfchaft, im I. Ober»

gefchoffe die Wohnung des Directors, während das II. und III. Ober-

gefchofs je eine Miethwohnung bildet.

Im Erdgel'chofs (Fig. 138) befinden ficli zwei getrennte Ein—

gänge, von denen der links gelegene mittels einer architektonifch

reich ausgebildeten Flurhalle mit der durch alle Gefchoffe gehenden

Treppe als Zugang für fämmtliche Wohnungen dient7 Während der

andere nur zu den Gefchäftsräumen führt. Letztere befiehen aus einer

ziemlich reich ausgebildeten Flurhalle,\’on welcher aus man links

zur Cafl'e und zu den beiden Gefchäftszimmern des Vorfitzenden der

Gefellfchaft, rechts zu dem grofsen gemeinfchaftlichen Arbeitsfaal

gelangt. An die Räume des Vorftandes fchliefst fich unmittelbar, im

Grundril'fe mit der Rückwand halbkreisförmig abfchliefsend, der in

reicher Decoration gehaltene Sitzungs— und Verfammlungsfaal an.

Neben dem gemeinfchaftlichen Arbeitsraume liegen feuerfichere Locale

für die Aufbewahrung von Documenten. Der Arbeitsraum hat eine

Grundfläche von reichlich 200 qm und hat zu 2„’3 ein Glasdach erhal-

ten, welches von armirten Eifenträgern getragen wird, fo dafs nur dort

gekuppelte eiferne Säulen fiehen, wo man genöthigt war, die Front-

166) Nach: ROMBERG’S Zeitfchr. i". pract. Bank. 1866, S. 287.

"“) Nach: Baugwks.-Zeitg. 1882, S. 241.

Fig. 140.
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Gefchäftshaus der Berlin-Cölnifchen

Feuer-Verficherungs-Actien-Gefelll'chaft

zu Berlin. — I. Obergefchofs 167).

‘.500 n. Gr.
Arch. :
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wand des Quergebiiudes zu unterfangeu. Im Conferenz-Saale lleht der Sitz für den Vortragenden am

3iul'serllen Ende des Halbrunds. Dialer Saal befitzt rings an der Wand unten ein 2m hohes Paneel, oben

einen brillanten Fries und eine fehr fehöne, reich verzierte Decke. Das Gefchäfts—Local wird durch \Vaffer—

heizung erwärmt.

Die Verlicherungsgefellfchaft >>Germania« hat aufser diefem zu Stettin, ihrem

(iriindungsorte, gelegenen Verwaltungsgebäude für ihr Gefchäft in Berlin in den

jahren i879»«80 dafelbi‘t an der Ecke der Friedrich- und Franzöfifchen Strafse durch

Kay/br ("f r}. Groß/mim ein fehr fiattliches, in den Formen der deutfchen Renaiffance

durchgeführtes Bauwerk errichten laffen, in welchem aber nur ein verhältnifsmäfsig

geringer Theil für Zwecke der Gefellfchaft felbft beanfprucht, der weitaus gröfste

Theil vielmehr für offene Ladengefchäfte und Miethwohnungen benutzt wird. Es

können daher das Gefchäftshaus der >Ä}ermania« zu Berlin, gleich wie andere zu ähn—

lichen Zwecken von der Gefellfchaft in Strafsburg und Frankfurt a. M. errichtete

Gebäude hier anfser Acht gelaffen werden.

Das Gefchiiftshaus der Berlin-Cölnifchen Feuerverficherungs—Actien—Gefellfchaft

zu Berlin (Fig. 140157) ift nach dem bei einer Wettbewerbung mit dem Preife ge-

krimten Entwurf VVHIIÄ‘ÄS erbaut werden.

Der fehr ungünftig gefialtete Bauplatz hat eine Länge von 53,0 m bei einer mittleren Breite von nur

21„-‚ m und gel‘mttet dem Lichte einzig an den beiden fchmalen Fronten Zutritt. Es war daher eine Haupt—

l>edingung‚ die am meifteu des Lichtes bedürfenden Räume, alfo die Wohn- und Arbeitszimmer, an die

I.ichtfeiten zu legen. dagegen die 'l‘reppenhiiufer etc. an die dunkleren Stellen zu verweifen. Es hat denn

auch dies im vorliegenden Grundriffe die vollfte Berückfichtigung erfahren, indem ein innerer, mit einem

llalhkreifc ahfchliefsender Hof angelegt ift. an deffen heiten Stellen die Bureaus liegen.

Ueber die Grumlrifseintheilung des I. Obergefchoffes, in welchem die Gefchäftsräume der Gefell—

[shaft gelegen iind, giebt Fig. 140 den erforderlichen Auffchlufs.

Der Bau ift ganz mal‘fiv hergeltellt, und es haben Eifen und Sanditein die ausgiebigite Verwendung

gefunden. Die (iefaunntkolten haben 350000 Mark betragen.

e) Verwaltungsgebäude für Bauwei'en.

Verwaltungsgebäude für Bauwefen kommen als Ptädtifche Bauämter und bei

grofsen Baugefellfchaften vor. Verfchieden find die Erforderniffe beider nur dadurch

von einander, dafs die ftädtifchen Bauämter ein gröfseres technifches Gebiet in den

Bereich ihrer Arbeiten einbeziehen, während die Baugefellfchaften in der Regel fich

nur mit einzelnen technifchen Zweigen befaffen, dafür aber neben dem technifchen
tiefchäfte ein weit 1t'zirker ausgebildetes kaufmännifches Gefchäft betreiben miiffen.

i) Verwaltungsgebäude für flädtifche Bauämter.

Die Behandlung der technifchen Gefchäfte einer Stadt fordert zunächit eine

'l‘rennung der mit der Beauffichtigung von Privatbauten zufammenhängenden Ge—

fchiiftc, alfo der Baupolizei, von den Gefehäften, welche durch die von der Stadt

felbf’t ausgeführten Bauten lich ergeben. In der Regel find diefe Gefchäfte auch

thatfächlich von einander ganz abgefondert, fo dafs fie häufig vollitändig getrennte

Überleitungen befitzen. Manchmal ii°t der Vorfiand der Baupolizei ein ]urift, und

nur die beauffichtigenden Unterbeamten find Techniker; manchmal liegt jene fogar

unmittelbar in den Händen der l’olizeibehörde, wie Beides in grofsen Städten vor-

kommt, wiihrend in den mittleren dagegen Baupolizei und Bauausführungen dem

Stadtbauamte direct unterftellt find.
Die Gefchäftc der Bauausführung zerfallen wieder in zwei Hauptgruppen, in

die des Hochbaues und in die des Tiefbaues, denen in ganz grofsen Städten zwei
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Stadtbau—Vorftände, von denen der für den Hochbau ein Architekt, der für den Tief-

bau ein Ingenieur fein mufs, vorftehen. Hie und da ift der Tiefbau auch noch in

zwei befondere Abtheilungen gegliedert, und zwar in den. eigentlichen Tiefbau, dem

das \Vafferleitungs—, Canalifations— und Flufswefen unterfiellt fit, und in den Mittel-

bau, deffen Aufgabe es ift, Strafsen und Brücken zu bauen und zu unterhalten.

In der Regel find die ftädtifchen Bauämter mit den übrigen ftädtifchen Ver—

waltungszweigen in einem Gebäude vereinigt, und es find daher die in Rede ftehenden

Grundrifsanordnungen im I. Kapitel diefes Abfchnittes (Stadt und Rathhäufer) zu

finden. Wenn aber befondere Gebäude für die Bauämter errichtet werden, fo dürften

die nachfolgenden Betrachtungen einige Anhaltspunkte für den Entwurf abgeben.

Die Baupolizei ift am zweckrnäfsigften in das Erdgefchofs zu verlegen, da mit

diefer Behörde das Publicum befonders rege zu verkehren hat. Ein allgemeiner

Warteraum‚ in welchem der anmeldende Diener feinen Platz hat, nimmt die Be-

fucher auf. In diefem \Varteraum münden die Eingänge der Gefchäftsräume für die

Abfertigung, für die baubeauffichtigenden technifchen Beamten und für den Vorftand

der Baupolizei.
Das Zimmer des Voritandes liegt am beften neben der Abfertigung und neben

dem Archiv. Die Abfertigung empfängt die einlaufenden Sachen, übermittelt dem

Publicum die Befcheide, führt die Regiftrande etc., Preht alfo mit der Stadtbevölkerung

in regem Verkehre und mufs zu diefem Behufe einen grofsen Tifch, auf dem Zeich-

nungen ausgebreitet werden können, aufweifen, welcher das Publicum von dem Arbeits—

raume fcheidet. Letzterer wird von Schreibpulten für die Expedienten und Schreiber

eingenommen.

Die Arbeitszimmer für die baubeauffichtigenden technifchen Beamten, denen

jedem ein Stadtbezirk zugewiefen ii’t, haben aus zweifenftrigen Zimmern zu beftehen,

in welchen ein Schreibtifch und ein Zeichentifch, fammt den nöthigen Actenf‘cändern

und Kartenfchränken, unterzubringen ift. Diefe Beamten haben bei den Prüfungen

der eingegangenen Bauzeichnungen und bei den Baubeauffichtigungen nicht nur ihr

Augenmerk auf das Einhalten der baupolizeilichen Gefetze, fondern auch auf das

Einhalten der genauen Bebauungspläne im Grundrifs und Durchfchnitt zu richten,

find alfo Seitens des Mittel- und Tiefbauamtes durch Ueberreichung der nöthigen

Pläne und Befehl'üffe fiets auf dem Laufenden zu halten. Obgleich die Baupolizei

mit dem Hochbau fpeciell fich abgiebt, Pteht fie doch mit dern Hochbauamte in fait

gar keiner Verbindung, dagegen, wie aus Vorftehendem fich ergiebt, in nächf’ter

Beziehung zum Tief-, bezw. Mittelbauamte, fo dafs es durchaus wünfchenswerth

iit, wenn Baupolizei und Tief- oder Mittelbauamt in einer technifchen Spitze ver-

einigt find.
Den Räumen für die Baupolizei ifi noch ein Sitzungsfaal beizufügen und ein

Zimmer für einen ]uril’cen, der, wenn erforderlich, den Sitzungen beizuwolmen und

fich mit der Auslegung der gefetzlichen Beftimmungen zu befaffen hat.
Dem Hochbauamte find folgende Räume zuzuweifen: a) ein Bureau mit W'arte—

zimmer für den Vorf’tand; ß) ein Abfertigungs—Bureau; 7) ein Archiv; 6) ein Bureau

für die Buchführung; €) ein Bureau für jeden Baumeifter (Bauinfpector) mit daran

ftofsendem Zeichenfaal; C) ein Zimmer für einen Expedienten und Schreiber; V,) ein

Sitzungszimmer.
Das Mittelbauamt, welchem das Vermeffungs-Bureau unterfiellt ift, ift in der

Regel mit dem Tiefbauamte vereinigt und enthält aufser den beim Hochbauamte

Handbuch der Architektur. IV. 7. I I
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angegebenen Räumen 1 bis 17 für das Vermeffungs—Bureau noch: &) ein Bureau für

den Ober-geometer mit Wartezimmer-, 1.) eine Expedition; 7.) ein Archiv, und ).) die

nöthigen Zeichenfalle.

Außer diefen Räumen mufs im Verwaltungsgebäude zu ebener Erde noch die

Calle mit den feuerfeften Gewölben liegen, welche dem Publicum in bequemf’rer

\Veife zugänglich zu machen ill, fo wie ein Bureau für die Rechnungs—Revifion.

In mittleren und kleineren Städten, in denen eine einzige technifche Spitze

vorhanden ill, können die oben angegebenen Räume fehr zufammengezogen werden.

Dann ift es wünfchenswerth, die fämmtlichen Gefchäftszimmer in ein Gefchofs zu

verlegen, da hierdurch dem oberflen Beamten der Ueberblick und die Auff1cht über

das ihm untergebene Perfonal fehr erleichtert wird. Es ift alsdann fehr erwünfcht,

dem Publicum einen größeren Raum als VVarteraum zu öffnen, um den fich fämmt—

liche Bureaus herumlegen.

33 Verwaltungsgebäude für Baugefellfchaften.

Solche Gefchäftshäufer dienen halb kaufmännifchen, halb technifchen Zwecken.

Das kaufmännifche Ziel, Geld zu verdienen, hat hier die Oberhand: das technifche

Gefchäft ift grundfätzlich mehr untergeordnet. Wir dürfen daher erwarten, hier einen

kaufmännifchen und einen technifchen Director zu finden. Da aber der Kaufmann

ohne tüchtige technifche Kenntniffe in Gefchäften, welche fich nur mit Bauausführungen

abgeben, kaum hervorragend wird wirken können, fo ift fiets vorzuziehen, einen

Techniker mit tüchtigem kaufmännifchen Gefchicke an die Spitze zu fiellen, dem

dann ein Kaufmann und öfters auch ein ]urift berathend und helfend zur Seite flehen.

In diefen Vernaltungsgebäuden fpielt der Verkehr mit dem Publicum eine

Hauptrolle. Man wird wieder am z1veckmäfsigften einen allgemeinen \Varteraum

anordnen, der mit der Caffe, mit dem Bureau des technifchen und kaufmännifchen

Vorftandes in directer Verbindung Iteht. Die Räume für das kaufmännifche Ge«

fchäft mit Calle, Buchführung etc. müffen eben fo eng mit einander verbunden fein,

wie die Räume für die technifche Verwaltung. Im Uebrigen gilt, bezüglich der

Anordnung der Räume, das unter 1 Gefagte auch hier.
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5. Kapitel.

Leichenfchauhäufer.

Von Dr. EDUARD SCHMITT.

Leichenfchauhäufer oder 1V[orguen find Gebäude, in denen die Leichen un- z'55-k
WCC

bekannter Verunglückter, Selbflmörder etc., die im Flufs oder fonft gefunden find, und

einige Tage zum Zwecke der Feflftellung ihrer Perfönlichkeit öffentlich ausgefiellt E'f°fd"“me-

werden.
.llorgue nannte man früher in Paris ein kleines Zimmer am Eingange der Gefängniffe, wohin man

zunächf’t die Sträflinge brachte, um fie von den Stockmeiftern beaugenfcheinigen zu laffen.

Diefe Bezeichnung überging auf ein an der Südoftfpitze der die", auf dem quai de 1'A1'clzeväc/zt',

gelegenes Gebäude, wo die in der Seine oder auf den Strafsen der Hauptfiadt und der umliegenden Ort-

fchaften gefundenen Leichname unbekannter Perfonen drei Tage lang zur Schau ausgelegt bleiben, wenn

fie nicht in kürzerer Frift erkannt und abverlangt werden.

Naturgemäfs liegt nur in den gröfsten Städten das Bedürfnifs nach derartigen

Gebäuden vor, und thatfächlich find auch blofs die Leichenfchauhäufer zu Paris und

zu Berlin bekannt geworden.
Dem Hauptzwecke folcher Anlagen entfprechend, werden in einem Leichenfchau-

haufe vor Allem folgende zwei Räume vorhanden fein müffen:
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1‘) die Leichenfchauhalle, d. i. der Raum, worin die Leichen zur öffentlichen

Befichtigung in geeigneter \Veife ausgef’tellt werden, und

2‘ der unmittelbar vor diefer Halle befindliche, dern Publicum zugängliche

Raum, von erfterer durch eine Glaswand getrennt, den man Befichtigungsraum

nennen konnte. '
Weiters find erforderlich:

3\ ein Raum, in den die eintreffenden Leichen zunächft verbracht werden;

4‘i ein Raum für Entkleidung und Reinigung der Leichen;

5> ein Raum, worin das in den Kleidern etwa befindliche Ungeziefer unfchädlich

gemacht wird, fei es durch Desinficiren, fei es durch Verbrennen derfelben;

6) eine Kleiderkammer, d. i. ein Raum für längeres Aufbewahren von Kleidern

folcher unbekannten Todten, deren Perfönlichkeit während der Dauer der Schau-

ftellung nicht hat feft gefiellt werden können, fo dafs eine Erkennung diefer Perfonen

auch noch nach längerer Zeit zu ermöglichen iit;

7) Räume für medicinifche und ehemifche Unterfuchungen: Obductions—, bezw.

Secir-Saal, Laboratorium etc.;

SW Raum für liinfargung der Leichen und Sarg-Magazin;

9} Räume für den Vorfteher und fonftige Beamten der Anitalt, für die Nacht-

wache, für die Polizei etc.

103 Mafchinen- und andere Nebenräunäe.

Soll das Leichenfchauhaus noch anderen, als den Eingangs angeführten Zwecken

dienen, wie z. B. in Berlin, fo kommen noch anderweitige Räume hinzu.

Wie aus dem im vorhergehenden Artikel Gefagten hervorgeht, werden Leichen-

fchauhalle und Befrehtigungsraum für das Publicum in der Grundrifsanlage eines

Leichenfchauhaufes eine hervorragende Stellung einzunehmen haben; die Räume,

welche zur Behandlung der ankommenden Leichen dienen, find von denjenigen, in

welche die Leichen nach bewirkter Schauitellung gelangen, möglichft zu trennen.

Es if’t ferner darauf zu fehen, dafs die Zu- und Abfahrt der Leichen auf der Rück—

feite des Gebäudes, den Blicken von Zufchauern thunlichft entzogen, gefchieht,

wiihrend der Befrchtigungsraum für das Publicum an der Vorderfeite gelegen und

für letzteres leicht zugänglich fein mufs.

Der Raum, worin das Desinficiren, bezw. Verbrennen der Kleider fiattfindet,

foll dem Leichcnwafchraum thunlichft nahe liegen, damit jedes weitere Herumtragen

der mit Ungeziefer behafteten Kleider im Gebäude vermieden wird.

\\'ie im L'ebrigen die Anordnung der verfchiedenen Räume f1ch geftaltet, ift

aus den in Art. 160 u. 161 aufgenommenen Beifpielen zu erfehen.

Ob die Leichen unmittelbar nach ihrem Eintreffen im Schauhaufe und vor ihrer

Schaultellung einer Reinigung zu unterziehen find, läfft fich allgemein nicht bejahen,

da durch das \\'afchen etc. derfelben irgend welche für die gerichtliche Unterfuchung

und für die \\'iedererkennung wichtigen Anhaltspunkte verloren gehen können.

l“lillgcgcn ift unbedingt erforderlich, dafs für die Confervirung oder Erhaltung

der Leichen in geeigneter \\’eife Sorge getragen wird. Hierbei if’c in der Regel die

Anwendung von chemifchen Mitteln völlig ausgefchloffen, in Rücklicht auf die ge-

richtliclrmedicinifchen Unterfuchungen, welche nicht zulaffen, dafs chemifche Stoffe

äußerlich oder innerlich mit der Leiche in Berührung kommen.

Falt allgemein wird gegenwärtig die Abkühlung der Leichen für den fraglichen

Zweck als geeignetl‘tes Verfahren erachtet. In Berlin werden die Leichen in der



Schauhalle in einer Temperatur von nahezu Null Grad aufgeltellt und erhalten. In
Paris hingegen wird die Abkühlung viel weiter getrieben, indem man dort die ent—
kleideten Leichen zunächfi in die fog. Gefrierzellen bringt, wo man fie während
24 Stunden einer Kälte von —— 10 bis — 15 Grad C. ausfetzt, fie alsdann in die
Schauhalle bringt, wo eine Temperatur von unter Null Grad erhalten wird.

Die Abkühlung der Leichen bewirkt, dafs die Verwefung derfelben unterbrochen, dafs die weitere
Entwickelung der Fäulnifskeime verhindert wird und dafs die Leichen, wenn erforderlich, in die für die
Obduction nöthige höhere Temperatur gebracht werden können, ohne dafs der Verwefungsvorgang fofort
wieder beginnt.

Eine bemerkenswerthe Veränderung der Leichen, welche deren Erkennung oder Obduction er—
fchweren würde, findet durch das Abkühlen, bezw. durch das Gefrierverfahren nicht fiatt. In Paris werden
für gewiffe Obductionen die gefrorenen Leichen wieder aufgethaut, anderenfalls ohne Weiteres beerdigt.

In Berlin glaubte man Anfangs, innerhalb der Leichenfchauhalle eine Temperatur von + 5 bis
+ 6 Grad C. anftreben zu follen, da erfahrungsgemäß Leichen bei diefem \Värmegrad längere Zeit frifch
bleiben. Indeffen zeigten die in der Parifer Mprgue mit der Erhaltung von Leichen gemachten Verfuche,
dafs man die Temperatur auf 0 bis + 2 Grad C. herabzufetzen habe.

Das Abkühlen, bezw. das Gefrierverfahren gefchieht mit Hilfe der bekannten
Kälteerzeugungsmafchinen.

Die Leichenfchauhalle bildet entweder einen einzigen und ungetheilten Raum
(wie in Paris), oder fie ift in kleinere Abtheilungen oder Zellen für je 2 bis 3 Leichen
getrennt (wie in Berlin). Letztere Anordnung hat zunächit den Zweck, dafs eine
abwechfelnde Benutzung und Reinigung der einzelnen Zellen ermöglicht wird; fie
bietet aber auch noch den Vortheil dar, dafs man nicht immer den ganzen Hallen—
raum auf der erforderlichen niedrigen Temperatur zu erhalten braucht, fondern nur,
dem jeweiligen Beitande an Leichen entfprechend, die nothwendige Zahl von Leichen-
zellen abkühlt.

Seitliche Fenf’cer und Beleuchtung von oben wirken in Rückficht auf die Tem-
peratur des Hallenraumes Pcets ungünftig ein. Defshalb hat man in Paris nur eine
Erhellung vom Befichtigungsraume aus, mit Hilfe der trennenden Glaswand, in An-
wendung gebracht; doch ift hierbei die Beleuchtung der Leichen, vom Rücken des
Publicums her, ungeachtet eines aufgef’cellten Wandfchirmes und beweglicher, vor
den Glaswänden angebrachten Vorhänge, keine gute; die Spiegelung der Scheiben
erfchwert die Durchficht durch die Glaswand bedeutend.

Im Berliner Leichenfchauhaus wird hingegen jede der 7 Schauzellen durch
Deckenlicht erhellt; ferner ift jede Zelle nicht nur nach vom, fondern auch gegen
die benachbarten Zellen durch Glaswände abgefchloffen.

Die dem Befichtigungsraume zugewendete Glaswand der Schauhalle wird am
heiten doppelt angeordnet, um dem Einflufs der Aufsenwärme zu begegnen. Eben
fo find Umfaffungswände und Decke des Hallenraumes in geeigneter Weife zu ifoliren.

Auch Lüftungs-Einrichtungen, bezw. die damit verbundene Lufterneuerung,
bringen eine Erhöhung der Temperatur in der Schauhalle hervor, was unerwünfcht
if’c. In Paris findet aus diefem Grunde keinerlei Lüftung des Hallenraumes fiatt,
und es foll, weil die Leichen im gefrorenen Zuitande ausgeftellt find, die Luft ver-
hältnifsmäfsig rein fein. In Berlin find die einzelnen Schauzellen an den Abfauge-
fchlot des Keffelfchorniteines angefchloffen, fo dafs ftets eine geringe Lüftung der—
felben durch die Thüren erfolgt und ein Uebertritt der fchlechten Luft aus den
Schauzellen in den angrenzenden Flur im Allgemeinen ausgefchloffen ift.

Die Leichen werden auf fchräg geflellten (nach der Glaswand zu gefenkten)
Platten aus Marmor oder Eifen ausgeitellt.

i 59.
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